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Zu diesem Heft

„Kontextualıtät der Praktischen Theologie“: Zıiel, spruch, Selbstver-
STandnıs der Jar konzeptuelle Tautologie? Ist kontextuell für die
Praktische Theologıie und ıhr (Selbst-) Verständnis 1n „selbstver-
ständliıches“ also selbstverständnisbestimmendes) Jektiv wIıe für
dıe femmniIstische und Befreiungstheologie? Welches ISst Kontext
(WwOraus und worautfhın reiben WIr Theologıe) und WIe wır| sSıch der

aus?
Kontext UNSerTres 1 heologietreibens auf UNSeEeTe Praktische Theologie

Solche Fragen aufgreifen und vorantreıben wollte zunacns en KON-
grefßvorbereitendes Beirats-Symposion Im September 996 n Wuürz-
Durg ‚Praktische 1 heologıe als kontextuelle Theologie”? EIne kritische
Selbstvergewisserung" und ann der (zweljährliche) Kongreß der
Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologinnen Uund asto-
raltheologen In reising Im September 199 / „Praktische Theologie
Wissenschaft Im Kont  tu (auf das /Z/uemander belider Etappen geht
LeO Karrer In seınem Beltrag eIn)
In dieser Ausgabe der „Pastoraltheologischen Informationen“ PIhl
fiinden Sıch exie VonNn beıiıden Gelegenheiten, DE enen kontextuelles
Selbstverständnis Uund Ansatz der Praktischen T heologıe Im r achge-
spräch dıskutiert wurden. Wenn SIE AazZu beitragen, daß der ISKUSS!I!-
onsprozel3 Im Fach weitergenht, aben SIE eINe wichtige UNnktion ET-
üllt, der Sıch Symposion und Kongreß aNgENOTNMMEN en und dıe
der Beırat als ıne seımner ufgaben SIE
DIe ächste Nummer Dringt eıträge ZUr Ausbildung, ZUur o_
dologie und ZUur Selbstverständnisdiskussion und Einzelthemen der
Praktischen 1 heologıe
Für dıe Redaktıon
Hartmut Heidenreic
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In eigener aC

EFInes reu un  N dalß dıe „Pastoraltheologischen Informationen“ PIhI
sıch als Fachzeitschrift eiablıe en und zunehmend NIC ur als
Geheimtip Uund -Quelle er Spezialisten des aC zählen, sondern
seIlt Jahren uch die Zitationsquote stelgt und dıe >ahıl selbstver-
ständlıch In Zeitschriftenverzeichnissen etwa des der des
IlATG DZW der TRE) erscheıinen UNGd ISst UTNIS en nlıegen, dies
fortzuilühren
EINes stimmt uns ber uch bedenklich In /Zeıiten knapper als ırd
auch Zeitschriften-Abos gespart privat und institutionell
Bevor Sie der Ihre (Instituts-)Bibliothek aber den PI n SDaren
wollen, edenken Sie DIe P TIHI werden ımmer noch ganz Dewu 31 Im
Selbstverlag herausgebracht:

amı Sie mehr „Heft“ Iür Ihr eld ekommen (vergleichen Sie
doch eiınmal Umfang und PreIis mıt anderen rachzeltschriften, Ja

-büchern, VO  = gebotenen nhalt abgesehen),
amı hiıer uch nhalte veröffentlicht werden können, dıe In
Fachzeliltschriften (aum)einen alz hätten spezielle Fragen der
Disziplin und der Wissenschafttstheorie, spezilell auch soölche der
praktisch-theologischen re SOWIE der pastoralen Aus- UNd
rortbildung,
amı üuber FaCch-, LeNr-, Forschungs- und Ausbildungsprojekte
Dberichtet werden kann, WOLTUr keınen fachpublizistischen

gibt (Z die abstracts wissenschafttliıcher Diplom- der
Staats-) rDernen der diıe Vorstellung prakt.-theol. Institute, die In
diesem ahrgang eginnen soll
orüfen Sie aner, obD Ihre nstitutsbibliothek diıe P 71n lünrt, denn

da WIr 1.d NIC üuber den Buchhande! gehen UnNnd werben, kommen
z B Studierende der In der Dastoralen Ausbildung Befindliche
möglıcherweise Jar NIC dıe PIh DZW eNnNnTINIS von innen

Sofern Sie erstimals die >anl In Händen halten Sie kommen auf ZWEeI
egen regelmäßig dıe PIhl und ZWal

können Sie >anı abonnieren über dıe Geschäftsstelle, sıehe In-
nentitel), WObDEe!l der PreIis umfangsabhängıg eıicht varlııert (durch-
schnittlic erscheinen Z7WEeI Nummern DrO Jahr
mıt insgesamt 35() Seiten),
können Sie der „Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheo-
logen e V“ als itglie: beıitreten und Im Mitglıedsbeitrag Ist das



P Ihl-Abo enthalten (der Mitgliıedsbeitrag SCAHWaN nach Selbst-
einschätzung zwischen 150.-/200.-DM für Professoren, 80.-/100.-

für Mittelbauangehörige und annlıche Angestellte und 5().-
/60.- iur Studierende: übrige Personengruppen können Sıch eıner
der Gruppen zuorcnen DZW werden VOoT der Geschäftsstelle
ıerbeı beraten).

Wır ireuen UNS auch, wenn Sie die P I AI der INe Mitglıiedschaft n
der Konferenz weiterempfehlen ollegInnen, Mitarbeiterinnen,
Studierende, Promovierende, Habilıtierende, Interessierte AauUs der
Dastoralen, aUS-, ort-, welterbildenden der kırchenleitenden Praxıs...!
FÜr dıe edaktıon und Herausgeber
Hartmut Heidenreic
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„Praktische Theologie Wissenscha Im Kontext“
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Le0 arrer

“Praktische Theologie Wissenscha Im Kontext”

Prolog
Auf dem Weg S Kongress-Thema

Wenn ich den Werdegang uUuNserenm KONgress anspreche, dann
[NUSS ich beim etzten KONgress 1995) ansetzen, der SICH Ja DEe-
kanntlıch dem ema es Spuren. Erfahrungen und Reflexionen”
widmete SO hausbacken RS klingen INaQ, dass diıe eologie die Fr-
tahrungen der enschen erns nehmen habe, verzwickt
sSchwierIg Ist ©  5 dieses Axıom onkret einzulösen. Beim etizten KON-

bestand en Konsens darüber, ass die Rede VvVon ott NIC
mehr “herrschaftlich-monologisch”, sondern Im “Autfemander-Hören”
Tormuliert werden [NUSS amı meınten WIT, ass die Erfahrungen der
Menschen und all dessen, Was den Menschen ertfreulich Uund leıidvoll
wıderTta NIC Zu Anwendungsfall eıner VOTl ben nach unien
(deduktiv) vorgehenden und VOol der Alltagswe abgehobenen Theo-
gie werden en, sondern vielmehr Ausgangspunkt der theologı-
Schen Reflexion sSenın mussen Von den SCHON iIımmer gewussien nhal-
ien und UrCc Tradıtion ehrwürdiIıg gewordenen Formen der Rede von
Gott Ist eıner theologischen Kommuntkation überzugehen, diıe die
konkreten Erfahrungen der enscnen enennen Mılft und deren
aktuelle Glaubenspraxis untersSiuiz rist n der egenwart” Derich-
ele darüber Kurz unter dem ıtel “Eine NIeUE A 9 theologisc arbe!l-

(47 Okt 1995, 330)
DIie amalıige Drogrammatische Absıcht Uund Problemanzeige hat
Aktualität nıchts eingebusst. Wenn ich auf dıe heutige ancdkarie des
gesellschaftlichen und kırchlichen LeDens SOWIE auf die KommunıIıka-
I10N zwischen den kırchlichen Profis UnNnd zwischen UNS Theologen Und
Theologinnen aC  e, ann edrängt Ich zusehends der INndrucC
WIe Schwer uch UuNs die Kommunitkatıion gelingen cheint, wIe
reflektiert WIr die anderen DZW Uuns gegenseitig wahrnehmen, welıl In-
leressen der kontextuelle Vorurteilsstrukturen Uuns Indern
Wir spurten das vermutlich uch Im Beirat, als Im Anschluss
den etzten ongress darum gIng, dıe Konsequenzen für unsere prak-
tisch-theologische “Wissenschaft-Praxıs” suchen Uund ziehen.



KARRER PROLOG

Einigkeit Ist In uNnseren Reihen noch elatıv schnell darüber errel-
chen, ass der Glaube sSelbst ahrung Ist und ass dıe Erfahrungen,
dıe WIr VT uNs selbst und VvVon der Welt machen, der eINZIG möglıche

Uund Weg UNSEeTETr Begegnungen mıt dem Ott Jesu Christ! SIN
Kontext Ist SOMItT keine Entiernung VOTI der Offenbarung, sSsondern
ihrer uinahnme und Annahme OMI Ist uch ede eologıe [1UT
kontextuell denkbar Auch diıe Tradıtion, die normatıve Bedeutung hat,
zerfällt In ıne unuüubersıchtliche ülle Vol Kontexten Aber ann fan-
gen dıe FHragen des Wie Wıe Erfahrungen ernsinehnmen und wWwıe
SIE kritisch-theologisch DZW Draktisch und theologisc verarbeiten?
Der Beiıirat hat sıch für diese FHragen n Pflicht nehmen assen; und SIE
en dessen rDe n den etzten Z7WEI Jahren entscheidend gesSteu-

enn Wır UNns DEWUSSL, amı eın auf der etzten Mitglieder-
versammlung abgegebenes Versprechen einzulösen. nämlıch VeTl-
stärkt Zu orum für dıe FHragen nach dem Selbstverständnıis uUNsSse[res
Faches werden
Gleich eg! der Spurensuche zeigte SIch das Dilemma verschie-
ener berechtigter nlıegen. Wenn dıe Erfahrungen der enschen als
eIn LOCUS theologıcus gelten en, WIE SIıch dann darın das
Wahrheitspotential”? Inwiefern generie a  ru ZUTr Offenbarung”?
Auch wenn RS UuTIS NIC| In ersier ınıe das Was der dogmatischen
anrner gehen INaQ, sondern die Erfahrungen als Zeitzeichen.

dıe rage, SIıch anrneı ZeIg und SIE geschieht SIE, stellt
Sıch doch unwelgerlich die Kriterienir. amı SIe das Verhältnis
ZUT ogmatı ZUT Debatte egenüber der definitionsmächtigen UNnd
vergleichsweise Dublikationswirksamen ogmatı wollten WIr NI n
die alle des nferiorıtätsgefühls tappen, zumal dıe Grenzen zwischen
den verschiedenen theologischen Disziplinen fliessend geworden
SIN
Aufmerksamker beanspruchte uch der Pluralısmus des Begrıiffs Fr-
ahrung eiche ahrung und weilche Praxisfelder sollten als X eTI11-
Dlarısche /ugänge uUNsSereTr emall! gewählt werden? Das Phae-

der Volksreligiosität und die rage, wWwIe Religiosität mıit nhalten
verbunden sei? Okologische und Öökonomische Herausforderungen,
Asylpolitik? Themen wıe eld und Wirtschaft? Anstehende Reform-
elemenie in der Kirche? DIie Situation der Universitä| der Pfarreien
und Gemeıinden, ewegungen und Ie usw.? Sollten wır UNns auf
eın Sonderthema der auf INne Hesondere Option konzentrieren?
der gIn! OS NIC ebenso dringlich dıe Reflexion unserer e1-

wissenschaftlichen PraxIıs mı der z drohenden Gefahr des
CNISMAS zwischen Theorijıe DZW Spekulation und Erfahrungen”?
Vor diesem Diskussionshintergrund entschıede WIr UuNs Im Beırat, dıe



KARRER PROLOG
Reflexion DE uUuNseren eigenen Standorten und Standpunkten De-
ginnen.
So erstellte Jjedes Beiratsmitglied en KNappes Thesenpapier ZUT Fra-

‘Meıne IC der Situation und der Praktischen Theologie”. Dar-
AUS entwickelte Sıch Iıne ıch sehr beeindruckende und empera-mentvolle Diskussion über das Verhältnis VonNn Praxiserhebung und
theologischer Deutung, das /ueinander VOT indıvidueller Blographieund strukturellen Zusammenhängen VvVon Z A globalen Ausmassen,diıe Gewinnung VOT pastoraler Fachkompetenz, dıe Vermittlung uniter-
SCHI  licher Erfahrungshorizonte SOWIE dıe ebensweltli Veranke-
ruNg als konkreter Kontext uNnseres Jeweils Dersönlichen Theologie-IDeNnNs Im nachhinen hatte diese Diskussion m.E ast die Qualität
eINneSsS informellen Symposions ernalien em wurde mMır wieder DEe-
3 selbst DEl eıner wohlwollenden Atmosphäre KOMMU-
NIKAalION uch DE UuTNs oft Schwer Ur gelingen wıli unsere ontiexie
SINd WIEe Wittgenstein’s Sprachspiele, In denen WIr eDen und uNs De-
WEOgEN Und diıe mussen immer wieder KommMmuUunIkati TOMNe und
vermittelt werden ES destillierten sSıch die Disparatheit uNnserer @[-

Ansätze und ptionen Und die Bedeutung der Je einmaligenWiırklichkeitssituation heraus. Wiırklichkeit omm Ur dıfferenziert VOT,
IC als Serie (Im Sinn eıner Denkkategorie). em Wiırklichkeit Im
konkreten Geschehen In ıhre Je einmalige Einzigkeit sSınd NIC
globale Zugänge begehbar, sondern 1Ur kontextuell egrenzte Irag-mentarısche Wege der Wırklichkeitsannahme Und Wırklichkeitsverar-
Deitung (Was Erfahrung efiniert).
Das Symposion Im Herbst 1996 sSollte diese Hragestellung VeT-
tiefen helfen Dort fragten wır NIC zuersi nach globalen Kontexten,
sondern nach UuUNseren Dersönlichen Lebenskontext, der der Onkreie

Ist, Wır Theologie reiben und WIr praktische eologielernen und ehren versuchen (Leitfragen: Welches SINC für ıch dıe
Orte und rterıen der Orthopraxie und WelT siınd dıe ubjekte der
Praktischen Theologie?). Methodisch wählten Wır den Drozessorien-
tierten Weg, der indes Von Impulsen DZW von Statements Uund Inter-
viewbefragungen begleitet wurde
DIie Statements sollten eınen kritischen Gegenhorizont uNseren
Positionen markieren Karl Gabriel onNnannes Väall der Ven, HEedwIg
Meyer-Wilmes, Nsie Voss-Goldstein und urcnar: chlömer).
Der Ansatz beim biographischen Kontext des Theologietreibens E[-
WIeS SICH als SINNVOII, Delegte Der auch, dass selbst De! scheımbar
semantısch Klaren Begriffen die gegenseliltige Wahrnehmung reflektiert
und vermittelt werden mMmUuSse Das zeıgte sıch 7B DE der Nnscharie
der hochkarätigen egriffe WIEe Orthopraxie, Subjekt und Kontext Und
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Was eıinen WIr WelIN WIr VoN wissenschaftlicher Theologie der VOT
theologischer Wiıssenschaftstheorie sprechen”? Miıt der ahrung des
ymposions | Rücken wurde nun für den anstitenenden KOongress e_

prinNZIPIENE Auseinandersetzung mıt UNsSserenm Fach mın dem Leıt-
Praktische eologie Wissenschaft ] Kontext also WIEe

verstehen WIT kontextuelle praktische Theologie”? vorDereiie
Bevor ich un SINIGE Worte ZUTrT Dramaturgie und Innenarchitektur

Tagung verliere cheınt Mr noch en Hiınwels auft die Situation
uUNSeTES Faches gesellschaftlich WIEe unıversıtalsıniern unerläss-
lıch

2

DIie Rechenscha üuber uUNsSsere praktisch-theologische Arbeiıt [NUSS
unNns über den unıversıtatisıniernen Tellerrand nhınausschauen assen
und ZWar aut die kKırchliı und gesellschaftlichen Situationen mın
enen die Theologie als Wissenschaft ZUTrT /elt konfrontie IST DIie In-
formatiıonen VOoO Fakultätentag die Diskussionen dıe DFG
(Deutsche Forschungsgemeinschaft Gutachterliste oder dıe Kriıterien
der Förderungswürdigkeit der theologiıschen rojekte beım schweizerI-
Schen Nationalfonas, die Maınzer Gespräche und dıe hochschulplane-
rischen Vorgänge der Bundesrepublik, In Österreich und der
Schweiz (Luzern! verschäritfen diıe Dringlichkeit der Aufgabe,
ass WIT Pastoraltheologinnen und Pastoraltheologen UuTsS über
Fach und Zukunft | Gesamt der eologıe der modernen
Universitä: und lıc} auf Bedeutung für dıe Kırche Gedanken
machen und dies den gesellschaftlichen Bedingungen
der verschiedenen Oontiexie Das alles ISSEN WITr ZWar ber dıe SI-
ualtlıon hat Sıch n wenn Icn ıchtig sehe ASSIV verschärftt WIT
Selbstbewusstsein und offensive ntellektualıtät en INe
Protagonistenrolle übernehmen?
DIie Herausforderungen SIN überfordernd WIeE interessant
Wır können UunNns euie NIC mehr [1UT SOZUSAaQgEN irchenfunktional
egründen ucn WeTNN diıe theologische Wissenschaftt natürlich für dıe
Ausbildung kiırchlicher Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen | Pflicht g —
MNoMmnmmMen IST DZW für die Gemeinden und für lle Christinnen und
rsien da IST und SOMIT INe rüsche und aufbauende unktlion
eZUg ZUur faktiıschen Kırche hat Der WITr ussen euitie verstärk-
iem asse ntellektuell und selbstbewuss die Relevanz der eOl0g!
als Wissenschaft polıtisch gesellschaftlıc und Kulturell begründen
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Von Ihrer Aufgabe der Universitä: her diıe Theologie IM lalogmıt den übrigen Wissenschaften. Theologen und Theologinnen gehö-ren ZUT Scientific ComMmunIty und aben In diesem Kreis Ihre Wissen-SC ZUur Geltung Dringen, übrigens uch Zzugunsien der anderenWissenschaftsbereiche Aber uch die Theologie empfängt von Ihnenständig NeUuUe Impulse für ihre eigene Aufgabenwahrnehmung. ITheo-logıe ISst entscheiden uch auf Offentlichkeit verwiesen. Diese KOnNsti-ule und bildet ontexte, n denen die Theologie Ihren Standort undStandpunkt MÜSC reflektieren INUSS Das edeutel, ass die Theo-ogle gegenuüber den gesellschaftlichen Irends der Oekonomisierungdes Lebens und des Dıiktats der wirtschaftlichen Rentabilität sSıch In
die KommMmunikative Verständigung Solidarität und NIeUeEe Solidari-
atsstrukturen einmischt Ihre Aufgabe sınd die Kritisch-praktischenUnterscheidungen (1 Sinne der Unterscheidungen der Geister In
Gesellscha und Kirche ugleic [INUSS die heutige Gesellscha an-
ESICHIS des Agnostizismus und der vielfachen Deregulierungen auch
IM ethischen und reiigiıösen Bereich (wenn wır alleın diıe iundamen-
talıstischen und esoterischen Strömungen denken) eıner eologieinteressiert seımn, dıe diıe relligiıösen Fragen eine klare emanilı DIN-
det rigens hat keın geringerer als der Präsident der Deutschen
rorschungsgemeinschaft, Prof olfgang ruhwa SINNgeEemÄSss E[-
klärt, ass die rationalısierte und rationalisierende Moderne, die die
Universitä uUNSeTeEeT Zeit beherrsche, völlig unfäahig sel, Ine zurel-
chende Antwort autf bedrängende und beunruhigende robleme des
Lebens geben Das dadurch andene Sinndefizit kann NIC
UrCc ıne Vade Religiosität üuberwunden werden. sSondern [1UT Urc
eINne rational gebundene Glaubenswissenschaft, diıe Im wissenschafttli-
chen Dialog diıe egenwa des Göttlichen DEeWUSsSt mache Christ n
der Gegenwart 4 , Februar 1995, 56) DIie Theologie [MUSS SOMıt
Ihre Reflexion und kKritischen Ressourcen mıt einbringen, wenn
diıe Grundlagen eINeSsS politisch MEeU gestaltenden Miteinanders

Länder geht SOWIE dıe gesellschaftlichen und Iinsbesondere
Ökonomischen Prozesse, dıe Beziehung den Massen der Ar-
[1nen In der südlichen Hemisphäre und In uNseTrel Ländern SOWIE
die Entwicklungen In Wissenscha und Techniık
Die Draktischen eologen und Theologinnen en MNun dıe eigeneEinschätzung ihres Faches NIC von der Z I mangelnden Wert-
Sschätzung selıtens anderer Disziplinen angı machen DIe [1UT
Nnapp genannien Herausforderungen forcıeren die rage nach der
olle und dem Selbstverständnis der Praktischen eologıe Im KON-
zer!t und Im Kreis der theologischen Disziplinen. CNon Bekanntes

ich deshalb n Erinnerung rufen Sie wissen gul wIe ich
die Wissenschaftlichen Materlialıen UNSeres Faches SIN Im Vergleich
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anderen Disziplinen NIC feiınsäuberlich Aaus der eratur, aus
ommentaren, Dokumenten, Handschriften und Bıbliotheken g —
winnen.
Der Praktischen 1 heologıe kann S NIC [1UT sSschon seIit Jahr-
underien systematisierte der früher tausendifac verdaute Erfah-
TuNngen gehen, sondern uch die Wahrnehmung und Reflexion Von
nmıtelbaren Erfahrungen. Darunter verstehen Wır alles, "WAas der
Mensch wahrnımmt und übersieht, WEeISS und {Ul, wünscht und erle1l-
del, glaubt und Dezweifelt, hofft und ET verzweifelt, und dies
alles Im nteraktıven Sinn der Wirkung auf ersonen und Ooniexie und
der Jjewelligen Rückwirkung des mieldes auft ıhn” (SO In IWa nach
EWey, zıt DEl uUCNS, Gotteserfahrung und Gottesfinsternis, In
Pastoraltheologische Informatiıonen 1996 25) In dem Sıinn kannn
ıne handlungstheoretische Wissenschaft nıe INISC und Von Wırk-
lıchkel desımnfizıe vorgehen; vielmehr gräl praktisch-theologische
Reflexion Im Humus und amı uch (pardon! Im “Drec) des LebDens
eDs dem eZUg ZU ‘“Buch des LeD! l) ISt für Fach
ebenso das esen Im Buch des konkreten Lebens unverzichtbar Ob
AUS sSolcher IC die Dıblische Exegese und diıe Praktische Theologıe
NIC doch dıe eigentlichen Hauptfächer der Theologıe SINd, zumal diıe
ıbel m.E letztlich doch gEeTONNENE praktische 1 heologıe, Texten
verdiıchlele praktische Theologie ist? em während diıe exegetl-
Schen und historischen Disziplinen sıch uber die Quelle und g -
sSchichtliche Kontinunä: und die systematischen Fächer über die In-
naltlıche Identitä: des auDens Rechenscha geben, obliegt A der
Praktischen eologıie, den christlichen Glauben Im lıc auf Handeln
und Praxiskontexte rtisch reflektieren DIe Praktische Theologıie

SOMIT dıe zweilfelschne bemühende Verpflichtung, das (Giewissen
alur seln, ass en Glaube hne Iun Keıin Glaube Ist und ass @-

I1heologıe, die (be! aller Konzentration auf dıe geschichtliche Her-
kunft und inhaltlıche Identität des aubens) das Handeln selber NIC
als ıhre ureigene Dimension reflektierend InS Bewusstseimnn ruft, noch
Jgar NIC sıch selbst gekommen ISst amı SIN Wır wieder auf den
Kontext verwiesen, enn dıe Wiırklichkeit ISst NIC n globalen Zugriffen
erhältlich, Ssondern [1UT n begrenzenden Bedingungen und n
einzelnen CNrdien

3 Zum “Design” Jjes KOongresses
CNon das ema zeIg ass RS diesmal onl IM Unterschied ZU
vorangehenden KONgreSSs und ZU  3 Herbstsymposion 1996 die ra
nach der Wissenschaftlichkeit der Kontextualität der Praktische



KARRER PROLOG

Theologıe orientiert S ISst wünschen, ass auf Wwissenschaftlichem
Reflexionsniveau darüber debattiert wird, Was Draktische eologin-
Nell und Theologen kKonzeptionell und methodisch iun anernın STIE|
dıe rage Im Raum, welche explizite und impliziıte eutung dıe g —
sellschaftlich-ökonomischen und indıviduell-biographischen Lebens-
verhältnısse für die wissenschaftiliche Draktische Theologie en
Als ONiexie der als exemplarısche Lebenswelten für dıe e107-
mulıerung UNsSeres Faches wurden ZUr Hauptsache die FemnNIstische
Theologie, der Sozialbereich und der kırchliche Alltagskontext g —-

DIe Diskussion mıf solchen ausgewählten Bezugskontexten
SOl n der Perspektive erfolgen, Was Sıch daraus für das WIiSsen-
schaftstheoretische Verständnis der Draktisch-theologischen Arbeit
ergebe.
Eın kKleiner Zwischenru SE! mMır erlaubt Eın Missverständnis könnte
In ehen, ass DE UuUNseren ema sıch Ine reıin unıversI-
tar fach-spezifische Sonderproblematik handle Aber gerade die Prak-
tische Theologie, dıe DET definıtionem Theorie und Praxıis verbinden
Will, dartf die pannung zwischen Dbeiden Polen NIC dadurch abrea-
gieren, ass die Flucht entweder In den eifenbermernen urm rein
theoretischer Erörterungen angetreien wird, der In eınen satten Prag-
matismus, der gegenüber seınen Bedingungen und Absıchten lın
ırd DIe “dealen” praktischen Theologinnen und Theologen (wenn

wWas geben sollte) waren SOMIt dıe MÜSC Und theologiısch
e Handelnden Deshalb ıN ich UNsSeres Ihemas willen nell-
iron, ass DEe] uUuNnserelr Konferenz und In uUNnseren Verein dıe verschie-
denen Ebenen oder ONiexie zwischen { heoriıe und PraxIıs iinden
SINd
Bezüglich der Dramaturgıie UNSSTeT Tagung Ist zunächst vorgesehen,
dass Kollege Norbert (Münster-Paderborn) UuNs m Hypo-
thesen zu Werdegang UuUNseTrTeT Hragestellung für das ema
warm ES gent dıe rage, Was dıe Praktische 1 heologıe bewogen
nat, Sıch kontextuell verstehen, Iso eInNne problemgeschichtli-
che Hınführung. Warum fahren WIr aurf den modisch gewordenen
Beariff ab? Achten wır WITKIIC auf OoOniexie In UNSeTEeT praktisch-
theologischen Arbeit der schnuppern Wır MNUT, Was UuNs einfach
ufällt der uUNSeEeTEN subjektiven US{IO schmeckt? Verhandeln Wır
WIFKIIC dıe nelssen I hemen der enschen und UNSeTeT Gesellschaft?
der OMIMNIE uch DEe! UuNSs ıne bestimmte Ideologie oder ICANIwEI-

der Praktischen eologie”? Und wenn Kontext eın Dluralıstischer
Begriff Ist, wIe ist ann mıt der Toleranz und mıt der gegenseitigen
Hermeneutik? der gıbt ES Pluralitätsgrenzen? Was waren eventuell
dıe Kriterien?

11
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rau Christine Schaumberger (Kassel) ırd In einem zweiten Schritt
en Grundlagenreferat alten ZUT rage, Was WIr meınen, wenn WIr Von
kontextueller eologıe prechen Miıt dieser Einladung verbanden WIr
ucn dıe Erwartung, ass ıhr eigener Erfahrungshintergrund Von der
femmnNIstIschen 1 heologıe her euUUlcC wird, ıne Basıs, die dıe Kontex-
ualıtät der 1heologıe Wissenschaftstheoretisch entscheidend enil-
ecken half
Im Anschluss daran en Wır UNs auftf den Weg VOoT) vier Ent-
stehungsorten kontextueller Praktischer Theologie miıtnehmen lassen.
ngezie Ist dıe Reflexion exemplarischer Lebensbereiche, diıe dıe
Kontextrelevanz des Theologietreibens IC machen und verste-
hen helfen; ISO WIEe Ird AUuUSs dem konkreten Erleben Theologie ent-
wickelt? DIe vıer Entstehungsorte (Dialog zwischen Prakterinne Im
Kontext der kid Uund 1 heologiınnen; Erfahrungen Uund Reflexionen Von
Frauen; SOzlale Arbeıt als theologiegenerativer O ’ Behinderung als
Entstehungsort kontextueller Praktischer eologıie) können Sie Im
einzelnen dem Programm entnehmen. FÜr diesen Part UNsSereSs KON-
GrESSES konnten Wır Nsie Voss-Goldstein, eronıkKka Prüller-
Jagenteufel, Raıiner Krockauer und Ulriıch Bach gewinnen.
In der anschliessenden rDer n vier Gruppen SOll dem Anlıegen des
Kongresses entsprechend die Message vermmnmnte werden, ass lle
Theologie perspektivisch und abhängıg VO Wechselspiel vieler Fak-

und Einflüsse angelegt Ist ES SOll nach menem Kontext, nach
menem Berutfsfeld und nach meınen Interessen auch Im lıc) auf
den KOoNngressverlauf) gefragt werden S geht SOMIT In dieser ase
NIC dıe intellektuelle Zähmung uUNsSeTrTeTr wissenschaftlichen Be-
grifflichkeit, sondern die eigene Wahrnehmungsfähigkeit bezüglich
uNseres Zugangs ZUT Wirklichke über die disparaten Details UNSeres
Jjewelligen Kontextes Inwiefern erlebe ich MmMenen Kontext als eoOlo-
giegenerierend?
Daran anschließend Soll der role en auf dıe PraxIıs und Methode
der praktisch-theologischen Theoriebildung hın zugespitzt werden
einde! Sıch Fach der Universität IM unzugängliıchen Ag-
gregatzustan enüber den Zumutungen des Kontextes? mar
UuCNAs ırd n seınem Referat Impulse en, wıe SICH dıe unıversitäre
Praktische Theologie verändert, WeTN SIE Sıch kontextuell ausrichtet
Diese Impulse SINC gedacht als Scharnierstelle uNnseremnm eigenen
wissenschaftlichen Betrieb Eine sıch anschliessende Podiumsdiskus-
SION will diesen Aspekt Von verschiedenen Kontexten oder Lebenswel-
ien her angehen, damıt diıe Jjeila und kontrastreiche Buntheiıt praktı-
ScNer eologien auf den ISC der Diskussion kommen
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Damıt NIC DE eIiner Degrfflich-distanzierten Betrachtungsweise
bleibt, sollen dıe mpulse und NSTIOSSE n dıe eigene Lebens- und Be-
rufSspraxIs geerdet und von dorther reflektiert werden Wır hoffen, ass
dadurch die heimlıchen chismen, dıe uUuNns immer wieder ühe
chen, Z üuberwunden werden können DZW Dewusster werden,
nach die akademiıscne praktische Theologıe die Theorie produziert,
während die anderen andeln und werken, der als oD Wır dıe PrO-
eme Östen, dıe andere en
Wenn der KONgress In die Finalrunde geht, ırd Kollege olfgang
Beırnert (Regensburg) als Systematiker aufweisen, ass Kontextualıtä:
die Innere Fragestruktur der eologıe üUberhaupt ausmacC In e1-
NeT offenen Schlussdiskussion SOIl dıe ISIie geebnet werden,
mental den Weg VO  3 onen Ilymp wissenschaftlich-persönlicher Re-
lexion In dıe Niederungen uUNseres Derutlichen und unıversitären All-
(ags anzutreien Mit welchen Fragen und Eindrücken gehe ich weg?
Wo lıegen Tür ıch ofene Fragen”?
Eine unverzichtbare Dimension SIN für uNsere KOoNgresse dıe Got-
tesdienste Allerdings wurden dıe Gottesdienste zunehmend zZUu
Problem, WIEe manche WISSeEN: SIE wurden Z AI “mast oder SYIM-
bolüberladen und männlıch geprägt und dies, obwohl Im
VOTaUS sehr viel Zeıt und Engagement In diıe Vorbereitung iınvestiert
worden SINC FÜr diesmal Ist vorgesehen, ass sSıch die KOonNgreSss-
Iıturgie aus dem Tagungsverlauf entwickelt (also SOZUSAagEN kontex-
uell) alur möchten WIr noch euitie en Ine kleine ad-hoc-
Gruppe biılden Im Anschluss die ıturgı olg en Qganz anderes
Genre des Miıteinanders Der Schauspieler des E | Hoffman-
ealers In Bamberg, Jan BurdıinskI, ırd interessante Und ireche
Eexie rezitieren.
Vor unNns lhıegt eın ongress, dessen elingen MNun In diıe an VOT
UuNs allen gelegt Iist Be] allem Kongressaufwan Uund DEe! aller hematı-
Schen Konzentration hoffe ich uch auf Chancen und Zeiträume für
Begegnungen. enn ich freue ich üuber alle, dıe ich hıer kennenler-
nen Oder wiedersehen darft, uch wenn ich einıge vermisse. nder-
sems wissen Wır uch nüchtern darum, ass RS auch MNUur en KONgreSs
Ist Viıel ware m.E schon WONNEN, WeNNn S Uuns gelänge ıhn als OQ]-
111en Durchlauftferhitzer ges und erleben, DEe! dem UuNns und
mMır klarer und Dewusster würde, Was ich antworie auf dıe rage ‘Was
treıbt ıhr eigentlich, wenn ıhr praktische Theologie macC
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Pastoraltheologische InTtormationen (PThI)
1998 15-

Norbert ette

Was nhat die Praktische Theologie dazu geführt, Kkon-
exiue senmn zu wollen?

Einführende Bemerkungen
DIEe ollegen AUuUSs den theologischen Nachbardisziplinen Dewu ßt
verwende ich hıer ausschließlich dıe maännlıche Form, Uund daß amı
Ur INe bestimmte ruppe VON ollegen gemeint st, S! ebentalls Q1-
genS vermerkt dıe für die Praktische Theologie Dbestentfalls eınen
verächtlichen Seitenblic übrig aben, en sSıch In dieser ıhrer EIN-
schätzung dieses Faches mıt lıc aurft die emalı dieses Kongres-
SES e1n welteres Mal bestätigt iühlen Da sehe Man S Ja wieder e1In-
mal mehr, da dıe Praktische Theologie nıchts anderes iun habe,
als den uch n der Theologiıe sıch tandıg abwechselnden und ent-
sprechend Kurzlebigen odethemen hinterherzulaufen typisches
Symptom eInNeSsS mangelnden Selbstbewußtseins Gierig Jage SIE wıe
gehabt allem nach, Was diıe eigene Aktualıtät und Reputation heraus-
zustreichen verspreche: angefangen eEiwa DE Schlagworten WIe
„Emanzipation“ und „Ideale Kommunikationsgemeinschaft“ DIS hın
„Erlebnisgesellschaft“ und „Postmoderne“. Nun S@| ben mal „KON-
lext” ran Aber SOVIE| S@]| gewi das Karussell der Modethemen WEeT-
de sSıch weiıter drehen
Bevor dıe Praktische |heologıe SoOlche ıhr attsam Dbekannten Vorwür-
fe vorzugsweise AUS den Reihen der Sıch immer noch als dıe eigeritli-
chen Theologen dünkenden Systematiker zurückwelst oder Iihnen das
zute!ıl werden [aßt, Was SIE verdıen aben, nämlıch keıine Beachtung,
SO SIE wenigstens eınen AugenDblick lang selbstkritisch UubDer ıhren
möglıchen Wahrheitsgehalt nachdenken Um C Drovokatıv formu-
lleren: LÄäßt Man VOT allem die Debatten der etzten ZWanZzIig re ——  n-
erhalb der Praktischen eologıe Revue Dassıieren, hat S da NIC
alle möglıchen brogrammatischen kKonzeptionellen Entwürfe gegeben,
gewissermaßen einen Paradıgmenwechsel Was uch immer das
SeIN IMaQ nach oder SOQar neben dem anderen? Aber Was Ist VOIll
diesen großen cneımen eigentlich n dıe ringen benötigten kleinen
Münzen umgewechselt worden? Muß INa NIC nüchtern teststellen.
daß das Alltagsgeschäft der Praktischen T heologıe, dıe Beschäftigung
eben mıt dem., Wads die n der kırchlichen Praxıis Tätigen Problemen
aben, weitgehend fernab VOT) der 1 heoriediskussio betrieben wurde
und wiırd, her intultiv-pragmatisch, wenn NIC Jar „.hausbacken“””?
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Nun ware 6S, meınne ich wiederum INne kKurzschlüssige eaktion,
würde die gesamite Kollegenscha vielleicht mıt en Daar Ausnah
men sıch aufgrund solcher kritischen Selbstbezichtigungen aus den
eigenen Reihen reumütig dıe Brust klopfen und Iıtanelartig [NUT-
meln !1Ja1 Ist mıt eıner systematisch-theoretischen Stringenz Ist
RS DEl UuNns wanrlıc NIC zu Besten bestellt!“ Mıt eiınem SoOlchen
Eingeständnıiıs eigenen Versagens würden diıe hıer INS Auge gefaßten
Systematiker l  1glı eın welteres Mal n ihrem Dunkel estätigt, die
Praktische T heologıe SEl allenfalls die zweiıte oder drıtte arnıtur In
der 1heologıe; hier tummelten sıch ben dıe ule, die NIC das Zeug
hätten, sıch In den Ööheren eillden der Theologıe Dewegen, dıe
Iso 9 NIC änger Dbeschönıgen SCHAIIC und einfach
dummer selien.
Mıt der sıcher NIC uniınteressanten und, wWwelnNn SCHON, ann OoNSe-

empirisch anzugehenden rage, ob OS innerhalb der 1 heologıe
Ine signıfıkante Zuoradnung VonN Disziplıin und Intelligenzquotienten
gent, IMaQ sıch Deschäftigen, WeTlT will FÜr entscheidender halte ich @1I-

andere Angenommen, mi trıfft Z dal3 sSıch die Praktische
Theologıe mıit eıner systematischen Stringenz und Geschlossenheit
ihrer theoretischen Bemühungen ziemlich sSchwer nat und I
iImmer noch {Uul, kann das NIC uch mıit dem Gegenstandsbereich
zusammenhängen, den 65 der Praktischen Theologie n besonde-
rTer Weilse geht, Iso der Praxıs wie uch immer SIE nanernın einge-

und esuMmtY werden mag” Daß mögliıcherweise dieser SpeZI-
fische Gegenstandsbereich UuSs und ZU Spr| ist, sıch n E1-
nen vorgegebenen eoretischen Referenzrahmen einfangen las-
sen? Daß diese wIe uch immer geNaUET eingegrenzte PraxIis E Ist,
die der Praktischen 1 heologıe auf spezifische eIse denken gl
SO gesehen Ist ıhre vermeintliche systematische CNAwWwachne was
iImmer Systematik el geradezu eın Qualitätsbewels SO ZeIg dıe
Praktische Theologie nämliıch, daß SIE sSıch immer wieder auf dıe Pra-
XIS einzulassen bemuht Wäar und ist Das „Hinterherlaufen“ Ist eın Gü
esiege! alur, mıt welcher Ernsthaftigkeit SIEe ıhrem Anlıegen est-
hält
Damlıt gewinnt uch dıe emalı dieses Kongresses „Praktische
Theologie Wissenschaft Im Kontext“ ıne ernsinatiere eutung als
dıe eInNnes bloßen Modegags FS sind die In den etzten Jahren VeTl-
schiedentlic aufgekommenen theologischen ewegungen, die sıch

der ammelbezeichnung ‚kontextuelle eologien“n_
fassen lassen und Sıch au als solche egreifen Was dar-

nanernın verstehen Ist, ırd späaterer Stelle noch ausführ-
lıcher arzulegen Senmn von denen ıne emmnente Herausforderung

dıe hiesige Praktische Theologie ausgeht Alleın das Selbstver-
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STandnıs der Kontextuellen 1 heologıen, ihrerselts praktische 1 heologı-
SEeIN, deutet auftf möglıche Affiınıtäten hın und legt nahe, n EI-

nen SNOESTEN Austausch mıt ihnen kommen Vielleicht iühren diıe
Begegnung und diıe Auseinandersetzung der lesigen Praktischen
Theologıen mit den kontextuellen Theologien dazu, daß SIE besser
begreifen und uch adäquater amrı umzugehen ernt, Was SIE immer
Schon wollte, ber ıhr In dieser Weılse noch NIC reflex geworden Iıst
Miıt diesen Bemerkungen moöchte ich lediglich 1n möglıches Ergebnis
dieses KONgresses andeuten: vorwegnehmen kann ich S natürlich
NIC Darüber ırd abschließen entischeıcen Senn Fbenso WIE
darüber, 010 die folgenden Uberlegungen als kontextuell charakterısıert
werden en
Mıt diesem Referat moöchte ich jedenfalls einıge Weıchen In dıe QgeETa-
de angedeutele Ichtung stellen DIe rage „Was nat die Praktische
1 heologıe AazZu geführt, kontextuell Semin wollen?“, dıe dıe egie
des Kongresses Im Sinne eıner Standortvergewisserung SInNNvoller-
WeIsSe seınem Begınn verhandelt wissen möchte, greife ich auT,
daß ich n eıner kurzen Erinnerung diıe Gründe, dıe Zur Einrichtung
der Praktischen Theologıe als Universitätsdiszipilin geführt habe, deut-
lıch machen versuche, daß und Inwiıelern das wesentlich mi dem
Bestreben zusammenhändgt, die Theologıie wieder tärker kontextuell
werden assen ! bın ich mır EWU 3, daß eın solcher eKOonN-
struktionsversuch seinerseIlts geleite Ist VOTI eınem Problembewu ßt-
seInN, das Sıch allererst den kontextuellen I1 heologıen verdan Daß
die Praktische 1 heologıe seit ıhren nfängen SCHON alleın VOTI ihrer
Aufgabenstellung her S{iar! kontextuell ausgerichtet Wal, dies sıch
aber NIC selbst eingestehen konnte und ıhr SOQaTr VOIlT anderen DIS-
zıplinen her Qgar als defizıtär vorgehalten wurde, mıt dem ange
Zeit vorherrschenden und uch In UuUNsSeTreTNN agen noch ängst NIC
ausgeräumten Verständnıis Vvon Theologıe als eIiıner zeitungebundenen
Uund unıversell gültigen Wissenschaft VOTlT] der göttlichen anrner
Sammen Erst dıe ÖSUNG von diesem Theologiebeagrıiff, wıe SE ka-
holischerseits bereits einIıge Zeit vorher vorsichtig eingesetzt atle,
DIS SIE auf dem etzten Konzıl uch ehramtliıcherseilts promulgıert
worden Ist, verbunden mı eıner stärkeren Einbeziehung Sozlal-, Kul-
IUr- und humanwissenschaftlicher eorıen UNd einoden, brachte
diıe Praktische Theologıe dazu, explizıter Sıch Ihres eigenen Kontextes

vergewissern. Wie das derzeIıt geschieht, SOll einigen e_
wählten und unterschiedlich ansetzenden Konzeptionen aufgezeigt
werden und inwiewelt amı bereIıts VOTlT Praktischer Theologie als
kontextueller Theologıe dıe Rede SEeIN Kann, kann ersi entitschiecden
werden, WeTNN klarer geworden Ist, Was Ansatz und Status eIiner KON-
textuellen Theologıe kennzeichnen. Mıt einigen Hinwelsen AZUu UNd
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Sıch daraus ergebenden ertungen DZW Problemüberhängen auf das
hiesige Praktische- I heologıe- I reiben möchte ich das Keierat De-
schließen Wenn amı zugleic ıne Brücke dem Referat VOT)
Christine Schaumberger morgigen Vormittag geschlagen Wwird,
ırd amı hoffentlich en bißchen der Oog! und dieses KON-
GreSSES entsprochen, WIEe SIE SICH SseIne Planerinnen und Planer g —
aC abDen

Ist die Praktische Theologie „eigentlich“ ine extuelle
Theologie?

Seinen nstruktiven Übersichtsartikel über die Entwicklung und derzel-
Ige Situation der Praktischen T heologıe In Frankreich eırtet Gilbert
ler, Kollege der Straßburger katholisch-theologischen akultal,
mıt der Bemerkung eIN, ET lege amı zugleic en eispiel für Kontex-
Uualıta: und diıe amı verbundenen sıch verändernden Vorstellungen
innerhalb der Theologie vor.! Wıe kKaum für Ine andere theologısche
Disziplın gelte für die Praktische Theologıe, daß ihre Entwicklung und
ıhr Ansatz zureichend [1UT nachvollzogen werden Oönnten, wenn SIE n
Ihrem Jjewelligen gesellschaftlichen, kırchlichen und theologiıschen
Kontext verortel wurden Nur VOT diesem Hintergrun önnten die
vielen Veränderungen, dıe diese Disziplın In ihrer elatıv kurzen Ge
SCNHNICHIE durchgemacht habe, verständlich werden ES SINC Jjeweils,
wWIe ler autzelgt, NIeUueEe Herausforderungen S] S aufgrun des
tielgreifenden und andauernden SOzlalen und Kulturellen Wandels In-
olge des ModernisierungsSprozesses, S] aufgrundG VOTlT] In anderen
Wissenschaften YGEWONNENEN und für das kırchliche Handeln Delang-
vollen Einsichten auft dıe gerade dıe praktisch-theologische Reflexıi

einzugehen Sıch veranlaßt SIE Hinzukomme, daß In Frankreıich
DIS euitie die Praktische Theologıe ängst NIC est In den eOolog!-
Schen rakultäten DZW Seminaren eiablıe S] wWwIEe Im deutschspracht-
gen aum Wesentliche Anstöße für wWIe Ine eigenständige
praktisch-theologische Reflexion seıien AUuUS der kırchlichen PraxIis g —
kommen, die dort Tätigen die ahrung en machen muUussen,
daß SIE mıt der studierten Theologıe nıchts mehr ausrichten Onnten
und darum VoN Sıch AUS nach möglıchen egen Ausschau g —
nalten hätten Im engsien KONNEX VOTIT praktischer rprobung und
wissenschaftlicher Reflexion Auf diese Weilse S] Ihre kontextuelle

Vgl ler, Von der Pastoraltheologie einer Theologıie der christlichen PraxIis, n
JPT (1998) Heft
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Anbindung geradezu einem Spezifikum dieser A 9 { heolo-
gie reiben, geworden.
Als Universitätsdisziplin Im deutschsprachigen aum selt nunmehr Qut200 Jahren est installiert hat die Praktische Theologie hier siıcherlich
eınen anderen und VOT allem VOT der Literatur ner olfener Tage lıe-
genden Verlauf Gleichwohl Ist bemerkenswert, wıe MEeUE-

Geschichtsschreibungen dieser Disziplin IM einzelnen herausgear-Deıtet haben®?, daß uch hıer die Praktische T heologıie In Ihren VeT-
sSchiedenen Phasen jeweils gewissermaßen en Reflex ihrer Zeıit Ist In
den verschiedenen Lehrbüchern der einzelnen Epochen kKann Man
verfolgen, wıe sehr das Jjeweils gängige Denken In Kırche und Gesell-
SC diese Disziıplın zumındest untergründig gepragt hat, selbst
SIE dem eNtigegenNzusteuern versucht hat
Z/ugespitzt könnte 1MNan}n daß eine verstitandene Kontextualitä:
ZUT Konstitutionsbedingung für dıe Praktische Theologie als eigen-
ständiger theologischer Disziplın überhaupt geworden Ist Um ıch
IC selbst zitıeren, erlaube Ich mır, als Erläuterung dazu eınen
Abschnitt aus der einschlägıgen Untersuchung des ollegen alter
Uurs vorzutragen: „DIeE geschichtliche Konstitulerung der
Pr(aktischen) Th(eologie als eigenständiger theologischer CNul-
diszıplın ISst das theoretische Produkt eINnes praktischen Verände-
1uUNg  EssS Im Verhältnis VOTN Christentum und Gesellscha Die
nerkömmliche SOzZzlale Verfassung des Christentums als E-
sellschaftliche Instıtution etzter SinngebungN. METTE KONTEXTUALITÄT DER PRAKTISCHEN THEOLOGIE  Anbindung geradezu zu einem Spezifikum dieser neuen Art, Theolo-  gie zu treiben, geworden.  Als Universitätsdisziplin im deutschsprachigen Raum seit nunmehr gut  200 Jahren fest installiert hat die Praktische Theologie hier sicherlich  einen anderen und vor allem von der Literatur her offener zu Tage lie-  genden Verlauf genommen. Gleichwohl ist bemerkenswert, wie neue-  re Geschichtsschreibungen dieser Disziplin im einzelnen herausgear-  beitet haben?, daß auch hier die Praktische Theologie in ihren ver-  schiedenen Phasen jeweils gewissermaßen ein Reflex ihrer Zeit ist. In  den verschiedenen Lehrbüchern der einzelnen Epochen kann man  verfolgen, wie sehr das jeweils gängige Denken in Kirche und Gesell-  schaft diese Disziplin zumindest untergründig geprägt hat, selbst wo  sie dem entgegenzusteuern versucht hat.  Zugespitzt könnte man sagen, daß eine so verstandene Kontextualität  zur Konstitutionsbedingung für die Praktische Theologie als eigen-  ständiger theologischer Disziplin überhaupt geworden ist. Um mich  nicht selbst zu zitieren, erlaube ich mir, als Erläuterung dazu einen  Abschnitt aus der einschlägigen Untersuchung des Kollegen Walter  Fürst  vorzutragen:  „Die  geschichtliche  Konstituierung  der  Pr(aktischen) Th(eologie) ... als eigenständiger theologischer Schul-  disziplin ist das theoretische Produkt eines praktischen Verände-  rungsprozesses im Verhältnis von Christentum und Gesellschaft. Die  herkömmliche soziale Verfassung des Christentums als gesamtge-  sellschaftliche Institution letzter Sinngebung ... war aufgrund tiefgrei-  fender sozialer Veränderungen (fortschreitende Ausdifferenzierung  der verschiedenen Lebensbereiche; Pluralisierung der Sinnwelten) in  die Krise geraten. Dies ließ zugleich den traditionellen gesellschaftli-  chen Praxisbezug der Theologie problematisch werden. Hatte die In-  fragestellung der ethischen Praxis des Christentums im Rahmen des  sozio-kulturellen Wandels bereits im 17. Jahrhundert die Einrichtung  der Moraltheologie als selbständiges Fach notwendig gemacht, so  verlangte nun die Problematisierung seiner sozialen Verfassung die  Einrichtung einer Disziplin, welche die kirchliche Tradierung des Chri-  ? Vgl. zum folgenden vor allem B. Ahlers, Die Unterscheidung von Theologie und Reli-  gion. Ein Beitrag zur Vorgeschichte der Praktischen Theologie im 18. Jahrhundert,  Gütersloh 1980; V. Drehsen, Neuzeitliche Konstitutionsbedingungen der Praktischen  Theologie. Aspekte der theologischen Wende zur sozialkulturellen Lebenswelt christ-  licher Religion, Gütersloh 1988; W. Fürst, Praktisch-theologische Urteilskraft, Zürich-  Einsiedeln-Köln 1986; N. Mette, Theorie der Praxis, Düsseldorf 1978. - Mit Blick auf  die Geschichte lassen sich auch die Gefahren eines allzu kritiklosen Kontextbezuges  ausmachen (man denke etwa an die Rolle, die der Pastoraltheologie im Kontext des  aufgeklärten Absolutismus zugedacht war und der sie auch getreulich nachkam, oder  etwa an pastoraltheologische Konzepte in der Zeit vor und im Nationalsozialismus).  9War aufgrun tieigrei-
fender SOzlaler Veränderungen (Tortschreitende Ausdifferenzierung
der verschiedenen Lebensbereiche; Pluralisierung der Sinnwelten n
die Krise geraten DIies lheß zugleic den radıtionellien geselischaftlı-
chen Praxisbezug der Theologie problematisch werden. Hatte dıe In-
lragestellung der ethischen Praxıis des Christentums IM Rahmen des
SOZIO-kulturellen Wandels Dereıts Im Jahrhundert diıe Einrichtung
der Moraltheologie als selbständiges Fach notwendiIg gemacht,
verlangte Nun dıe Problematisierung seIıner SOzlalen Verfassung dıe
Einrichtung eıner Disziplın, welche dıe kırchliche Tradierung des Chri-

Vgl zu  3 Tolgenden VOT allem Ahlers, DIie Unterscheidung von Theologıe und Rell-
glion Ein Beitrag ZUT Vorgeschichte der Praktischen Theologıe IM Jahrhunderrt,
Gütersloh 980 Drehsen, Neuzeitliche Konstitutionsbedingungen der Praktischen
Theologie. Aspekte der theologischen en ZUT sOzlalkultureillen |L ebenswelt chriıst-
ıcher eligion, Gütersich 1988 Ürst, Praktisch-theologische Urteilskraft, Zürich-
Einsiedeln-Köln 1986; Mette, Theorie der raXxIis, Düsseldorf 1978 Miıt lıc| auf
die Geschichte lassen SIcCh auch die elanren eines allzu kritiklosen Kontextbezuges
ausmachen (man en IW die olle, die der Pastoraltheologie Im Kontext des
aufgeklärten Absolutismus zugedacht W  Jar und der SIE uch getreulich nachkam, oder
EIW. Dastoraltheologische onzepte In der Zelit VOT und Im Nationalsozialismus).
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UrCc Vermittlung des auDens mıt dem Dersonalen Uund
gesellschaftlichen eDen den nunmehr geänderten Bedingungen
(nämlıch auft der Basıs der NUun Dartıkular gewordenen, SICH S{ian-
dIg durchorganisierenden Kirche) sıchern und wissenschaftlich Orıen-
tieren konnte Ihr ı1e] also dıe Aufgabe z den gefährdeten gesell-
schaftlichen Praxisbezug des Christentums der Situation ent-
sprechend organısieren und amı zugleic überhaupt den PraxIis-
ZU der 1 heologıe als Wissenschaft auf ıne MeUue Basıs stellen
und Iur dıe Zukunft gewährleisten.“ Wiıe nanernın das dann In der
welteren Geschichte dieser Disziplın In Anbindung diıe QEYE-
enen gesellschaftlichen und kırchlichen Verhältnisse geschah, WODEel
Reformımpulse Uund restauratiıv orlıentlierte onzepte SICH wechselseitig
ablostien, kann In den welteren Ausführungen VOoT' Uurs nachgelesen
werden., da Interessierte darauf verwiesen seıien

Übrigens assen sıch für dıe Institutionalisıerung und dıe Entwicklung
der Praktischen I1 heologıe ImMm protestantischen aum annlıche Fest
stellungen reffen SO vermerkt mıt lıc| auf die Anfänge dieser [DIS
zıplın dort Jeirıc Rössler „DIE P(raktische) 1(heologıie) ISt In der
Neuzeilt entstanden, u(nd) zw(ar) Aaus dem Interesse, das dıe Praxıs
des Kirchi(ichen L ebens und andelns ordern Degann, weIıl SIE
sıch IC mehr problemlos VoTN selbst verstand Zum theol(ogıschen
ema wurde dıe P(raktische) 1 (heologıe) Im gleichen Z/usammen-
hang dadurch, daß hier eligıon (die jeder nat) und Theologıe (die
dem Pfarrer eigen sSeın soll auserimnandertraten und unterschieden
wurden: ema der 1heologıe wurde dıe eligıon und mıt ınr dıe Auf-
gaben und robleme ihrer PraxIıs. DIiese Entwicklung SCHNON Im
Pletismus begonnen und and n der Aufklärung bes(onders) deutli-
chen USQGUuC| reilic aben weder Pretismus noch Aufklärung el-
mel Beagrıfi der 1 heologıe hervorgebracht, der diese Entwicklungen
zusammengefta ßt und INne authentische LÖSUNG der robleme gebo
ien Da aber unuüubersenhbar wurde, daß das Handeln der Kırche
dem einzelnen Pfarrer NIC mehr SCHIeEC  In objektiv vorgegeben,
sSsondern In en aße VOTI ihm mitgeleistet und -V  el WeT-
den mu  e1 mıt der Ausbreitung des Pjetismus und ann
der theol(ogıschen Aufklärung dıe praktischen Fragen des
Kiırchi(ichen Lebens und der Dastoralen Arbeiıt immer mehr Auft-
merksamkeit.‘“4 ES enisian Ine ülle eigenen pastoralen der Kate-
chetischen Schrifttums, Was NIC unerheblich schließlic dıe Ftablie-
TuNg einer eigenständigen Praktischen Theologıie IM Theologiestudl-

ürst, a.a.Q0., 3817
Rösslier, Praktische Theologıe. DIie Entwicklung der evangelischen In

Deutschland, In KL Öttingen O-1 hıer 201
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Schleiermacher begünstigte Auch für dıe weltere Entwick-
lung dieser Disziplın ImMm Yrotestantischen aum Ist der ENdE Kontext-
eZUg sowohl in theoretischer als uch In praktischer INSIC! INnSge-
Samıl charakterıstisch

O derafteiner Sich kontextlos verstehenden
Theologie

Wenn dıe hıer dargelegte Rekonstruktion der Anfäange der Praktischen
Theologıe und ıhres welteren Werdeganges zutreifend ist, drangt sıch
unwilikürlich dıe rage auf, diese Diszıplın NIC lal, Was Vorn
inhrem spezifischen Ansatz her nahegelegen altle, nämlıch sıch AaUS-
drücklich als kontextuelle T heologıe definieren. Daß das NIC ET[-
folgte, ISt zumındest für den katholischen aum nach menem alur-
halten darauf zurückzuführen, daß das angesichts des uberkomme-
men und DIS elt In dieses Jahrhundert hınenmn vorherrschenden Theo-
logieverständnisses, das bekanntlıc sSlar' normatıv-dogmatisch und
teılweise zusätzlich kanonistisch geprägt WAal, eın aussıchtsloses Un-
angen JQEWESEN ware, wenn überhaupt von ıhr selbst her
für denkbar gehalten worden wäre.> Wiıe sehr dieses 1 heologiever-
NaNıs der Jungen praktisch-theologischen Disziplın Schalien
machte, zeigt Sıch alleın aran, daß und WIe sehr SIE iImmer erneut
amı beschäftigt War, sıch als eigenständige und gleichberechtigte
Disziplın Im theologischen Frächerkanon behaupten und von In-
1er Geringschätzung als „Anwendungswissenschaft“ loszukommen
Vielleicht von der Aufklärungstheologie her und spater Im
Kontext der übinger Schule verheißungsvolle Ansätze n Ichtung
eInes kontextuellen Theologie-Verständnisses gegeben S S@| MNUur
aran erinnert, wıe vehement IWa Johann Baptıst Irscher für Ine
zeitgemäße Reform der Kırche gekämpft Aber diese Ansätze
onnten Sıch NIC durchsetzen LAanNger als eın Jahrhundert egierte
Im wahrsten Sinne des es n der katholischen Kırche das Denk-
System der Neuscholastık Von seınem extrinsezıstischen Offenba-
rungsverständnis her erübrigte siıch jegliche Reflexion SOwohl auf cen
geschichtlichen und gesellschaftlichen Kontext als auch auf etwalge
blographisch-individuelle Bedingungen VOIT Theologıe und Kırche hın
Wo das versucht wurde, wurde SOTO das Verdikt des „Modernismus“
ausgesprochen.
Gerade Im praktisch-theologischen Bereich wurde das Ungenügen
des neuscholastischen Systems, wenn galt, Menschen den lau-

Vgl Mette, a.a.Q0., 19-75
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ben nahezubringen, iImmer wieder wahrgenommen. Und gab dar-

Immer wieder Bemühungen, Sıch AUS dem siarren KOrSsett dieser
Theologie osen In der Katechetik geschah das IWa Begınn
dieses Jahrhunderts n orm des Versuches., wenigstens methodisch
der Situation der Kınder tärker echnung tragen. Noch welter gINg
die SO „Innsbrucker Schule“, dıe In den dreißiger Jahren darangıng,
neben der neuscholastiısch ausgerichteten Wwissenschaftlichen Theo-
ogle ıne eigene „Kerygmatische 1 heologıe“ KonzIipleren, die der
konkreten VerkündigungspraxIis dienen sSollte el ale Jıel Der
der NSspruc der Neuscholastık, die „eigentliche“ Theologie selnn,
unangefochten Ich meıne, daß en uUuC eıt diese Denktradıition In
Rahners Dıifferenzierung zwischen „essentieller“ und „existenzieller“
Ekklesiologie noch Or{iwiır! Das epochale Verdienst dieses 1 heolo-
geT), mıt der SO „anthropologischen ende“ der Theologie auch ImMm
katholischen aum Qganz MeUe theoretische und Draktische Perspekti-
ven erofine aben, ırd mı eIıner solchen reststellung In kKeIiner
Welilse geschmiälert. Im Gegentell, da sıch die katholische 1 heologıie
ihres unabdıngbaren Kontextbezugs bewußt wurde, Ist wesentlich ınm

verdanken In seınen etzten Veröffentlichungen Iiındet sıch
das ICNAWO „europälische Theologie“ elt vorausschauend und
lange VOT ründung der SICH nennenden Gesellschaft ©

J  4A Das Verständnis Von Kontextualıtät In der aktuellen
(katholischen) praktisch-theologischen DISKkKussion

An dieser Stelle erlaube ich mır eınen Sprung, eIınen Sprung VOT) der
Geschichte der Praktischen T heologıe In ıhre egenwa hıneım.
en welteres Maı dıe beachtliche Entwicklung rekapitulieren, dıe dıe
Praktische eologıe IM kKatholischen Raum SseIlt dem etzten Konzıl

hat und wWIEe SIE Sıch ] ihres ROoNtextbezuges ımmer
deutlicher Dewu ßt wurde und ıhm DIS In ihre Methodologıe hıneın
echnung tragen versuchte, moöchte ich Im Tfolgenden jeweils
Nnapp anhand ausgewählter MNMeUeTeTr Ansätze darstellen, WIEe unier-
sSchiedlich dıe ausdrücklich Dbeanspruchte Kontextualıtät verstanden
und NgEHaANGEN Iırd

471 Modernisierung als Kontext
Der { ıtel ‚Kontextuelle -kKklesiologie“ gleichsam Drogrammatisc
iur den Ansatz Praktischer Theologie, wWIe ET VOoT) OoNannes Väall der

Vgl Rahner, Äspekte europälscher Theologıe, In CNrınen XV, 4-1 vgl auch
entsprechende elträge In CNrmNnen XVI

D
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Ven In den etzten Jahren KOnzIpiert worden Ist und In eıner ülle VonNn
Untersuchungen mittlerweile auft eindrucksvolle Weise SeIne ewäh-
rung gefunden hat./ Ausgangspunkt Dıldet für ıhn dıe INSIC da ß
das Objekt der Praktischen Theologie NIC 1Ur dıe PraxIis des
„Pastors“ und NIC Ur dıe Praxıs der Kirche sSenın Kann, sSsondern daß
diese In den umfassenderen Kontext der Je gegebenen Gesellscha:
ineingestellt werden mussen Entsprechend ırd In der genanntien
Studie die Ekklesiologie von Van\n der Ven eINnıe SIE als
„Beschreibung und arung der Kırche untier dem Aspekt iınrer Zu-
Kunft In der Perspektive des Evangeliums“ n und AUuUSs dem KON-
exT der modernen Gesellscha entwickelt®. elche Implikationen und
KONSEQueENZEN Dringt der Prozeß der Modernisierung für das Ver-
STandnıs und diıe PraxIıis VOI Kırche mı sich? SO könnte Man das Fr-
kenntnisinteresse umschreiben, das van der Ven In seImıner ekklesiolo-
gischen Reflexion eıtet —r Ist sıch aDe!l Dewußt, daß Ine sSolche
-kklesiologie INe Deschränkte Reichwelte hat Sie nat ben Gesell-
chaften Im lick, dıe Von dem Modernisierungsprozeß worden
SINd, vorrangıg Im esten der nördlichen Hemisphäre. Anderswo
iwa IM Kontext der lateinamerikanischen Befreiungstheologie enit-
wWickelie Ekklesiologien nımmt van der Ven zur eNNTINIS Uund e1ß SICH
VoTl Ihnen durchaus inspiırıert Aber ET hält für KurzsSchlüssig, SIE In
den Kontext der modernen Gesellscha eiınfach übertragen der Jar
Kopleren wollen Sie ordern vielmehr AaZUu heraus, lle Anstren-
gungen unternehmen., INe „Ekklesiologie Im westlichen KON-
text“ auszuarbeiten.
Eine diesem OS{IUla und Prinzip der ‚Kontextualıitä echnung ira-

praktisch-theologische hat Valll der Ven er dem
ICNWO „empirische Theologie“ konzipiert. Der umschriebene
methodologische Ansatz, der Empirie und Hermeneuti miteinander
Kombiniert, wobel diıe EeMION als el verbindende Klammer ıent,
SOll verhindern, daß SICH diıe Theologıe In abstrakten Spekulationen
verliert, sSondern Sıch vielmehr der onkret gegebenen Manıfestatio-
111en des auDens vergew'issert NIC diese bloß KONServie-
ren SONdern möglıche und mıt lıc auf den gegebenen Kontext
nÖötige Transformationsprozesse In der Kırche und als Kırche veranıi-
wortlich Degleiten können

Vgl Van der Ven, Kontextuelle EKklesiologie, Düsseldorf 1995; ders., Entwurf -
er empirıschen eologıe, Kampen eınneım 1990

Van der Ven, Kontextuelle Ekklesiologıie, a.a.OQO.,
C Vgl ebd
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Lebensgeschichte als Kontext
Theologie, die AaZu Deitragen Will, Ihren Zeitgenossen diıe radıtionelle
Red  D Von Gott und den amı mögliıcherweise verbundenen Glauben

ıhn plausıbel machen, dartf sıch NIC darautf beschränken, diese
als Adressaten DbZWw Adressatinnen ihrer Reflexion Degreifen SOon-
ern SIE hat SIE als Ihren eigene Ausgangspunkt und als ihre Fr-
Kenntnisquelle ernstzunehmen Genau WICHtIG WIEe die historischen
Dokumente, n enen ndıviduelle der gemeinschaftliche Erfahrungen
Gottes Testgehalten worden SINC UuNs radıert werden, SINC für dıe
Theologıe die „IIVING documents“, ISO dıe Begegnung mıt Menschen.
diıe hre Erfahrungen mıt den Spuren Gottes n ihrer Lebenswirklichker
Dbezeugen. Und e SIN NIC MNUur und vorrangıg die vermeintlichen
„relıigiıösen Virtuosen“ Vvon Interesse, SOoNndern jedenfalls In Gefolge
des für diıe rmen und Marginalısierten ] ergreifenden Gottes,
wıe ET In der JjJüdisch-christlichen ra  I0N Dezeugt Iırd gerade dıe
Namen- und Bedeutungslosen, eren Stimme nıchts gılt und dıe
SCHON ıhren LeDbzeıren VETgESSEN SIN Wenn (Giottes lebensstiften-
de /usage gılt, jede und jeden n ihrer DZWwW seIiner Einzigartigkeit und
Unverwechnselbarkeıt beım Je eigenen amen gerufen aben, dann
hat das uch für diıe theologısche Reflexion Konsequenzen. ann hat
SIE NIC auf ıne möglıchst allgemeıne und amı notwendigerweise
VOoll Jjeglichem Kontext gelöste Gültigkeit ihrer Aussagen Hedacht
SS sSsondern Gottes anrneı In der Lebenswirklichker jedes einzel-
Mel enschen angefangen beım eigenen epDen aufzuspüren
Dbemuht Sen Und das el daß alles VOor') Bedeutung Ist, Was das
en eInes enschen ausmac angefangen VOTNN den a HestIiım-
menden Einflüssen wIıe Geschlecht, Etinnıe, Sozialisation EIC DIS hın

den ymbolen und Imagıinationen, wIEe SIE SICH ImM auie der Ent-
Wicklung Je indıvıduell herausgebildet en und diıe ıne wichtige
Ressource für den Umgang mıt den Herausforderungen des Alltags
darstellen
Weıl A auf dem etzten Kongreß ausführlıc ZUTrT Sprache gekommen
Ist, erübrigt Sıch, das miıt diesen Bemerkungen In lıc| gEeNOMME-

KOonNzept eIner „Iheologıe Im Kontext der Lebensgeschichte”
nochmals Im einzelnen vorzustellen. 19 Sern theoretischer eijierenz-
rahmen und die amı verbundene assen sıch nach Ste
phanıe leın, die diesen Ansatz eıner kontextuellen Praktische
eologie ImM lesigen katholischen aum entscheıiıdend vorangetrie-

Val P IhI Heft es Spuren. Erfahrungen und Reflexionen
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Den hat!! zusammenfassend wWwIEe Olg erläutern „Theologie IM KON-
exT der Lebensgeschichte betreiben, edeutel, den Rahmen, dıe
Reichweite und die Grenzen der Gültigkeit der theologischen Aussa-
gen und diıe Zielrichtung der Interessen anzugeben und reflektie-
re  > Das el NIC eınem naıven Subjektivismus verfallen DIiese
Theologıe DestıItzt ihre Gültigkeit und anrner gerade arın, daß SIE
auf Differenzierungen des gelebten auDens aufmerksam und
Dimensionen und Hragestellungen eC dıe bislang verborgen
geblieben SIN Wenn der eigene Erfahrungshorizont des heologı-
Schen Nachdenkens und edens reflektiert und als partıkular Degrıf-
fen wiırd, ann Ird uch aum frei, theologische Reflexionen anderer
enschen als unterschieden Vorl den eigenen egreifen und NIC
IM eigenen Entwurf, sSsondern n den Erfahrungen UnNnd Reflexionen aller
gemeinsam das Ganze der Theologie suchen.... DIe Universalıtät
der eologie Ird ann NIC mehr darın gesehen, unıversale Aussa-
gen machen, sondern die Hragestellungen und Glaubensreflexio-
nen möglıchst vieler enscnhen zur Sprache bringen Uund In eınem
gemeinsamen Diskurs nach Erkenntnisfortschritt suchen.“!

„Betroffenheit als Kontext
wiıschen „der wachsenden Verelendung der Dritten Welt und den
Pathologien der Moderne In der Ersten Welt “ esienen
„ursächliche ZusammenhängeN. METTE KONTEXTUALITÄT DER PRAKTISCHEN THEOLOGIE  ben hat!!, zusammenfassend wie folgt erläutern: „Theologie im Kon-  text der Lebensgeschichte zu betreiben, bedeutet, den Rahmen, die  Reichweite und die Grenzen der Gültigkeit der theologischen Aussa-  gen und die Zielrichtung der Interessen anzugeben und zu reflektie-  ren. Das heißt nicht, einem naiven Subjektivismus zu verfallen. Diese  Theologie besitzt ihre Gültigkeit und Wahrheit gerade darin, daß sie  auf Differenzierungen des gelebten Glaubens aufmerksam macht und  Dimensionen und Fragestellungen entdeckt, die bislang verborgen  geblieben sind. Wenn der eigene Erfahrungshorizont des theologi-  schen Nachdenkens und Redens reflektiert und als partikular begrif-  fen wird, dann wird auch Raum frei, theologische Reflexionen anderer  Menschen als unterschieden von den eigenen zu begreifen und nicht  im eigenen Entwurf, sondern in den Erfahrungen und Reflexionen aller  gemeinsam das Ganze der Theologie zu suchen.... Die Universalität  der Theologie wird dann nicht mehr darin gesehen, universale Aussa-  gen zu machen, sondern die Fragestellungen und Glaubensreflexio-  nen möglichst vieler Menschen zur Sprache zu bringen und in einem  gemeinsamen Diskurs nach Erkenntnisfortschritt zu suchen.“!  4.3  „Betroffenheit“ als Kontext  Zwischen „der wachsenden Verelendung der °Dritten Welt‘ und den  "Pathologien der  Moderne’  in der  °Ersten Welt’“  bestehen  „ursächliche Zusammenhänge .., die eine christliche *Sozialpastoral’  — wenn schon ohnmächtig, sie zu überwinden, so doch — mindestens  anzuklagen, zu ihrer Aufklärung beizutragen und — soweit es ihren  Kräften entspricht — an der Veränderung der hiesigen Bedingungen  mitzuwirken hat“!3. Wenn mit dieser für es zentralen These im folgen-  den noch als weiteres Modell einer sich kontextuell verstehenden  Praktischen Theologie das Konzept der Sozialpastoral, wie es von  Hermann Steinkamp vertreten wird, ins Spiel gebracht wird, dann ge-  schieht dies, weil es — wie mir scheint — auf der einen Seite Anliegen  der beiden bisherigen Modelle aufnimmt, nämlich die gesellschaftliche  und individuelle Situiertheit Praktische-Theologie-Treibens bewußter  als früher ernstzunehmen und der eigenen Theoriebildung zugrunde-  11 Vgl. St. Klein, Theologie und empirische Biographieforschung, Stuttgart 1994; dies.,  Theologie im Kontext der Lebensgeschichte, in: Diakonia 26 (1995) 30-36; dies., Er-  fahrungen der Spuren Gottes als Perspektive der Praktischen Theologie, in: PThi 16  (1996) 53-70. Zu betonen ist, daß in St. Kleins Konzept - im Unterschied zu anderen  die Lebensgeschichte als Kontext wählenden Ansätzen - die strukturelle Dimension  von Lebensgeschichte durchgängig berücksichtigt wird!  12  13  St. Klein, Theologe im Kontext der Lebensgeschichte, a.a.O., 35.  H. Steinkamp, Solidarität und Parteilichkeit. Für eine neue Praxis in Kirche und Ge-  meinde, Mainz 1994, 62.  25dıe Ine christliche SOozlalpastoral‘

wenn SCNON ohnmächtig, SIE überwinden, doch mindestens
anzuklagen, ıhnrer Aufklärung Deilzutragen Und SOWEeIT 6S Ihren
Kräften entspricht der Veränderung der lesigen Bedingungen
mitzuwirken hat“!S Wenn mıt diıeser für S zentralen ese Im folgen-
den noch als welteres Modell eıner sıch kontextuell verstehenden
Praktischen 1 heologıe das Konzept der Sozlalpastoral, wIiıe 9 Vvon
Hermann Steinkamp veritreien wird, InS piel gebrac wird, ann g —
chıeht dies, weIıl WIe mır cheiınt auf der eınen eıfe Anlıegen
der beiden bisherigen Modelle autinımm(, nämlıch dıe gesellschaftliche
und ndividuelle Situlertheit Praktische- Theologie- T reibens ewuVLWlbdier
als früher ernstzunehmen und der eigenen Theoriebildung ugrunde-

Vgl St leın, Theologıe und empirische Biographieforschung, Stuttgart 1994; dies.,
Theologie IM Kontext der Lebensgeschichte, In Jakonla 30-36; dıes., Br-
fahrungen der Spuren otes als Perspektive der Praktischen Theologıe, In P Ih]
(1996) 53-70 Zu Detonen Ist, daß In St Kleins Konzept Im Unterschied anderen
die Lebensgeschichte als Kontext wählenden Ansätzen die strukturelle UDimension
Vorn Lebensgeschichte durchgängıg berücksichtigt wird!
St Kleın, eologe IM Kontext der Lebensgeschichte, a.a.Q0.,

Steinkamp, Solidarıtät und Parteilichkeit. FÜr INe EUe PraxIıs n Kırche Und (3e-
meınde, alnz 1994
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zulegen, auf der anderen erlfe jedoch die Sıch daraus ergebenden
Implikationen und KOoNSeQuenzen noch radıkaler uspitzt DIiese ZuU-
SPItZUNG äng m.E mıt der Basiskategorie dieses Yraktisch-
theologischen Ansatzes also dem Begrıiff der
„Orthopraxie“, den Steinkamp UrcC den VerweIls auf drel KOM-
DIEX miteınander verwobene Horizonte, die ET eröffine, WIEe Olg
bestimmen versucht:

„dıe Einbeziehung Dathogener, betäubender ( Kolonialisierung
der Lebenswelt / Warenästhetik ) DZW neurotisıerender Einflüsse
auf das Indiıviduum beım Deuten der Zeichen der Zeit und Deım
niwerien eıIner Innovatıven christlichen PraxIs,
"Gemeinden‘ und MeUe SOzlale Bewegungen als rte SOzlaler
Kreativität, an enen einerselts der Primat g der Vergesellschaf-
LUNGg Im modernen Arbeitsproze ernstigenommen, andererseılts
diıe Öökonomistisch-Iunktionalistisc Blickverengung autfgebro-
chen Wird;
CNrMSÜKNEe Praxıs als kollektiver J räume, Entwürfe undN. METTE  KONTEXTUALITÄT DER PRAKTISCHEN THEOLOGIE  zulegen, auf der anderen Seite jedoch die sich daraus ergebenden  Implikationen und Konsequenzen noch radikaler zuspitzt. Diese Zu-  spitzung hängt m.E. mit der Basiskategorie dieses praktisch-  theologischen  Ansatzes  zusammen,  also dem Begriff  der  „Orthopraxie“, den H. Steinkamp durch den Verweis auf drei — kom-  plex miteinander verwobene — Horizonte, die er eröffne, wie folgt zu  bestimmen versucht:  _  „die Einbeziehung pathogener, ‘betäubender‘ (Kolonialisierung  der Lebenswelt / Warenästhetik‘) bzw. neurotisierender Einflüsse  auf das Individuum beim Deuten der ’Zeichen der Zeit‘ und beim  Entwerfen einer innovativen christlichen Praxis,  °Gemeinden‘ und neue soziale Bewegungen als ‘Orte’ sozialer  Kreativität, an denen einerseits der Primat an der Vergesellschaf-  tung im modernen Arbeitsprozeß ernstgenommen, andererseits  die Ökonomistisch-funktionalistische Blickverengung aufgebro-  chen wird;  christliche Praxis als ‘Ort” kollektiver Träume, Entwürfe und ...  Antizipationen ’je gerechter Verhältnisse‘ (im Sinne der spezifi-  schen Gerechtigkeit des Reiches Gottes), in denen z.B. Behin-  derte und Verrückte einen normalen Platz haben.“!4  Damit ist bereits eine konsequente Weiterführung oder doch auch ei-  ne gewisse Umakzentuierung dieses Modells im Vergleich zu den  beiden bisherigen impliziert, womit der Ansatz von Steinkamp noch-  mals präziser charakterisiert werden kann. Stärker, als es vielfach bei  biographischen  Ansätzen  der  Fall  ist,  werden  individuell-  lebensgeschichtliche und gesellschaftlich-strukturelle Analyse mitein-  ander verflochten. Stärker, als es bei van der Ven der Fall ist, wird die  globale Verantwortung der Theologie. wahrgenommen und wird be-  wußt. in diesem Zusammenhang — wenn man so will — eine  „europäische Theologie“ betrieben, die genau das tut, was in weltwei-  ter Perspektive ihre Aufgabe ist. Kontextuelle Theologie wird nicht  einfach mit regionaler Theologie verwechselt. Damit ist verbunden,  daß das Verständnis von „Kontextualität“ bei Steinkamp stärker nor-  mativ aufgeladen und nicht bloß ein deskriptives Merkmal ist.  „Kontextualität“ besagt somit für das Selbstverständnis der Prakti-  schen Theologie, daß es sich um eine Konstitutionsbedingung handelt  und nicht um etwas, was ihr erst konsekutiv zukommt. Es gibt keinen  vorherigen Text, dem anschließend sein Kontext beigefügt wird. Son-  dern die praktisch-theologische Reflexion ist immer schon kontextuell  eingebunden. Das heißt, daß sie als Theorie der Praxis (von Kirche,  14 Ebd:, 56.  26Antiızıpationen Je gerechter Verhältnisse Sinne der peZIT-
Schen Gerechtigkeit des Reiches ottes), In denen z.B eNnmM-
derte und erruckie eınen normalen latz haben.“14

Damlıt Ist Dereıts ıne konsequente Weiterführung Ooder doch uch E1-
o gewisse Umakzentulerung dieses Modells ImM Vergleich den
beıiıden bisherigen implızıert, WwOmMt der Ansatz VOTN Steinkamp noch-
mals Draziser charakterisiert werden kann. Stärker, als OS viellac DE|
biographischen Ansätzen der Fall Ist, werden individuell-
lebensgeschichtliche und gesellschaftlich-strukturelle Analyse miteln-
ander verfilochte Stärker, als DE van der Ven der Fall Ist, ırd die
globale Verantwortung der eologıe wahrgenommen und ırd DEe-
ußt In diesem Zusammenhang wWelNn [arl wirll Ine
„europälische Theologıe“ Detrieben, diıe das {Uul, Was n weltwel-
ler Perspektive ihre Aufgabe Iıst Kontextuelle eologie Ird NIC
einfach mıt regionaler eologiıe verwechnselt amı Ist verbunden,
daß das Verständnis Von „Kontextualität“ DE Steinkamp stärker NOT-
matıv aufgeladen und NIC Dlo ß eın deskriptives Merkmal Ist
‚Kontextualıtät Desagt SOMIT für das Se  tverständnıs der Praktı-
SCHhen T heologıe, daß S Sıch Ine Konstitutionsbedingung andelt
und NIC Was ıhr rsti konsekutiv ukommt S gibt keiınen
vorherigen Text, dem anschließend sSeın Kontext beigefügt ırd Son-
ern die praktisch-theologische Reflexion Ist immer SCHON kontextuell
eingebunden. Das el daß SIE als Theorie der PraxIıs (von Kırche.

S
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Von Christentum etC.) ebenso WIEe dıese PraxIıs selbst verwicKke ISst In
dıe gesamtgesellschaftlichen Verflechtungen der Gegenwart, VeT-
trickt n den Deformationen menschlichen Zusammenlebens Uund den
Pathologien des Bewußltseıns, daß SIE] ber uch dıe ahrung
machen darft. daßß solche (selbst-)destruktiven Tendenzen NIC das
eizte Wort en mussen, sSondern daß sSıch allenthalben ra Dıl-
den, dıe theoretisc und praktisch dagegen angehen wıe ragmen-
arısch uch iImmer und daß VOT] er die Praktische eologıe
danach gefragt Ist, OD und wıe SIE Ssıch solchen transiormatorIi-
Schen Aufbrüchen beteiligt und AaZUu ansıne Wenn Man Will,
re sıch das radıtionelle Verhältnis VOlTl Text und Kontext In
dem aße, wWwIEe die Praktische eologıe Sıch ıhres inıdıvyviduellen
und SOzIOkultureilen Kontextes allererst vergewissert Uund ıhn
selbstkritisch aufklärt, lernt SIE ıhren Text iImmer wieder NEeUu verstehen
Uund gewinnt SIE ihre eigene Identität Im ständiIg sSıch verschiebenden
Kreuzungspunkt VOoTll Tradıtion und Situation ‚Solidaritä: Uund arte!l-
ıchkeit“, „Compassion and Solidarity“ (G Baum machen ihre genutl-
nen erkenntnisleitenden Interessen und SINC NIC blo ß iındıviduel-
le Tugenden, die siıch anzuelgnen ZUT Disposition VOT Praktische-
Theologie- Treibenden SIEe

Steinkamp hat alur die Kategorie „Betroffennhelit“ als durchgehen-
der KOomponente von Iheoriebildung eingelführt. Gemeint ISt amı
nach ıhm und nach Ottmar uCNS, der eınen ähnliıchen USgangs-
Dun wa keine Dloß subjektivistisch-emotionale Empfindung, SOT1-
dern diıe Dewußte INSIC n die omplexe Verwickeltheit VOTN Subjekt
Uund Objekt SOWIE Vvon Theoriıe und Praxıis Zum eınen andelt SICH

„dıe subjektive eakKlıon der Barmherzigkeit auf reale
Erfahrungen VonNn n ıhrem eDen destrulerten Leidenden“!>, diıe SICH n
Mitleid, MpÖrung und dem nmıttelbaren rang, den Leiıdenden
nelfen, ausdrückt Zum anderen geht S „den subjektiven Reflex
auf diıe analytische Reflexion der Gerechtigkeit, 1iwa darüber, WT
derswo UrCc welche objektiven Verursachungszusammenhänge
(Z UrCc die Wirtschafts- und Milıtärpolitik der Industrieländer) die
VOT] Benachteilligungen und rMU Betroffenen sind“!16. Not Uund IMU
werden ISO als strukturelles Problem erkannt und analysıert. eiter-
hın meiınt Betroffenheiıt dıe sSchmerzlıche Entdeckung Uund INSIC
seInerseIls selbst auf komplementare Weise auf ıliıe anderer ange-
wiıesen SseIN, IsSo IM Gegenüber zZu ‚Schwachen“ NIC einfach

uchs, Dabeibleiben der weggehen” rısten Im on mıit der Kirche, Mün-
hen 1989,
-bd
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diıe „starke Persönlichkei seımn, diıe vermentlich alles Dewerkstelli
gen kann

KOontext-Text eın Konfliktives Unterfangen
Daß Sıch mıt dem Bearıff „Kontext“ für diıe Praktische Theologie alles
andere als e1n bloßer Modegag verbindet, hat hoffentlich der hıer VOT-
gENOMMENE Kursorische Durchblick UrC die Wissenschaftsge-SCHNHICHIEe und aktuelle Ansätze dieser Disziplin erkennen assen ES
hat sıch ber uch gezeildgt, wWwIe vielfältig dieser Begrıff gebraucht WEeT-
den kann Uund gebraucht ırd DIie Regie des KONgresses cheint mır
vorzusehen., daß der VonN mır durchaus gewollte Klärungsbedarf n den
nachsien thematischen Einheiten aNgEHgaANdgen Iırd heßlic

eIiner lle Defriedigenden LÖSUNG kommen Ird und s dıe über-
aup! gibt, ich Hen lassen.
EINS SI Zu Schluß NnOochHhMals erinnert, Was eINgANIgS DereIits VeTl-
erkt worden Ist Wenn Man Ansatz und Geschichte der Praktischen
eologie rekonstruileren versucht, wıe ich habe, nam-
lıch daß SIE ZWarT den Kontext wieder tärker n die Theologie eıinbrın-
gen wollte, CS Der aufgrund des vorherrschenden Theologiever-standnısses IC verstand, Sıch ausdrücklich als kontextuelle I1heo-
ogie Degreifen, Ist der Anstoß dazu das en uch diıe e_tellten Meueren Modelle gezeilgt weniger einer von diıeser Disziplinselbst ausgelösten selbstkritischen Reflexion verdanken als viel-
mehr VOT jenen Theologien die sıch Dewu ßt als kontex-
vuell Degreifen gelernt haben.!Q Was diese DEe]| aller Verschieden-
heit aufgrun des Jjewelligen Kontextes, mı dem SIE iun aDben,
verbindet, sınd Ihr Ausgangspunkt nämlich die gesellschaftlich und
kırchlich Margıinalısierten oder Ausgegrenzten und ıhr Interesse, dıe
Befreiung VOoT Jjeglicher Unterdrückung. amı gent Ine erhebliche
Veränderung des Theologietreibens einher, insofern kKonsequent en
induktiver Ansatz verfolgt ırd IC VonNn der ıbel der der Irchlı-
chen re Iırd au  N, sondern von der „Freude und Hoff-
MUNG, JTrauer und ngs der Menschen von eute, Desonders der Ar-
men und rängten“ 1) anınter steckt das Bemühen ıne
„Evangelisierung“ IM Sinne eINeSsS umfassenden Prozesses der
„Inkulturation des Christentums, der sıch den gegenwärtigen, Je eIige-
nen, SOZIO-kulturellen u(nd) -rei(igıösen Situationen u(nd Verände-
ruNngen stellen SUC den In ihnen lebenden Menschen das

Vgl einkamp, 2541
Vgl Collet, Kontextuelle Theologie, In VI, reiburg USW 1997,=
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Ev(angeliuum) z(ur) Geltung Dringen können“!9 IC zufällig siınd
diese siıch ausdrücklich als kontextuell begreifenden eologien In der
SO „Dritten elt“ entstanden und ausgearbeite worden Im europäl-
Schen und nordamerıikanıschen Kontext Ist 0S siıcherlich und onl
auch alles andere als zufällig dıe ftemMnNNKstiIische T heologie, die die
engste Affınıtät azu auTiweIlsSs
Als WIe Drıisant diese des I heologietreibens nnerkirchlic
mindest innerhalb des katholischen Raumes immer noch empfun-
den ırd und WIe konflıktıv diese darum unweilgerlich Ist, INaQ Tolgende
Begebenheitt beispielha aufzeigen:“9 Auf run eINeSsS jJahrelang ET[-
folgten theologischen Klarungsprozesses hatte dıe mıt dem Inkultura-
tions-Abschnitt Deauftragte Kommlıission für das Schlußdokument VonNn
anto Domingo 1992) gemeint, folgenden Vorschlag ve  en
und als Konsens einbringen können: „In der nkulturation, die
Nachfolge Jesu Jon 17,18 und Annahme der verunstalteten Welt
((dE 8) Ist, aktualısıe dıe Kırche das Geheimnis der Inkarnatıon DIe-
a nkulturation ISst ennn Prozeß, der dem nneren jedes Volkes und
jeder Gemeinschaft heraus n Gang gebrac wird.“ In der üuber aCcC
redigierten SCchlußfassung hıe f3 und el „Diese Inkulturation ISst
en Prozeß, der mittels der Sprache und verständlicher Symbole, die
nach dem el der Kırche geelgnet SINd, VO! Evangeliuum In das In-
MNeTre eINeS en Volkes und Jjeder Gemeinscha ührt.“ (243 In der
Tat, dieser lext Dalt Desser In dıe INıe des VO| Vatıkan der ateın-
amerikanischen Kırche diktierten Oktroy hineıln, das Schema '  enen

Urteilen Handeln“ aufzugeben zugunsien der tradıtionellen NOT-
mativ-deduktiven Gliederung kırchenamllı  er Verlautbarungen: Vor-
gabe der kırchlichen re Bestandsaufnahme der Uualıon als
Dastoraler Herausforderung Angabe pastoraler Grundlinien ent-
eC  en dem eredie das der Vatıkan der Versammlung
von anto Domingo vorgegeben hatte „JESUS MNSIUS gesitern, eule
und In Ewigkeit“.
EıIN Dastoraltheologıscher Kongreß, der sıch über die emalı
Iissenschaft IM Kontext“ oriıentieren und verständigen VeT-
SUC omm onl kaum umhın, sıch diesen aktuellen Kirchenpolıti-
Schen Kontext nüchtern vergegenwärtigen. Von hıer AaUus gewinnt
dıe Antwort seitens der kontextuellen eologıen auftf dıe Anifrage der
lesigen Praktischen eologıe, Was SIEe Im Sinne einer Solidaritä mıt

308
Vgl eckel, Wie sich ex{ie andern..., In Arntz Hg.) etten, /a zu retten Ist?
Die Bischofsversammlung In ‚Aanto Domingo zwischen prophetischem Freimut und
iıdeologischem ‚Wandg, IL uzern 1993, 154-173, hıer 1657
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Ihnen für SIE iun önne, nämlıch selbst kontextuell werden, noch-
mals Ine eigenartige Brisanz.
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Christine Schaumberger
lıckwechse
Fundamentale theologische Fragen einer sich Kontextualisieren-
den Theolegie

Auf die eigenen Worte von Frauen in ihren nÖ-

Ich beginne mı drel Zitaten Diese aie SIN Worte feminitstischer
Dichterinnen, Aktıvıstinnen, Theroretikerinnen n den USA Sie wurden
Tormulıert n Auseinandersetzungen uniter US-amerikanischen Femli-
nIsSUNNEN als pomtierte Einmischung In den Streit über Ansätze,
Grundlagen, ıele, Orientierungen, Strategien TemmnıIstischer Polıtik
und Theorie und als Kritik Einstellungen, Verhaltensweisen und
Verantwortlichkeiten Vol Feministinnen. Das el In diesen Zitaten
aben Sıch Frauen In eınem Kontext artıkuliert Uund indem SIE sıch

Feministinnen n den USA wandten In eınen Kontext Ineinge-
sprochen, der uns, den meısten hier”, NIC NUTr geographisch, uch
kulturell, SOzlal, Dolıtısch, theoretisch rem und fern cheınt
Indem ich mıt diesen Zitaten beginne, wWıll Iich dıe Worte dieser Frauen

eNOr bringen Uund. ıhren Kämpfen und Visiıonen hier aum geben
als Motivation und als Orientierung. Auf diıe eigenen Worte VOlTl rau-

nören Dbesonders auf die Worte terner, remder, Im eigenen
Kontext unsichtbarer, VO! Vergessen ronier Frauen Ist eın PoO-
stulat eıner Sıch selbst kontextualisierenden femmstischen Theologie.
Das Hören auft Ihre Worte uch und gerade dann, wenn SIE NIC
unmıttelbar niworien anbieten auf die eigenen Fragen die Autf-
merksamkeit für ihre Erfahrungen und Kampfe uch wenn SIE Von
den eigenen Erfahrungen, Kämpfen, Prioritäten abzulenken scheinen

dıe Achtung Iür ihre Keflexionen, ıhr Wissen, ıhre Visiıonen und
Weisheiten uch WelNn SIE dıe eigenen robleme gerade NIC IÖ-
SenN, sondern dıe Komplexıtät der rragen, robleme, Schwierigkeiten
vermehren STa den kritischen lıc auTt dıe eigenen Kontexte und
dıe Vorstellungskraft für Veränderung und Verwandlung n eigenen
Kontexten

Diesen Text hal  T ich als Vortrag für die TeilnehmerInnen des Kongresses tormuhert.
Den Charakter als ecdelieX habe ich für den TUuC| beibehalten
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a) eın erstes a wurde formuliert von rıenne Rıch

"Wır Frauen en gerade ST begonnen, UNSerTre eigenen Wahr-
heiten entdecken; viele Vorn UuNnSs waren dankbar, wenn WIr UunNns
VOor} dieser Anstrengung en WENIG ausruhen könnten; fron, WEnnn
WIr UunNns mit den ruchstücken, die WIr au  abDen aben, e1N-
fach iniegen und UunNns zufriedengeben könnten empfinde ich
"es WIEe Ne körperliche Erschöpfung.
Eine WIFKTIC. OnNnnende Polıtik und WITKTIC: Onnende Beziehungenverlangen, daß WIr och welter enen, och tiefer graben n

rıenne Rıch Ist feministische Dichterin, Theoretikerin und Aktivistin
In den USA In ıhren Texten reflektiert SIE hne das Wort Kontext
explizit Denutzen ihren eigenen Kontext n Vielfältigkeit und Wı
dersprüchlichkeit: als "Weiße" mıt herrschenden Etikettierungensprechen® die mıt weıßen  AL Feministinnen, Schwarzen FeminIt-
stinnen und FemiInIstinnen verschiedener anderer ethniıscher und Kul-
ureller Gruppen Solidarität ringt Und streitel; als In den Südstaa-
ien aufgewachsene Tochter eıner MSUuN und eINeS uden, der VeTl-
UuC hat, sıch n SeINe antısemitische mMmwe assımılıeren: als
es und er von Söhnen
Das Zitat, das ich vorgelesen habe, nhabe ich ihrem Aufsatz "Frauen
und Ehre Einige Gedanken über das ügen  ‚v eninommen Dieser
Auisatz Ist abgedruckt In dem Sammelband "Mac und Sinnlichkeit"
mıit Aufsätzen und Gedichten Von re Oorde Uund rıenne Rıch In
diesem Aufsatz geht ıhr Beziehungen von Frauen anderen
Frauen, Dersönliche Beziehungen zwischen zwel Frauen ebenso
WIEe dıe Beziehungen zwischen Frauen, dıe INe gemeinsame PoO-
Il verfolgen wollen. FÜr el Formen VvVon Beziehungen beschreibt
rıienne Rich, daß und WIEe ualıta und Jjeie der Beziehungen VOTI

renNNe Kıch, Frauen und Ehre Einige edanken üuber das ügen, In re
Lorde/Adrienne Kıch, Macht Uund Sinnlichkeit Ausgewählte exte, hg Dagmaru Berlin®1991, A82
In diesem Text kommen Benennungsversuche In unterschiedlicher Schreibweise VOTr
Schwarze Frauen, weiße" Frauen, Werße Frauen. Ich verwende Anführungszeichen,Großschreibung von jJe!  en, Kursivschrift, auf ersuche der el  tbenennungund auf robleme des Gebrauchs Kyriozentrischer er aufmerksam ZUuU machen. a)Um Schwarz als polıtische, Kulturelle und reilgiıöse Selbstdefinition und NIC| als Be-
schreibung Von Hautfarbe oOder Von asse erkennbar machen, scnhreibe ich
I1esSe elbstbenennung groß. Ich schreibeel einerselts auf nıchtreflektier-
ies oder unsıchtbar gemachtes "Weißsein" hinzuwelsen und andererseits SOlc| dua-
Istische Oder polarısıerende Bezeichnungen, deren eDrauc| die "Natürlichkeit" und
"Sell  tverständlichkeit” solcher estlegungen welıter verstar! problematisieren.Mit Kursivschreibung Wel: femmtistische eologie) ZeIcCcHNe ich Versuche Uund
Bewegungen, das eigene "Wernßsern" als Kontext reflektieren und In öglıchkeitender Solidarıtät zZzu verwandeln.
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der Bereitscha der Frauen Ehrlichker ängen SIie reflektiert
eIn Problem, das viele TemmIstische Gruppen elasitie hat In diesen
Gruppen herrschten explizit der implizıt femmnIstische A  elbstver-
ständliıchkeıirten", z.B verallgemeinernde Aussagen über Frauen, über
charakterıistische Hrauenerfahrungen, üuber Gemeinsamkeiten Vol
Frauen, üuber Unterschi gegenüber Männerzusammenhängen,
normlierende Vorstellungen darüber, Was ld'eu typische FemInNIsStiIN
ausmache, idealısıerende Erwartungen Feministinnen. ESs aue!|
meilst sehr lange, DIS ıne rau den Anfang macC und ZU  3 USCIrUuC
bringt, da diese Aussagen und Vorstellungen Ihren Lebensbedin-
gUNGEN, Erfahrungen, eiunlien NIC entsprechen.
Aus welchen Gründen Frauen ıhr Unbehagen verheimlichen, OD aUus
ngst, sıch angreifbar machen, AUuUSs Orge, zerstören, Was
mühsam erkämpft Ist und als rgebnis oder Olg femnNIstischer Ar-
Deıt gilt, Aaus Furcht, die Solidarität und Gemeinsamkeit SChHWÄ-
chen, Geringschätzung der eutung der eigenen Gedanken
und Gefühle für die ruppe der eiınfach aus Bequemlichkeit und
Desinteresse: solche Zurückhaltung chadet Detont rienne
Rıch den Beziehungen und der Zusammenarbeit von FemmnNIStINNeEN.
Wenn Frauen siıch Postulaten und Aussagen unterwerfen, dıe den C{-

Erfahrungen, Visiıonen und eiunlen widersprechen, WEeNNNn SIE
darauf verzichten, die eigenen Erfahrungen und edanken präzise
Wort und eNoOor Dringen, wenn SIC OS unterlassen, ihre eigenen
Empfindungen und Wahrnehmungen mitzutellen, SIE diese
Nichtkommunikation LUge Enrlichkeint beschreıbt SIE als anstrengend,
schmerzhaft, ber als notwendig und bemächtigend.
Ich wiederhole den en Satz ıhres als
"EiInNe WIrKTIC: OonNnnende Polıtik und WIrKTIC: OoNnNenNde Beziehungen
verlangen, daß WIr och weilter gehen, och tiefer graben. 7

"Welter gehen, tiefer gra Ist en spannungsvolles und vieldimen-
siıonales sprachliches Bıld Frauen können S unterschiedlich senen
und auf verschiedene Weise Von ıihm EWel werden Ich MOC aln-
deuten, ich Iıch VOo'T diesem Bıld motivieren asse für das
Nachdenken über Kontextualisierung.
Kontextualisierung VvVon 1 heologie verlangt die Wahrnehmung und An-
erkennung der Orte, Gemeinschaften, Bewegungen, n enen Theo-
logle sie SICH kontextualisierende eologıen chaffen sSıch EI-
geNne Orte Strukturen, Räume Der Anspruch auf theologische Wahr-
nehmung des ONTiexIiISs drückt ucn den Anspruch auf Anerkennung,
Verläßlichkeit, Kontinultät, eigene Orte aus
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Der Ruf nach Weirter-Gehen und Tiefer-Graben dagegen fordert zu  3
Mıßtrauen enüber allen eingenommenen und egehrten festen
rten heraus seien SIE zugewlesen, "eingeräumt" der erkämpft;seıien SIE selbst-gesucht, selbst-erfunden und geschaffen; seıen
Räume, Nischen, Frauenecken, ÖOrte
DIe Bewegungen des Welter-Gehens und Tiefer-Grabens selbst STE-
hen zueınander n pannung:
Das Weiter-Gehen verlangt Unentwegtheit, diıe eigerung, Sıch NZU-
DaSsen das Vorfindliche Uund Gegebene, den ıllen, den eigenenVisionen und FHragen folgen hne WIssen, wohırn SIE füh-
ren verlangt die Anstrengung, die eigenen Ansprüche radıkalı-
sieren, staltt SIeE, da SIE IC eingelöst SINd, als llusorisch der Nalv
aufzugeben.
Das Tiefer-Graben verlangt das Verharren eınem Ort, die Geduld,
diıe Standhaftigkeit, die NeuGglıer, Dbekannten rten Unbekanntes,
Neues entdecken, dıe Bereitschaft, uchn unangenehme und
willkommene inge auszugraben. Be]l dieser Bewegung enke ich VOT
allem Analyse, IM und Selbstkritik, uC nach der Ge
SCcChHIChHie VOoT) Frauen, ıhren Kampien, ıhnrer aC und ıhrer Unsicht-
Darkeit, diıe rage, auf welchen Frauen und welcher Arbeit VOol
Frauen dıe eigene Temmnistische eologie gründet, den Versuch,
sSıch sSelbst darüber Rechenschaft geben, weilche Frauen und wel-
che Arbeit VvVon Frauen diıe eigene femmmnistische Theologie und Polltik
übersieht, vergıißt Oder mıßachtet
FemInIstische Befreiungstheologinnen verschiedener ONiexie en
den Defreiungstheologischen Drei-Schritt A  en-Urteilen  Handeln"
werterentwickelt n Modelle eıner welter gehenden und unabgeschlos-

Oft spiralförmig und spinnennetzähnlic vorgestellten Be-
U der Wahrnehmung, Erinnerung, Analyse, Deutung, Aktıon,
Kritik .< Elısabeth Schüssler Fliorenza Zu eispie hat ihre Herme-
neutik als Kreislauf VOTN Hermeneuti des Verdachts, Hermenaeuti der
Erinnerung, Hermeneuti der Verkünd UNg, Hermeneuti befreiender
Vision und Imagination ausgearbeitet. Ig alıe Gannon hat für die
manıstisch-theologische Ausbildung das ell eIneSs unabgeschlos-

Prozesses entworfen, n dem die einzelnen emente 7B

Z rsiune Schaumberger, "Ich nehme mır meIne reiheit, amı ich NIC| sterbe”
UÜberlegungen einer FemnNISstschen eologie der Befreiung Im Kontext der
"FErsten elt”, In dies ./Monika Maaßen Hg.) andDUucC| FemInNIstische Theologie,Münster“1988, 332361 358-361
Vgl F Iısabeth Schüssler Fiorenza, Brot S{al Steine Die Herausforderung einer
femmnIstischen Interpretation der ibel, reiburg (Schweiz) 1988
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a  u und ıhre Keflexion, Gesellschaftsanalyse, Schwarze Ge-
schichtsschreibung, Kulturelles und reilglIÖses ErbDe der Afrı-Ame-
riıkaneriInnen, theologische Tradıtionen, Auseinandersetzung mıt
theologischen und anderen theoretischen Ansätzen, Visionen, Stra-
tegien, lIonen und ihre TIl von mit veränderten
Erfahrungen, Erkenntnissen, Bedingungen durchlaufen sind.®©
eiter gehen tiefer graben DIiese spannungsgeladene und wıder-
sprüchliche Wegweilsung femmmnistischer eologien ıen als otivati-

wiederholtem Wahrnehmen, Mittellen, Analysıeren, Reflektieren
von Situationen, Erfahrungen, Gedanken veränderten ICKWIN-
Keln, Annäherung veränderte Wahrnehmung, VeT-
anderte Erfahrung, veränderte Situationen, veränderte Strukturen
Das Bıld des Weiter-Gehens und Tiefer-Grabens Ist Jedoc uch DTO-
blematısch ESs kKann den Leistungsdruck, der feministische e0Olo0-
ginnen beherrscht, dıe Verzweiflung, den selbstgesteckten Zielen und
selbstgewählten Ansprüchen NIC gerecht werden, noch zusätzlıch
erhöhen Ich In A wichtig, den unsch nach Ruhe, diıe Wahrneh-
INUNG der körperlichen Erschöpfung NIC| übergehen und gleich-
zeitig das Ausruhen NIC UrCc Kritiklosigkeit oder Anspruchsverzicht

erkaufen Aber das ist leichter als
ulserdgem kann das Bıld des Weiter-Gehens, wenn seIıne pannung
zu  3 Tiefer-Graben ufgegeben wird, AaZUu verleiten, die welter g I
en Bewegung als Fortschritt mißzuverstehen, als iıneare eEWe-
gung, die Frauen, ıhre Erkenntnisse, Kämpfe und Werke SOZUSagen
"überholt”, hinter Sıch zurückläl3t, SIE schlie Blic VErgESSEN.
ESsS geht IC Fortschritt, Hektik, Geschwindigkeit, sondern die
Weigerung, sSıch abzufınden mıt und einzurichten n der herrschenden
Normalität oder n femmiIstischen Selbstverständlichkeiten
UNd die eigerung, Frauen und uUNsere Visiıonen und
zl VETgESSEN.
D) Diesem Zitat VOT] rienne Rıch, das orientieren und motivieren
kann, Der mit Anstrengung, Erschöpfung, Enttäuschung Konfrontiert,
stelle ich jetzt eın Zitat ZUur ene, das die Komplexität vermehrt, das
Spannungen und Enttäuschung noch verstia S iıst geschrieben
vVon eıner Schwarzen:

ersties ußt du VETGgESSEN), daß iıch Schwarz bın

Vgl Katie Cannon, "Wheels In the Mıddie Of IS In Metalogues and Dialogu-
eaching the /omanıs Idea, in Journal öf -emInıs Studies In eligion (2/1992)

125-151.125-132
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/weitens du nıe VErgeSsSsen, daß iıch Sch Wäarz bın n/

Diese ZWEeI Zeilen eınem Gedicht VOTI Pat Parker las ich 1982 n
eınem Themenheft der TemInistischen Zeitschrift Heresis Uuber Ras-
SISMUS, eIiIner der frühen Publikationen, die Rassiısmus als feministi-
sches Problem thematisierten Pat Parker® War Dichterin, Aktivistin,er zweler Töchter und Gesundheitsarbeiterin Sie starb VOT acht
Jahren Im Iter von Jahren Brustkrebs Sie Ist Ine der ersien
Schwarzen Dichterinnen, die sıch als Feministinnen und Lesben
erkennen gaben, und reflektierte n allen Ihren Texten, Was bedeu-
iel, In den USA Schwarz, rau und esbDe Sen
Das Gedicht, dem ich ZweI Zeilen ziıtıe habe, Ist überschrieben:
ur die weiße Person, dıe WISsSen WIll, WIE S/e Menne Freundın oOder
men Freund wird” und enthält Ine el Ratschläge, WON-
rnen IUS schlechter Erfahrung So estäti Pat er dieser
„  weıßen" Person, daß 6S anerkennenswert sel, wenn SIE berühmte
Schwarze Musikerinnen z.B Aretha ranklkdın wenn SIE eren
USI hört, erkennt Sie empfie der "weißen" Person Jjedoch, NIC
edesmal, wenn INe Schwarze ınr Besuch ommt, diese eIne

Aretha rankldın autfzulegen. Und sollte zufällig Beethoven
gespielt werden, SI @S NIC ÖtIg, ihr erklären, Wer Beethoven
Ist und wWann ETr gelebt hat, uch SIEe habe Musikunterricht In der
Schule gehabt. Wenn dıe ,  weıiße  0 Person, die ihre reundın Senn will,
vergewaltigt ırd und der Vergewaltiger Airo-Amerikaner Ist,
SIE ringend, sıch NIC DE ıhr alur entschuldigen, daß SIE diesen
Schwarzen haßt, sıch ıhm rächen wıll für das, Was ET ınr angetanhat, ınn umbringen kKönnte Damlıit der unsch eıner ,  weıßen  ” Person,
ınr ZUuT reundın werden, Tür SIE selbst IC Schwerstarbeit
führt, fordert Pat er Iso
Als ersties mu ßt du VErGeSSen, daß ich Schwarz bın
/weitens Au nıe VEIrGESSEN, daß iıch Schwarz bın
Pat Parkers Rat verweigert sıch der nmaßung, dıe davon ausgeht,der unsch, sıch mıt iıner Schwarzen rau Dbefreunden, macne
Ine "weirße rau  ” VonNn Rassismus "uNsSChuldıg”. Und er ist voall Geläch
ier uber Wahrnehmungsunfähigkeiten und Denkblockaden Voln
eißen ET MMISIE| dıe aC dualistischer, rassistischer, remd-
bestimmender Definitionen und protestiert zugleic gegen das Über-

Pat Parker, FOor the 1105 Person Who Wants KNOW How IO Friend, In
Raciısm Is the SSUe@ emennNe! Heresis Nr.15 98e Vgl die biographischen Ng Pat arker 1944-1989) In Soyini Madıson
Hg.) Ihe Woman That C  C Am The erature and CGulture of Contemporary Women of
oOlor, New Oork 697
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senen dieser aC Er aC EeuUNCc daß Wiıderstand YgEegen dıe
aC solcher Definitionen erforderlic MaC NIC UTr selbst SOl-
che Etikettierungen kritisieren und solche Sehweisen verlernen,
sondern sıch diıe andauernde Wirkung dieser Sehweisen und IKeWEe-
rungen auf die eiıgene Wahrnehmung ECWU Btzumachen
Wenn ich versuche, UrCc theologische Achtung womanıstischer
eologıe und UrCc| rber für Ine wahrnehmungsbereite und Kriti-
sche el femmIstische 1 heologıe Pat er zZzur reundın WEeT-
den, ann macC mır die LOorderung, ersiens ıhr Schwarzsein VeT-
YESSEN und zweıtens nıe ınr Schwarzsein VETYESSEN), senr MAasSSsıv
EUuMC daß mır dies NI "perfekt” elingen kann
Doch umgeke widerspricht Pat Parkers Empfehlung NIC [1UT dem
Arrangement mıt dem Selbstverständlichen, Geläufigen, Plausiblen,
sondern widersetzt sSıch uch dem unsch, Sich mıt den Erfolgen und
Erkenntnissen A  weırißer  v femmnistischer T heologie zufriedenzugeben.
Ich lese dieses na als orderung, Abgrenzungen des denkbar und
möglıch Scheinenden überschreiten und den Zerreißproben ZWI-
Schen der Erkenntniıs der aC herrschenden Denkens einerselns
und der Anstrengung für Ine nıchthierarchische, nichtausgrenzende,
nichtspaltende Wahrnehmung, Sprache, emeınnscha andererseits
DEWU 31 NIC auszuweıichen.
C) Das M ıtat, das ich als Motivation eıner SICH kontextuaiisieren-
den ftemmIstischen Theologıe Pat Parkers Ratschlag g dıe weıße  AA
Person und rıenne IC Bıld VO!  3 Weiter-Gehen und Tiefer-
Graben zur ene stellen Will, ist eın Dekannter femmnstischer Slogan:

"Keme ıst bDefreit, WEeNN NIC: jede befreıt ıst”.
FSs Ist eın logan, der jJahrelang fast formelhaft VvVon Feministinnen
wiederholt wurde und gegenwärtig jenen Tradıtionen der Frauen-
EWEOUNG gehören cheint, die den melılsten Femintistinnen ner
beinlic SIN Dieser logan behauptet eınen Anspruch, dem F@e-
ministinnen gescheitert SINd, erl Nalv und unrealstisch SO senen
g viele Frauen als en Zeichen der Ehrlichkeit eınen solchen An-

aufzugeben. Nachdem diıe N margıinalısierter Feministin-
nen, ,  weıiße  ‚9 FemmnIıstinnen würden Deanspruchen, für lle Frauen
prechen, und dadurch dıe eigenen Dartıkularen Erfahrungen, UuTrTO-
zentrischen Perspektiven und beschränkten Visionen für unıversal
gültig erklären, immer auter geworden Ist, ordern immer mehr Femt-
nıstinnen als Akt des Anspruchsverzichts, auf diese Reklamatıon Unı-
versaler Solidarität verzichten. Die Absage eınen Anspruch und
der Verzicht auft en Stückchen femmnıstischer ra  10N Iso als Ant-
WOTT aut dıe N Schwarzer Frauen? DIe Bereitschaft, eınen Delieb-
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ien und bekannten logan aufzugeben, wenn ET als Täuschung E[-
annn Ist, ware tatsächlic en Akt radikaler Selbstkriti und eIDSUN
iragestellung. Doch welche Erfahrungen, welche Erinnerungen, wel-
che Weiıshelit, die Kämpfe welcher Frauen werden damıt verlorenge-
geben?
Der logan "Keine ist Defireit, wenn NIC jede Defreit v wurde zuerst
Von der radıkal-femimnistischen ruppe Redstockings n einem Pam-
phle‘ vom Drl 1969, eIıner der ersien Erklärungen der radıkalen
Hrauenbefreiungsbewegung, formuliert.* Fr wurde aufgegriffen n e1-
nem ateme! des OmMDaAaNee Rıver GCollective, eInes Kollektivs
Schwarzer lesbischer FemmmnıIstinnen In BOston, die SICH seimt 1974 ira-
fen und polıtischen und femImnistischen Entwicklungen Ööffentlich
tellung nahmen Dieses Statement WUurde 19/7/ veröffentlicht und
enthält iıne Analyse des Zusammenwirkens von Rassismus, Sexis-
INUS, Heterosexismus und Klassenherrscha DIe Autorinnen DetoO-
menN, daß SIE OS UNaNgEMESSEN finden, "Rassismus von Klassenherr-
ScCha VvVon Sexismus" irennen, da SIE doch In ihrem ebDen all diese
Formen der Unterdrückung ZU  IC erfahren
In ihrem SSay Nutzen uUNSeres Ärgers”" varlııert diıe Schwarze
lesbische Dichterin re Oorde diesen logan folgendermaßen: "IC
Hın NIC| frei, solange noch INne einzIge rau unireı ıst, uch wenn SIE
Qganz andere Fesseln tragt als ich Ich DıIN NIC| frel, solange noch INne
eINZIGgE Schwarze Person In Ketten hegt Und solange seIid uch ınr
NIC frei."11 Wer die Geschichte und die Tradıtionen der Schwarzen
AmerikaneriInnen tudiert, entdeckt sehr schnell die afrıkanısch-
amerıkanıschen Wurzeln dieses Slogans: Sie gehen zurück auf die
Worte, die die von den Sklavinnen als ıhr OSes, als Schaffnerin der
"Undergroun ailroad" gefeilerte Harrıet Tubman'® nach Ihrer ersien
Flucht nach Kanada In die Freihelt formulıerte DIie Undergroun Raıl-
road War INe Im Untergrund arbetende Fluchthilfeorganisation, die

Q ntil EVETY woman IS free, Wrn IS free' Vgl den Abdruck dieses Pamphliets In
emInıs: evolution, 1975,
‚OM ver ollective, Jac!| emMIImIıs: ement, al  FUuC| n Cherrie
Moraga/Giloria Anzaldüa Hg.) Ihıs Bridge alled My Back Wrıtings Dy adı WOo-
[TIE  47} of Olor, atertown M 1981, 213
re Lorde, Vom en uUNSeTres Ärgers, In Macht und Sinnlichkeit (s nm 9 7-

107
Zu Harriet man vgl Angela avis, Kassısmus und SexXxISsmus. Schwarze Frauen
und Klassenkampf In den USA MN 1982, 24fi1; James Loewenberg/Ruth Bogın
Hg.) Jac! Women In Ineiteen en  rYy Life Their Ords Jheiır Thoughts elr
reelings, University Park 1976, 219-221; ercda L erner (Hg.) Jac'! omen In
White America. Documentary History, New ork 1972, 63ff und 3026-329
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systematisc und Kontinulerlic SklaviInnen DE der Flucht n den Nor-
den nalt, In Gebiete, In denen Sklaverei verboten War und ehe-
malige SklaviInnen siıcher Als SIE den Grenzfluß überquerthatte und In reinel War, SIE Sich, als S O] SIE IM Hımmel, wIEe SIE
Ihrer reundın ara| radTtor! dıe die Biographie'$ uber SIE
verfaßt nat, beschrieb Aber ann SIe, daß SIEe alleın und Im
Wissen, daß ıhre MitsklavInnen weiter verskla' waren,  dıe reıiner
NIC genießen kKonnte, IM run Jar NIC rel War Sie escChlIO
rückzugehen INnS Land der Sklaverei, hre Geschwister, ıhre ern,
alle "ıhre eute  9 nachzuholen. Sie hat auf Reisen n die Südstaaten
ungefähr 300 enschen Frauen, Kinder und anner als Flucht-
ellerın auf ıhrer Flucht Degleitet, und S ırd von ıhr daß SIE
eIne Schaffnerin Wär, der nıe Ine Passagierin, nıIe en Passagler VeTl-
loren gEHaANGgEN Ist
Angela DavIıs Detont, daß immer wenn die Befreiungstaten von
Schwarzen Frauen WIEe Harrıet Tubman, Sojourner Truth, Fannıe LOU
amer erınnert werden., uchn dıe Kämpfe der Sklavinnen und Sklaven
erinnert werden mUuSssen, die SICH n der Sklaverei Überlebens-
möglıchkeiten gemüht aben, eren Befreiungsversuche gescheitert
SINd, ıhre Befreiungsmöglichkeit [1UT darın sahen, SIch und Ihre Kınder

die verzweifelten, verrückt wurden.
Schwarze FemInNIStINNeEN en seIit den späten 960ern der
zweıten elle der amerıiıkanischen Frauenbewegung mitgewi Der
Ihre Partizipation wurde VergeSSen und unsichtbar gemacht, SO daß
heutige weıiıße  A FemInNIsStiNnen wIe selbstverständlich annehmen, en
feministischer pruch, en feministisches Zitat, DEe! dem NIC explizıit
angegeben Ist, daß ”  S auf Schwarze Frauen Zzurüuckgeht, seien Worte
A  welßer'  ‚00 Frauen SO ro INe femmnıstische ra  I10N und Erinnerung
Schwarzer Frauen verloren gehen und VEeErgeSSsSecn werden, die
dazu anregti, dıe Dialektik VOoll femmnstischer Selbstliebe und femInisti-
scher uniıversaler Solidarität, den Zusammenhang VOIT eigener Untre!l-
helt, Unterdrückung, Marginalisierung mıt der Unterdrückung der VIe-
len unterschiedlichen und verschiedenen Frauen In ıhren Jjewelligen
Kontexten analysıeren, diıe eigene Befreiung Dbewußt der Befrei-
UNG anderer, unteraruck(lÄer, margınalısierter Frauen orientieren und

welılter gehend, tıefer grabend diıe ZU suchen, dıe unsichtbar und
VErgeSSeEn SINd

Vgl ‚aral radTford, Harrıet Tubman The Moses of Her eople, New ork 1961
Orlg.: Auburn 1869)
Vgl Angela Davıs, assSıIısSmMmuUs und SexIismus. Schwarze Frauen Und Klassenkamp n
den USA, rlın 1982
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2 Die Orientierung ist Irritation, der Weg Ist Im Weiter-Gehen

und Tiefer-Graben Theologische Selbstkontextualisierungist Ine ijundamentale theologische Aufgabe
Kontextuelle eologie geschieht Im Widerstrei und amp Im ampWahrnehmung und weıter gehendes Verstehen, Analysieren,Transformieren des eigenen ontexts, Im amp gegen Sehweisen,Denkgewohnheiten, die dieses Weilter-Gehen und 1ıefer-Graben
Dlocklieren und die Nichtachtung der Übersehenen als selbstverständ-
lıch erscheimnen assen, UNnd theologische Traditionen, die die
Nichtachtung von Menschen Uund ıhren Lebensbedingungen UrCc In-
ren Universalismusanspruch verbergen.
Diese Einschätzung der Selbstkontextualisierung VOTI Theologie als
unaufgebbare und dringliche Aufgabe Jjeder eologie Ist Teil dieses
Kampfes ESs gibt Theologen und T1heologinnen, die diıe Wahrneh-
IMUNG, Benennung, Analyse, Reflexion des Kontextes als iür eoOlo-
gie unwesentlich ansehen, als vortheologische Arbeit, als NIC ZUur @1-
gentlichen Theologie gehörig Andere orcnen eologien, die SIıch
selbst kontextualisieren, als besondere eologien, Spezialgebiete,Sondertheologien für Problem-Kontexte en und grenzen SIE aus [1UTr
mn  eın welteres Kapıtel Theologiegeschichte". Andererseits läßt die N
und Enttäuschung Von eologien, die Siıch sSeIDst kontextualisieren,über eologien, die die Rechenscha: über Ihren Kontext u  IgDieiben., diese eologien als herrscherlich, mitleidlos, wahrneh
MuNngsSunfähılg und bedeutungslos erscheinen. Sie SINd, SO kontextzu-
frieden WIEe SIE sıch darstellen, keine Grundlage und uch kein Maß-
stab mehr für diese NEUE, ZuUu  - Kontext Dekehrte eologie.
Kontextuelle Theologinnen und Theologen kennzeichnen ıhre eigenetheologische rDelt Naufig mıt emphatischen und auirutteinden Be-
NENNUNGEN: ekehrung der Theologie; ekehrung ZuUu  3 Kontext; epl-stemologischer Bruch: Ine Theologie von Ine 1 heologie, diıe
den Schrei der Stummgemachten ZU Tönen Mn diıe die Nıchtan-
gesehen achtet, Unsic!  are ar aC Ine Umkehr, die alte
Gewißheiten unsicher und grundilegende Verwandlung der
Wahrnehmens, Denkens, Bewertens verlangt.
Jede kontextuelle Theologie Ist herkömmlicher Theologie gegenüberzuallererst die UuMmutung, den Standpunkt der Herrscherlichkeit und
Gleichgühktigkeit aufzugeben: habe NIC: vor‘ chrieb James Gone
In "Blac Theology and lac! Power”", seınem ersien Buch
Schwarzer Theologie, „  ernstha mit emem Mann reden, der m
TUunNde "es SAagt. Ich tze auf dem Rücken emes Menschen, den iıch
fast ersticke und den ich ZWINGE, mich [ragen, und dennoch De-
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feuere ich Mr se/bst und anderen gegenüber, daß Mr sehr 'eıd [UuT,
und daß ich SEeIe Last Uurc jede ergenkliche abnahme erleicmern
Will, außer der einen daß ich Von seinem Rücken heruntersteige.‘
Schwarze Mussen verlangen, daß dıe eıßen Vor ihrem Rücken
steigen."‘>
Kontextuelle eologien ordern jede Theologie ZUur Selbstkontextua-
ISIerunNg heraus. ESs ist NIC möglıch, sıch hne theologische Selbst-
Kontextualisierung und hne die Entwicklung VOll Methoden für den
gegenseitigen Blickwechsel auf SIE ZU ezienen
DIe Entscheidung ZUur Selbstkontextualisierung Ist gleichzeitig diıe Ent-
scheidung, das eigene 1 heologietreiben auf die Achtung der Gering-
geachteten hın orlıentieren
Eine Theologie, die diese Entscheidung getroffen hat, VOT der
Aufgabe einer Re-Vision!6 der en eologie: eın urück-
schauen, en en „  mıt ugen”,  ” ıne Entwicklung eıner
Sichtweise, Den NIC [1UT en welteres "Kapitel Theologiegeschichte",
sondern dıe Verwandlung der Theologie
ichtige robleme einer praktischen rundamentaltheologie e0Ol0-
gische Situationsvergewisserung, anamnetische Solidarität, Dialektik
Von Nachfolge und theologischer Erkenntnis erfordern Selbstkontex-
tualiısıerung und seizen Selbstkontextualisierung VOrauUus Sie verlan-
gen nach sehr gENaUET, aufmerksamer Wahrnehmung und weliter g -
hender, tıefer grabender Konkrether und Infragestellung: DIe ugen
gehen auf, gleichzeitig Schwinden die Sicherheiten Wie Mary Daly
formulierte: "Sehen Dbedeutel, daß alles sich ande DIe alten Identifi-
atıonen und die alten Sicherheiten brechen zusammen."!/ ur die-
Jenige, die gelernt hat, den Sexismus erkennen, Ist nıchts Je wieder
S  y wıe AS einmal war  v
Für INne femmNstische Befreiungstheologie, die dıe Dialektik Von
Nachfolge und theologiıscher Erkenntnis nımmt und anerkennt,

James Cone, CNhwWwarze eologie. Fine christliche Interpretation der Black-Power-
Bewegung, München/Maınz 1971, 311 (unter BeZug auf en Tolstoi-Zitat).
"Re-Vision der Akt des Zurückschauens, eines Sehens mit QU ugen, das An
gehen eiInes Textes uS einer; kritischen Sichtweise Ist den Frauen ehr als
[1UT en Kapıite! Kulturgeschichte: Ist en Akt des Überlebens ” (Adrıenne Rich,
ucne nach den en MNSE er FemIinistische Kulturkritik In Ameriıka 197/0Ö-
Wenn wır olen erwachen. cnrel! als e-  ision, In Sara | ennOxX Hg.) Auf der

1980, 33-56.35.)
Mary Daly, enselts von Gottvater Sohn Co Aufbruch einer Philosophie der
Frauenbefreiung, München 1980,
A.a.O
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daß [1UT n der PraxIıs der Nachfolge theologische Erkenntnis uber den
run und Orientierung diıeser Nachfolge finden Ist, erscheimnt das
als Deängstigend erlebte Schwinden von Sicherheiten NIC [1UT als
Verlust und Mangel, sSsondern Ird gerade Orientierungslosigkeit, He!l-
matlosigkelt, lortgesetzte Ent-Täuschung Sicherheit und Geborgen-
heit dagegen NIC ZUT KONSEQUENZ und Wirkung notwendiger Be-
Kehrung und Umkehr Das un-heimm-liche und ver-rückende Gefühl,
den Boden den en verlieren, Sicherheiten und rente-
Tung verloren aben, ırd geradezu als Voraussetzung und der
ÖOrientierungssuche für den notwendig werner gehenden Prozeß Von
ekehrung, Frkennen und Veränderung erfahren Wiıe TIiemo Peters
chrıeb ” 1 heologıe Ist ursprünglıch nNer Reisebericht als Räsonne-
men(, hat her mıt Fahren und efahren, mıt .mnahrung iun als
mı dem zen, Katalogisieren und Rubrizieren."!9 Von dieser EIN-
SIC ausgehend, kKann sıch femmniIstische Befreiungstheologie IC
zufriedengeben mıt Dehaupteter Ooder postulierter Bekehrung und Um-
kehr Als Versuch eIner Umkehr, dıe sıch ben NIC einer Chiffre,
aber uch NIC einem zielsiıcheren mkenren auf DereIits gebahn-
ien, gewohnten und siıcheren Wegen verharmlosen aßt, als "Ruck"20
der dauernde radıkale und umfassende Erschütterung über das Ge
wohnte und Herrschende Dewirkt, mu ß femmnistische Befreiungstheo-
ogie sıch mıit der Ungewißher und Gefahr konfrontieren. Dieser TruC|
herrschender Plausitibilitäten, der NIC ZUu Bereitstellen
Temnistischer Selbstverständlichkeiten, sondern Kritik, Verler-
NET, Aufmerksamkeıt ebenso wıe Befreiung und Veränderung füh-
ref soll, verlangt das Verlassen der gewohnnten Wege, das sSchrittwel-
SC Suchen, Erfinden und Bahnen VOITI egen Im Unwegsamen als
EWEgUNG, die weiter gehen muß, hne das Zıel Dereits VOT ugen
aben; dıe INgUNGg dieser Bewegung Ist das Rısıko des Fenlige-
hens, ihre Orientierung nıchts anderes als Irritation: der Protest gegen
das Vergessen, die ucne nach enen, die drohen verloren
und das Vermissen erer, diıe UuNs verloren SINd, die Aufmerksamker
für dıe Unterdrückten und Leiıdenden, der ılle ZUT gerechten Ge-
meırnschaft VONN eDenden und olen, diıe Achtung für dıe Käampfe
Verwandlung. DIes SINd Orientierungen, diıe den Anspruch auf christlı-

l1emoOo alner Peters, Schritte IM nwegsamen, n ders Hg.) Theologisch-politische
Protokolle, un  alnz 1981, /-13
Vgl onann ptIs Me: Messianische Ooder bürgerliche Religion?, In ders., enselts
bürgerlicher Religion. Reden über die Zukunft des Christentums, München/Mainz
1980, G-9 7 il
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che Erinnerung als Lebens-Mittel®! und das Mıßtrauen Glücks-
versprechungen auf Kosten des Vergessens wachhalten, aber NIC
Sicherheit und Rısıkofreihelt gewähren: Solche EWEOUNG n der Un-
sicherheit SKIZZIE re Oorde n eınem Gedicht "die uge dieser
Reise artenios ungewiß und notwendig WIe Wasser”"

Zum Konzept der Selbstkontextualisierung
Zur BENENNUNG "Kontextualisierung”. der. Was INe
eologie kontextuell?

Mit der Bezeichnung kontextuelle FTheologie Denenne ich eologien,
die Ihren Jjewelligen Kontext explizit thematısıeren Als "Kontextuell”
erweisen SIE sıch dadurch, daß SIE dıe Aufmerksamkeit Tur den KON-
[:)4! als notwendige theologische Orientierung wahrnehmen., daß SIE
onzepte und einoden theologischer Kontextanalyse erarbeiten,
daß SIE die Veränderung von Unberührtheit und Mitleidlosigker
Selbstkritik, Teılen, eıden, Mitkämpfen DIS ZUuU Rıisıko des CNe!l-

als kontextuelle BekeNnhrung VvVon ersonen, Traditionen, Struktu-
ren und nstitutionen postulieren.
DIie theologische Herausforderung, den eigenen Kontext zu Aus-
gangspunkt und zZzu Maßstab theologischer Reflexion machen,
Deginnt mıit dem Problem, wıe dieser Kontext gewählt und benannt
werden SOll s geht darum, eigenen anzufangen, dıe Ver-
schiedenner von Kontexten anzuerkennen Uund theologisch Dewer-
ien ekehrung als Orts-Veränderung, Ortswechsel! DZW eran-
derung des eigenen Ortes, und Rechenschaft üuber den eigenen
Kontextuelle Bekehrung EW sSıch n hierarchischen Verhältnissen
Von Herrschaft und Ausbeutung, VOTN Fremdbestimmung und Margıina-
IISIerung, Von Nichtanerkennung und Zerstörung Vol Kulturen, Ge-
meıinschaften, Religionen; SIE geht IUS VOT Geringgeachteten, nier-
ruckien, Entmenschlichten, Frmordeten als Subjekten VT e0OI0-
gle; SIE SIE In eren rfahrungen, Lebenssituationen, Orten, Kultu-
ren, Erinnerungen, Geschichte, UÜberlebens- und Befreiungskämpfen
den Kontext befreiender Theologie Ihre Kontextualıtät ISst ıhr Iso
NIC WIEe eSs ZUu  3 eispie dıe Formulierung ”] heologıe In verschiede-
nen Kontexten" suggerieren könnte, einfach {iwa UrCc Geogra-

21 Vgl risune Schaum  rger, Den Hunger nach Brot und Rosen teiılen und nähren.
Auf dem Weg einer kritisch-feministischen Theologie der Frauenarbeit, n Gonseili-
(1-517.

Aus ihrem Gedicht dem Weg hınaus ich dich und die Verrazano Brük-
ke“‚ In re orde, 1IC| Neue exie und Gedichte, Berlin 1988, 8/7-
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phie, herrschende Polıitik, diıe Einteilung VOTI Menschen nach
„  eschlec| der "Rasse" vorgegeben, sondern ISst USQGTrUuC| eIıner
Option, einer ewulsien Entscheidung für dıe Armen, Marginalisierten,
Nichtanerkannten und eıner entsprechenden Orts-Veränderung von
Theologıe und Iheologinnen. Kontextuelle ekehrung Deruht auftf der
theologischen Hinwendung Zu Jjewelligen Kontext und SeIner gleich-
zeitigen Veränderung. Sie Ist zugleic impliziıte oder explizite Be-
NENNUNG und Kritik eıner eologie, die Sıch ıhren eigenen Kontext
verbirgt Bereits diıe Benennung Schwarze eologie spricht implizit
von eıner Schwarzen egenüber gleichgültigen ,  weıßen  ” { heolo-
gle, diıe Benennung Theologıe der Befreiung VoTl eıner Unterdrückung
und den Käampfen Befreiung er gleichgültigen herr-
Schenden eologie, die Benennung asıatische Theologie von eıner
Europa und Euroamerika als Zentrum von Kolonialısierung und Welt-
herrschaft voraussetzenden europäischen der westlichen Theo-
loglıe aner schlage Ich VOT, sıch NIC darauftf Deschränken, den
Kontext Im Rahmen vorgegebener Definitionen, meilst kyriarchalen®®
Trennlinien Oolgend, enennen und analysıeren: z.B " Theologıie
Im europäischen Kont  t”, „  afrıkaniısche eologie”", "Dritte-Welt-
I1heologıe" USW

Mlıt dem egrı Kontextualisierung Stalt Kontext Will ich betonen.
daß Kontextwahrnehmung, -benennung und -analyse NIC en abge
schlossener ersier Schritt des 1 heologietreibens", vielmehr en Pro-
zeß welter gehenden Infragestellens, ennens, Sichtbarmachens
SIN Solche NIC feststellende, sondern welılter gehende, tiefer Ura-
en Kontextualisierung sehe ich als Aufgabe er eologıie
dıe Rechenschaft Wıll über die Erinnerung, Vision und PraxIs,

der SIE leDti, Uber Ihren rund ıhre Quellen, ıhre Tradıtionen, ihre
Herkunft, dıe Gemeinschaft, AaUuUSs der SIE entisie und der SIE verpflich-
iel Ist, ıhre Berufung, ihre Geltung, üuber hre eutung und Bedeu-
tungslosigkeit. Die KOonNtextbeschreibung und -analyse STIE| für ıch
Iso NIC |  iglıc Anfang einer siıch selbst kontextualisierenden
eologıie, sondern durchziıeht und estimm den Prozeß theologı-
scher Analyse und Reflexion ESs aner NIC SOzZlalwıssen-
schaftiliche nalysen aufzugreifen. DIe Aufgabe Desteht In der Ent-
wicklung eıner theologischen Analyse und erfordert dıe Entwicklu

Das Konzept "Kyrlarchat” ZUT Analyse von Herrschaft und den Kampfen Von Frauen
unter den Bedingungen dieser Herrschaft wurde maßgeblich von Flısabeth Schüssler
lorenza entwickelt. Kyriarchatsanalyse untersucht das Zusammenwirken der VeT-
schiedener Formen Von Unterdrückung und Herrschaft, die NIC| als über- und unter-
geordanet Ooder als Daralle! wWirkend, sondern als SICH gegenseltig multiplızierend geSE-
hen werden.
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VonNn Konzepten und Methoden für Wahrnehmung, Analyse und efle-
XIoON VvVon Situationen und Erfahrungen
Warum alle ich S für hılfreich, VvVon Kontextualisierung sprechen,
gENaUGT. von Selbstkontextualisierung IM Blickwechsel Ich schlage
diese Benennung VOT, aran erinnern, daß NIC nier-
suChung einer kontextuellen eologıe AaUuUSs eıner unbewegt und unbe-
unrt diagnostizierenden OSIION heraus geht, SOoNndern eınen
spannungsvollen und verwandelnden Prozeß einer Beziehung ZWI-
Schen sıch selbst kontextualısıerenden eologıen. Das Interesse
der Theologıe eINeSs remden der geographisch sehr nah
senn ann! Ist NIC [1UT von der rage nach der Bot-
SCHa für den und der unmıttelbaren Übertragbarkeit auf den e1-

Kontext geleitet, sondern VoT allem den Fragen orlentiert, a)
WIEe diese eologie Ihren eigenen Kontext wahrnımmt, reflektiert und
verwandelt, WIE SIE Verhältnisse und Strukturen von Herrschaft und
Ungerechtigkeit und die olle Von Kırche und Theologie angesichts
dieser Herrschaftsverhältnisse und -Strukturen analysıert, C) wıe SIE
die Subjektwerdung von "Nichtpersonen” beschreibt, d) wWwIie SIE auf
Hremddefinition, FHremdbestimmu ber uch Fremdkontextualisie-
TuNng eagıert, wWIE SIE VETrgESSENE und zerstörte Erinnerung, Ge-
meıinschaft, Kultur SUC Denennt, wiederherzustellen versucht, wiıe
SIE n herrscherlichen und marginalısıerenden theologischen radaılo-
nen Erinnerung als Befifreiungs- und Lebens-Mıttel reklamıert, Q) WIe
SIE den kırchliche und dıe Praxıis der Theologietreibenden De-
ScnreIı und Dbenennt
Mit der Bezeichnun Selbstkontextualisierung will ich also dıe e0Ol0-
gische Aufgabe der ekKe!| Zu Kontext, bDer uch der sıch eIn-
mischenden und parteinehmenden Verwandlung dieses ONTEXIS DEe-
nennen Der solcher siıch selbst kontextualisıerender eOol0g! ıst

Ine Bewegung des Widerstands, der Solidarıtät, der Beireiung
In Situationen VOTl Ungerechtigkeit, Unterdrückung, Marginalisierung.
Um ıne andere, fremde SIıch selbst kontextualisıerende Theologıe
verstehen können und VOT allem dıe Schwierigkeiten Uund Erfahrun-
gen solcher theologischer Kontextualisierung überhaupt wahrnehmen

Können, Ist as notwendlg, Im eigenen Kontext eigene Erfahrungen
und Schwierigkeiten eIner SICH selbst kontextualisierenden Befireil-
ungstheologıe reflektieren und SIE sSsowohl als Annäherungs- und
Verstehensmöglichkeiten als uch als Hinweilse auf gegenseltige
Fremdaheit und Verstehensschwierigkeit problematisieren und
reflektieren mgeke erweist SICH der Versuch, "andere kontextuel-
e 1 heologıe verstehen, als ılfe dazu, den eigenen Kontext tNeo-
ogisch entschlüsseln. SO hat weıiıße femImnIıstische Theologie
Urc dıe Kritik womanıstischer Theologinnen der unreflektierte
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"Weißheit" und UrC das eigene Erschrecken darüber den Anstoß
erhalten, das eigene "Weißsein" und dıe eigene Verstrickung In
Strukturen und Verhaltensweisen des Rassısmus uberhaupt S{
erkennen und als Problem feministischer Theologie zu thematisieren

D) Postulate für Kontextbestimmung“*
Ausgangspunkt der Selbstkontextualisierung ist dıe eigene uation,
dıe eigenen rfahrungen. Bel der Kontextbestimmung geht A die
Entscheidung, wohın, auf WE Iıne jemimnIstische eologin ihr Iheo-
logietreiben orliıentieren wıll auf dıe femInIstisch ewulsien und Irau-
eniıdentifizierten Frauen (und WeT ıst das”?), auft diıe Frauen In Kirche
und Theologie (und WE Ist das”?), aut die "Nnormalen” Frauen (und WeT
ist as auf dıe n unserenm Kontext unterdrücktesten Frauen und
WElr Ist as auf die ernsien und Uunsı  tbarsten Frauen und WeTrT Ist
das?)?

Bel der Kontextbestimmung geht S weder Vollständigkeit,
noch eindeutige Unterscheidung und Zuordnung, sSondern
eınen Prozeß femInIstischen Wahrnehmens und Benennens Im
amp gegen Hremdbestimmung Uurc Fremddefinition und Im
en Verwandlung. Weiıl Ansätze fTemmnIstischer eIDSICde-
Inıtion Näufig Frauen benennen suchen, Indem SIE betonen,
Was erstens Frauen Von Männern unterscheide und zweiıtens al-
len Frauen gemeinsam ist, wurden uchn In emniIstischer Rede
Frauen, dıe Sıch VO|  3 Jeweilligen Idealbild der FemINIsStIN Ooder VOol
der Jjewelligen orm "Frau" unterscheiden, lfremddefiniert, Q6-

unsiıchtbar gemacht uch der Versuch, Unterschr
zwischen Frauen Dbenennen, S{e n der Gefahr, Frauen aUuUS-
ZUGTENZEN), uniformieren, festzulegen: ZU eispiel WEeTNN
”  weıße  98 Frauen den Unterschied zwischen A  weıßen" und Schwar-
zell Frauen definieren versuchen, WODEe!| SIE der aC rassı-
SÜSCHNer Klıschees Jar NIC entkommen können;: oder wenn
"weiße" Frauen die ruppe aller "werißen" Frauen als privilegiert
und elatıv wohlhabend definieren und damıit diıe "weißen  AA
Frauen Im eigenen Kontext unsichtbar machen;: Oder WE deut-
sche Frauen als A  weıiße  ‚ Frauen dentifiziıert und dadurch
Schwarze deutsche Frauen übersehen werden

Vgl dazu rer meınen "E-s geht jede Miınute Lebens!” Auf
dem Weg einer kontextuellen femmstschen Befreiungstheologie, In ena|
Jost/Ursula ra Hg.) Befreiung hat viele ar! FemnIstische Theologie als
kontextuelle Befreiungstheologie, Güterslich 1991, 15-



SCHAUMBERGER BLIGCGKWECHSEL

Wenn femmnistisches enennen dıe Gewalt der Fremddefinıtion
brechen soll, mussen Frauen n unterschiedlichen LebenssItUA-
tiıonen und mıt unterschiedlichen Lebensentwürtfen dıe Definiti-
onsmacht selbst ausüben, ıhre Dersönlichen Situationen, Friah-
ruNngen und Bewertungen In der pannung zwischen geschicht-
lich-gesellschaftlichem Kontext und Selbsterfindung beschreiben
und In Auseinandersetzung mıt Frauen, die mıt anderen L ebens-
entwüuritfen und In remden Kontexien eDen, infragestellen und
korrigieren, Der uch radıkalısıeren.
DIie Entscheidung, wIe der Jjewellige Kontext eiInNnIe werden soll,
gehö den ufgaben kontextueller femmıstischer eologıe
Die Bestimmung des Kontextes kann sich ezienen auf a) LEe-
bensentwürife Von Frauen, D) kulturelle, geschichtliche, reilgiıöÖse
Hintergründe, C) Öökonomische und SOzlale Lebensbedingungen,
d) kKyriarc  ] Grenzziehungen, kann mehrere Z/uoranungen ent-

(Z jJüdiısche lesbische feministische eologıie; weiße
westdeutsche feministische eologıe USW.), mu ß sıch ber
für ıne Auswahl entscheıde Von dieser Entscheidung an
ab, Was DE der Untersuchun und Darstellung feministischer
eologıen In verschiedenen Kontexten, Der uch DEl Entwurt
und Ausarbeitung kontextueller eologiıen SIC  ar gemacht
werden kann und Was ausgeblendet bleibt
Für Ine feministische Befreiungstheologıe, dıe sich der Be-
freiung der armsten und unterdrücktesten Frauen Uund icht-
barwerden der übersehenen und VErgeSSENEN Frauen orlentiert,
Ist S wichtig, kyriarchale Grenzziehung und UÜber- und nterord-
NUuNgeEN n den lıcl nehmen scheinen mır A
und "westdeutsch” n der pannung "feministisc wichtige
Bestimmunge meınes Kontextes Sen
Kontextuelle feministische Befreiungstheologıe nımmt Frauen
NIC [1IUT als pfer und/’ode In ıhnrer Mittäterscha von nieraGruk-
KUNG n den lıck, sondern betrachtet Frauen als theologiısche
und geschichtliche ubjekte und reklamıert dıe Erinnerung
Frauen als "Urheberinnen VONN Veränderungen und UÜberlebende
(und uch Gescheiterte, CS) n den Kämpfien patrıarchale
Vorherrschaft”"2>.
Kontextuelle feministische Theologie Ist eın Prozeß Die Ansprü-
che der Kontextualisierung verlangen fortwährendes Neuorientie-
ren und Weiter-Gehen, Neuerinnern und Tiefer-Graben Für ıne
feministische Befreiungstheologe, die sıch n der deutschen

FIısabetn Schüssler FliorenZa, "Gerechtfertigt von allen inren Kındern ‚ampT, FrinnNe-
Tung und Vision, n Goncilium (1990) 10-22 Inl
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femInNIsStischen Bewegung kontextualisieren Will, ıst 6S NOtwenNndIg,immer wieder NEeUe Entwicklungen n der Hrauenbewegung [6-
flektieren, ber uch rfahrungen Resignation, Vergeßlich-Keit, Ausblendungen wahrzunehmen, die Anfänge und Impulseder Hrauenbewegung n Erinnerung rufen, versuchen, dıe

Frauen In Ihren eigenen en enNnor DringenEs gibt NIC den eınen Kontextunabhängigen, unıversal gültigenAnsatz kontextueller tTemImnIstischer Theologie, der Je nach KON-
XT unterschiedlich inhaltliıch gefüllt werden könnte DIie Entwick-
lung VvVon Ansatz, Grundlagen, Methoden und Hragestellungenkontextueller femmnIstischer Befreiungstheologie muß sıch auf den
Jjewelligen Kontext eziehnen aner kann ich für el WEeSiIdeU
sche Theologinnen NIC einfach Ansätze Schwarzer Ooder
manıstischer kontextueller eologien "Importieren", sSsondern
mu ß Im eigenen Kontext mı seinen spezifischen Denk- und
Wahrnehmungsmustern und Lebensbedingungen den ampdie Wahrnehmung führen und eınen Weg kontextueller femInIsti-
scher Theologie bahnen

NIC
Die KONSEQUENZ der Absage Allgemeingültigkeitsansprüche Ist

Beziehungslosigkeit, Unverbindlichkeit, Gleichgültigkeit.Sondern ES geht darum, daß die Unterdrückten, Marginalisierten,Übersehenen n Erscheinung treien, daß SIE die Möglichkeit ha-
Den, ihre Kämpfe theologisch interpretieren, und daß ıhre El-

Stimmen gehö werden
Selbstkontextualisierung ist en weiter gehender Prozeß, en Be-
mühen, In Bewegung Dleiben, berührbar bleiben und
den Vergessenen und Entfernten nahe kommen. Dieser PTrO-
zel3 Jäßt SICH NIC als Weg eıner kontextuellen Theologie,
sondern Ur als enen auf dem Weg sıch selbst kontextualisie-
render Theologie beschreiben

C) Selbstkontextualisierung n der DaNNUNg Von Femddefinition
und Selbstdefinition

"Weiße" Feministinnen tendieren In uNnseren Standortbeschreibungen
häufig dazu, UNs enseilts aller Kyriarchalen Grenzziehungen nach
"Rasse”, Klasse, Nation verorien, als Außenseiterinnen, dıe Mır-
gendwo Hause SIN und überall ıhren aben Solche e..
schreibungen zıtıieren gern, Was Irginia Woolf In 'D Guineen" in
NM und Absage % Milıtarısmus und Nationalismus und als run
für die orderung nach Bildung und aCcC für Frauen ritisch, konsta-
lerend und VISIONAT formuliert hat '"D€nn' wırd die Außenseiterin Sa-
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gen, 'als Frau habe iıch n anrnen gar en Land, als Frau Mochte ich
kein Land en Für mich als Frau ıst dıe Welt mennn Land. O6

amı femmnistische Theorie NIC| gleichgültig und nıvellierend üuber
Orte eıten, Lebensbedingungen, eEwegungen, Familıengeschich-
ien, ITradıtionen, Kulturen von Frauen hinweggeht, sSsondern ı1e1e,
Breite, Vielfalt VOTI Visionen, Begrıffen, Tradıtionen ermöglıcht und
reitel, fordert rıenne Rich, da ,  Wır UuNnseren Standort anerkennen,
uUNsefe Ausgangsbasıs beım amen NMeENNeN, dıe Bedingungen, die wır
Iür selbstverständlich gehalten haben"27 Virginia OOIlIIS SDe-
schreibung nält SIE aner SIE anknüpfend und weiter gehend
entgegen Frau habe ich en Land; als Frau annn ich mich C:
einfach VOor} diesem Land 0SSagen, indem ich sSene REegierung Ur-
elle Oder indem ich dreimal Sage '’Als Frau ıst men Land dıe
Welt esenen Von Stammestreue, und uch WEeNn Nationalstaaten
eute DIOß Vorwäande SINd, dıe Vvon multinationalen Gesellschaften für
die eigenen Interessen eingesetzt werden, MuUuß ich verstehen, WIe en

auf der arte uch en n der Geschichte iSt, iınnerhalb derer
iıch als Frau, als udIn, als eSDEe, als Femmnistin entstanden DIN und
meinerseilts versuche, Iwas entstehen lassen 7V

DIe Standortbestimmung Von rıenne Rıch innerhalb eINeS VOTrTgEQE-
enen geographischen und geschichtlichen rtes zıtıere ich IC als
Argument, Virginia oolfs erortung der Frau, dıe als uldense!l-
terın keinen hat und zugleic dıe Welt ihrem maC

widerlegen, sondern In der pannung zwischen beiden-
schreibungen Notwendigkeit und ScChwierigkeit femmnNNstIscher Selbst
kontextualisierung beschreiben

Wenn die femmnIstische Kritik Marginalısierung und Ausschluß
VOTN Frauen übersieht, daß diıe meilsten "weißen  » westdeutschen
Frauen In und dieser Marginalisierung und iıhres Aus-
schlusses NIC die LebenssItuationen und Erfahrungen VOT
Frauen Im EXIl, auf der Flucht, n Vertreibung, Im Gefängnis teIl-
len, sondern Polıtik und Geschichte europäilscher, deutscher,
"werißer" Herrschaft und Beherrschung teilhaben, ist die Aussage
„  als rau habe ich en Land"” kritisch-feministisch welter gehend
und uch schmerzha Doch diıe reststellung, daß ich als A  weIiße  \A
FeminıIstın A  eın and" habe, dart NIC AaZUu Dbenutzt werden, die

Virginia Wooaolf, Drei Guineen, München 1978, 120
rıienne Rich, Notizen unterwegs einer Standortbe:  stimmung, In rıienNNEe Rıch,
Um die reinelr Scnreil| iträge ZUT rauen!  'egung, ran 103-
122 111
riennNe Rich, - @) 1047
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rüsche Beurteilung "als rau habe ich In anrner gar kein
Land”, leugnen, mıt der Iirginia Woolf betont nat, daß dasse!l'-
De Vaterland, das Frauen IM Kriegsfall Zur Loyalität und zZu
tiıonalen olz Zwingt, Frauen keine Heimat Ist, SIE als Bürger(!)zweilter Klasse ena SIE VON Entscheidung und Gestaltungau  ıe ıihnen Bildung, eruite, eld Orte der Erinnerung,Solidarität Uund kreativen Entfaltung Heimat vorenthält
Wenn Ich meınen Kontext als "weilß" und ud  tsch" der west-
deutsch”" benenne und Insofern zugebe, daß ich MN  eın and" ha-
De mache Ich IC Ur diıe eigene Verstrickung in Strukturen
der Beherrschung und Ausbeutung, diıe Beherrschung der eige-
nen Wahrnehmung Urc herrscherliche und diskriminierende
Wahrnehmungsmuster EUUC sondern muß Iıch uch mıit dem
Problem auseinandersetzen, daß viele weıße”", euische
Frauen NIC [1UT strukturell, sondern uch Dersönlich, individuell
und zustimmend der deutschen Geschichte der roberunganderer Länder und der Verfolgung Von nen, oma und
Schwarzen und der Kontinuiltät diıeser Geschichte Von Unterdrük-
KUNGg, Ausgrenzung, Entmenschlichung mMiıtwiıirken und dadurch
diesen Herrschaftskontext bejahen und stärken Gleichzeitig dart
ich NIC den ugen verlieren, daß die Verstrickung aller
,  weıßer  ‚0 Frauen ZWar UrC| Mittäterscha VvVon Frauen, ber n
strukturellem Ausschluß Von Frauen von der Entscheidungs-maCcC zustandekommt und aufrechterhalten Ird und welterhin
Unterdrückung und FHremdbestimmung Vol Frauen uch
"welßen" Frauen bedeutet
Weder diıe atsacne des Ausschlusses und der Unterdrückung
VonN Frauen, noch dıe expiizite femimniIstische und Absage,daß ich die Ausbeutung und Arroganz, der ich UurCc Land,
ulur, Bildung, Kirche eteili DıN, NIC wollte, NIC will und
NIC| Dillıge "als rau ich Kein Land aben" dart Vel-
geSSen lassen, daß sıch menne Geschichte, Traditionen, ullur,
rfahrungen NIC wie eine ülle abstreifen und IWa UurCc
geographische, sozliale, Kulturelle, spirttuelle, politische ÖOrts
wechsel wechnseln laäßt "Al rau kann ich ıch NIC einfach
Von diesem Land lossagen, indem ich sSeIne Regierung verurte!l-
le” Doch eıner kritisch-solidarischen femInIstischen SDEe-
schreibung ırd diese Aussage MUrT, WE  —. diıe Definitionen, dıe
iıch als „  ZU diesem Land gehörıg" dentifizieren, als ausgrenzendund Dbenherrschen In rage gestellt werden.
rıenne Rıch widersteht eIner unkonkreien, Vvon kollektiver und
indıyidueller Geschichte abstrahierenden Selbstdefinition der
Feministin, indem SIE gegen Irginıa oolfs etonung der aler-
lands- und Mutterlandslosigkeit und des Außenseiterinnentums
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VOTN Frauen manni, daß ,  wır uNnseren Standort anerkennen, UNSe-
e Ausgangsbasıs beim amen MeNnNnen, die Bedingungen, dıe wır
für selbstverständlich gehalten aben", und darauf insistiert, daß
dıe geschichtlichen und gesellschaftlichen Orte, enen Femt-
nıstınnen UuNnNs vorfinden, NIC NUTr als aufgezwungene Situationen

verstehen SINd, sondern uch als die Orte uUNsSeres Werdens
und uUNnsereT Entwicklung und als diıe Bedingungen uUNsSeTres rDEeI-
iens, ämpfens und ırkens Doch uch geographische, g -
schichtliche und polıtische Ortsbeschreibungen aben keinen
neutralen Ooder "natürlichen” Boden DIe Kategorien Uund O0OraINa-
ten, die historiıschen und geographischen Positionsbestimmungen
zugrundell SIN androzentrisch und eurozentrisch, die PerIi-
Isierung von Geschichte, die riege, Siege, Eroberungen,
Herrschaft als epochemachend einprägt und dıe Eintellung VOoln
Zeılt n Vergangenhelit, Gegenwart, Zukunft, diıe Tote, LeDende
und OommMenNde trennt und pfer vVergesSSen Jäßt, die elikarien
und Landkarten®9, mıt enen geographische Orte estimm und
zueIınander In Beziehung gesetzt werden und als zentral und p -
rnpher, als fortschrittlic| und "unterentwick als etropole und
Provinz einıe werden, SIN androzentrisch und eurozentrisch:
n der Perspektive der leger und mıt ıhren Maßstäben VerTIeS-
SEen]), testgelegt und dargestellt.

Wichtig Ist, Trennlinien nach "  eschlec  n "Rasse  ” Klasse, ulur,
Bildung, Natıon, Lebensform, Alter NIC als "Selbstverständlichkeit”
hinzunehmen, sSsondern n ıhrer eutung und Auswirkung SIC  ar
machen Einerseils geht S darum, als theologisches Problem eT-
kennen, daß solche Trennlinien identifiziıeren, ScNeIcenNn und er[-
scheiden, daß SIE Lebens- und eitsbedingungen und die Wahr-
ehmung dieser Bedingungen entscheiden beeinflussen, daß SIE
eingrenzen und ausSdgreNnzen, privilegieren und unterdrücken, UDer-
und unteroranen Andererseits om RS darauf dıe rage nach

DIe feministische Nn der herkömmlichen Periodisierungssysteme wurde VOT lem
Von Joan elly (5adols "Gab P INe Renalssance für Frauen (n ra
Schaeffer-Hegel/Barbara Watson-Franke Hg.] MännerMythosWissenschaft. Frund-
lagentexte ZUT feminiIstischen Wissenschaftskritik, DPfaffenweiler 33-63) Inspi-
rıer' Vgl auch die IN der Periodisierung der Geschichte Amerikas, die die Frobe-
1ung Amerikas UrCc| Kolonısatoren als Anfangszäsur (”"Entdeckung”) SEI7T und Ge-
SCNHICHtEe und 1 eıden der Finwohnerinnen Amerıkas verbirgt. Elısabeth Schüssler FIO-
TeriZzZa hat das Periodisierungsproblem als theologisches Problem thematisiert. Vgl
VOT allem ihren "Gerechtfertigt VvVon len inhren Kindern”, In Goncılhium 26
(1990) 10-22
Wiıe sehr die elitkarte den JIıc| der leger und der Herrschenden widerspiegelt, hat

eorge IS, DIie richtigen Ideen fallen NIC| vonm Hımmel Grundlagen einer
induktiven Theologıe, Stuttgart-Berlin-Köln-Maınz 1980, -1 gezeigt.
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trennenden Kyriarchalen Grenzziehungen SO ZU stellen, daß SIE die-
sen Grenzziehungen widerspricht. ES muß EUUIC werden, daß
Selbstkontextualisierung dıe aC kyriarchaler Trennlinien uch n
der Gemeinscha der Theologietreibenden selbst erkennen VeT-
SUC Der NIC Dillıgt und diıe zugrundeliegenden Definitionen der
leger NIC akzeptiert. Solche Trennlinien, eren aC WIr wahr-
nehmen mMmussen ber NIC!| akzeptieren, sınd diıe abstabe, nach
denen elikarten gezeichnet werden: diıe rnegs- und Unterwerfungs-
IIK, eren Siege nationale Grenzen stimmen:; dıe Erfolgskriteri-dıe kulturelle Grenzen testlegen; dıe Periodisierungen, nach denen
Geschichtszeit eingeteilt wird: diıe abschnittweise fort-schreitende
Zeiteinteillung In Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, die dıe g DreCc Gemeinschaft der ebenden, olen und Kommenden verletzt
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Pastorahhéoiogische InTtormationen (PThl)
1998) 55-'!

SVoß-Goldstein

Kirchliche Frauenarbei Anfrage Z S Kontext-
verständnis IScherTheologie
Vorbemerkundg: Ausgangspunkt iüur dıe SICH anschließenden Überle-
gUuNgen ISst meıne alltägliche Erfahrung als I1heologın n der egleitung
ehrenamtlıch und hauptamtlich n der Kırche tätıger Frauen SOWIE Ine
patrıarchatskrıitische Perspektive.

Was verstehe ich kontextuellerereolo-
gie?

DIe ubjekte christlichen andelns SIN die Mitglieder des OltesSVOl-
KES, unabhängıg von ihrem Wissen den eigenen Subjektstatus.
Die Wwissenschaftliche Reflexion dieses andelns ıst Aufgabe der
Praktischen Theologie, und ZWar Im Dienst den Mitglıedern Prakti-
sche Theologie muß sıch demnach die Schwerpunkte ihrer Arbeit VOT-
eben assen SIE mu ß erstiens Möglıchkeiten sSchaffen, da diıe Fr-
fahrungen des Gottesvolkes ZUr Sprache kommen kKönnen, Uund
zweıtens für diese Erfahrungen Deuteangebote bereitstellen, indem
SIE diıe biblische, geschic  ıche und zeitgenÖössische merspektive
enel So wıe dıe Kırche Sıch das, Was notwendig ist, Von den Not-
leidenden assen muß, mu ß siıch die Praktische eologie VonN
den asiora Tätigen assen, Was pastoral-Iheologisc erforder-
lıch ist!
Ich ertretie Iso einen optionalen Kontextbegriff, der Parteilichkeit als
reflektierte Betroffenheit vorausseltzt
Zur Konkretisierung MOC ich ZWEe| Beispiele anfuhren

Entwicklun eines n den Frauenverbänden
In der Katholischen Hrauengemeinschaft Deutschlands (U das mır
d besten ekanntie eispie herauszugreifen sSınd seıt Zeıit
Überlegungen und ersie Praxisversuche Im ange, die Aufgabe der
Geistlichen Begleitung/Leitung UrcC Frauen wahrzunehmen DIe
Gründe alur SIN vielfältig und seıien nıer [1UT stichwortartig auigell-
stiel zunehmende theologische und spirıtuelle KOompetenz von rau-
6! lederentdeckung eıIner EKklesiologıie, dıe DEl der Vielfalt der
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sSes
Chariısmen ansetzl, RückzZug vieler riıesier aus der Aufgabe des Prä-

DIese Entwicklung, dıe insbesondere In Anbetracht der „heıklen‘“
Amtsfrage mıt vielen Schwierigkeiten, aber auchn mıt hoffnungsvol-
len Neuansätzen verbunden Ist, sollte m.E VOITI der Praktischen
eologie aufgegriffen werden Ihre Auigabe esSsiUNde In diesem ZAl-
sammenhang In der rhebung der Situation, der Reflexion dieser
Entwicklung In der pannung VOTlT)] dentifikation und Distanz, ım Ange-DOt des begleitenden Gespräches SOowohnl für konzeptionelle UÜberle-
gungen als uch für Draktische Versuche

Inıtative ZUur Anerkennung ehrenamtlıcher Arbeiıt M Steuer- und
Rentenrec:

uch diese Inıtlatıve entstammıt der (vernetzten Frauenarbeit mıf
ılfe eINnes Nachweises der ehrenamtlıc geleisteten rDe| sollen E[-
SiEe Schritte werden, die gesellschaftlich erforderliche eNn-
renamtlıche rbei autfzuwerten.
DIe Auifgabe der Praktischen 1heologıe: SIE mMUu dıe eklatante
strukturelle Benachteilligung von Frauen (an der die Kırchen UrcC dıe
Propagierung des klassıschen radıtionellen Frauenbilds mitgewirkt
haben!) IM lıc auf diıe eigenständige Alterssicherung aufarbeiten,
Argumentationshilifen erstellen iür absehbare Konftlıkte (Pfarrer mMuUS-
SET1 Z die ehrenamtlıc geleistete Arbeit Destätigen, weigern Sıch
Jjedoch mitunter), und ZWalr gemeinsam mı den In diesem Arbeiıtsfeld
Engagılerten. Darüber nınaus SIN Querverbindungen EITOrderTIICc
7B en Verständnis VOoT erl entwickeln
In sSolchen und äahnlıchen lonen kKönnte sSıch Iıne Option für uSge-
grenzite konkretisieren.

Kriterien fur Orthopraxie
Orthopraxie ereignet Sıch, WEeTlIN enschen sSıch AUuUS dem Objektstatus

eireıen versuchen, hne wiederum andere n diesen Status DrIn-
gen wollen, wenn das Bemuhen erkennbar Ist ıne eN-
seltige, nıcht-hierarchische Ermächtigung zZzur Subjektwerdung DZW
zZuUu Selbstand (Inner- und außerkirchlich); WEeTN dıe Bereitscha Zu

Von DISssens erkennbar und diıe Bereitscha Zur geschicht-
ichen Vergewissserung gegeben ISst (Konfrontation mıt den oten)
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FÜr die beiden angeführten Beispiele ergeben sıch daraus fol-
gende Fragestellungen, denen die Praktische Theologie, wWwenn SIE
kontextuell semn Wıill, arbenen hätte

ann die Geistliche Begleitung VonN Frauen Urc Frauen dazu
Deltragen, den Objektstatus insbesondere Im Bereich der WE
turgie aufzubrechen?

leben?
Können SOzla|l benachteliligte Frauen Im Iter n Menschenwürde

l Wer sind ubjekte der Pr  IsSschen Theologie?

ubjekte des T heologietreibens SIN für ıch alle, die ınr Handeln Im
IC des auDens reflektieren und sıch mıt anderen darüuber austau-
Schen

ubjekte der wissenschaftlic: arDetenden Praktischen ITheologıe SInd
die den Fakultäten Tätiıgen (lehrend Oder studierend)). DIie enren-
DZW hauptamtlıch n der asiora Tätiıgen en Ine Scharnierfunkti-

und Ine NIC eıcht überschätzende eutung als
„Feuermelder“ (Im doppelten Sinn ılfe herbeizuholen, ber auch,

auf das Feuer der göttlichen Geistkraft aufmerksam machen!).
Füur lle dreı Fbenen ISst Ine nıcht-hierarchische Kommunikation eT[-
lorderlich Voraussetzung/Bedingungen alur SInd

Umkehrung der „Bringeschuld“: Praktische Theologıe mu ß dıe
Strukturen schaltie| daß Erfahrungen DZW „Orte“ reflektiert WEeT-
den können.
„Erdung“ der Lehrenden und Lernenden, möglıchst Uuber Projekt-
DIiNndung
Ziel der Ausbildung mu ß vorrangıg Ine Sensibilisierung für diıe
Situation der Ausgegrenzten seln, und ZWaTrT Einbeziehung
des multiplıkatorischen Aspekts

Konkretisierung anhand der beıiden Beispiele:
DIe wissenschaftliche Praktische Theologıe mu ß Hılfestellung g —
Den, VOoT der „Priesterfixierung“ wegzukommen, und ZWar n KO-
operation mıt anderen theologischen Disziplinen. Diese KOoopera-
10N muß dıe UNKIUON einer „gefährlichen Erinnerung“ en wWIe
nah ISt diıe wissenschaftiliche eologıe n allen Diszipiinen den
Erfahrungen der Mitglieder des Gottesvolkes?
Das Engagement vieler Frauen für die Anerkennu ehrenamltlı-
cher Arbeiıt ist ıne Anirage dıe Praktische eologıe, ihre Fr-
tahrungsdefizite wahrzunehmen und aufzuarbeıten ulserdem
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stellt sıch nıer dıe Aufgabe, das Projekt Deglelten Im lıc aul
dıe Motivatıon der beteiligten Amtsträger DZW „Hauptamtlichen“.

Schlußbemerkung: Ich alte für en erfreuliches Signal, daß das
Selbstverständnis der Praktischen eologie NIC von den WISSeN-
schaftlıch Tätigen SICH dıskutiert wird, sondern zumiındest uch
dıe multiplikatorische ene einbezogen ISst Ich wunsche mır Iür dıe
Zukunft mehr Drophetische Impulse VOol der Praktischen Theologie
SOwonNI Im interdisziıplinären theologischen Dialog als auch Im Dialog
m der sogenannien „Basıs“
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eronika Prültler-Jagenteufe
Entstehungsorte kontextuellererTheologieTheologie S den Erfahrungen und Reflexionen

Frauen

"Erfahrungen und Reflexionen VOTI Frauen" das könnte beinahe als
Bezeichnung für den Gegenstand Praktischer Theologie Insgesamtstehen, enn reilgiıöÖse und rsi reC kiırchliche Praxis Ist In uNseren
Ländern überwiegen Praxis von Frauen. ugleic kKönnte "Theologie
AaUuUSs den Erfahrungen und Reflexionen von Frauen" Iıne Bezeichnungiur diıe Ergebnisse der mittlerweile gul Jährigen Entwicklung emı-
nıstischer Theologie Senm Beldes ergibt Herausforderungen und Fra-
gen für INe kontextuelle Praktische Theologie, die ich In drei QE-wählten Bereichen SkIizzieren
Wie gesadgtl, kirchliche und religiıÖse Praxıs ıst In einem en Aus-
ma[3 PraxIis Vvon Frauen Kırchliche Gruppen ber uch viele der
Gruppen der sSsogenannien Neuen Religionsformen ebenso wIıe AUuUS
dem "Psycho-Bereich" estienen mehrheitlich, WeNNn NIC [1UT aus
Frrauen. Praktische Theologie SIEe zunächst VOT der Herausforde-
1UuNGg, dieser "simplen" alsache Rechnung tragen. Wenn WIr 7B
vVon gemeiındlicher PraxIıs reden, aben Wır Ja keine geschlechtslosenGemeindemitglieder VOT UNnS, SOoNdern mehnrheitlich
Frauen IM lıc Erst dort aber, Frauen als Frauen und IC 1Ur
als Gemeindemitglieder In den lıc kommen. kann welter gefragtwerden iwa nach den gesellschaftlichen wIıe kırchlichen Vorausset-
ZUNGgeEN, die kKırchliches Engagement DZWw reilgiIÖses Interesse ZUur
Domäne Von Frauen machen, Ooder danach, ob und wIıe sSıch dıe starke
Präsenz von Frauen auftf die Formen des kırchlichen LeDens UuUSWIr!
Frauen speziell In den lıc nehmen, Dringt dann einerseits diıe
Unterschiede zwischen Frauen zutage‘ und ä (3t andererseits VOT al-
lem die Fragen die dıe Deständige Konstruktion und Hekonstrukti-

Von Geschlechterdifferenz DZW Destimmten Erscheinungsformen
Von Geschlechterbeziehungen Detreffen z.B welchen Einfluß auf dıe
Vergesellschaftung DZW Selbstvergesellschaftung VvVon Frauen hat
wenn SIE sıch IM Hahmen Von Kırche Ooder anderen reilgiıöÖsen Grup-
DEn engagıieren” eliche Vorstellungen VOTlT] Geschlechterdifferenz
werden Von Frauen In solchen Zusammenhängen zugemutlel, weilche

Vgl das Heferat VOor/ Christine Schaumberger.
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von ihnen selbst aufgegriffen der verworien, und IITS) Irkt Sıch das
wieder auf ihre Praxıs aus? Wer Vorstellungen und onzepte von
Weiblichkeit und Männlichkeit als wesentliche Organisationsprinzipien
aller gesellschaftlichen und Kulturellen orgänge außer achnt läßt,
verstellt sıch selbst amı den lıc auf wesentliche Zusammenhängeund Wechselwirkungen.
DIe Kategorie Geschlecht Sinne von SOzlialem Geschlecht DZW
gender) Ist aner als Analysekategorie unbedin n lle rorschungen
einzubeziehen: en Menschen" gibt nicht ® Zur Beachtung dieser
Kategorie gehö/ uch dıe (selbst)kritische Reflexion von Theo-
logInnen auft Ihre eigene eschlechtsidentität sSamıt eren DersönlI-
chen wIe strukturellen Folgen und deren Auswirkung auf das eigene
1 heologıietreiben. (In Seminaren beginne ich mıt der einfachen
Ubung, folgenden Satz für sıch sSelbst Ende formulıeren Weıl
ich Ine rau Hın DZW Weıl ich eın Mann DIN,
Fın eispiel: In einer gender-sensitiven IC auf dıe hauptamtlichen
TrägeriInnen der Seelsorge eINeES der klassıschen Gebiete der
Pastoraltheologie heranzuziehen rntt zulage, daß die nach wıe
VOT n der Gesellscha wirksame duale ÖOkonomie, die Frauen tärker
dem häuslichen, reproduzierenden und Männer stärker dem öffent!-
chen, produzierenden Bereich zuoranet und dıe VOT allem dıe orge

Kınder immer noch DE! den Frauen ansiedelt*. uch die pastoralen
Berufe Detriiit, Deenntflußt und strukturiert >° enn abgesenen davon,

Vgl als guite Einführung In die Genderforschung: Hadumod Bußmann, Henate HOof
Hg.) Genus Zur Geschlechterdifferenz In den Kulturwissenschaften, Stuttgart 1995
Im Hahmen des Klassıschen androzentrischen Geschlechterverhältnisses werden
Frauen als egenül der Männer kKonstrulert (bezeichnend Ist In diesem Zusam-
menhang der Im Englischen gebräuchliche USCdCTrUuC| "the opposite seX”) "Diıes bringt
mıit siıch, daß aus einer Aussage ber Frauen automatısc| das Gegenteil für den
annn abgeleitet Ird Und umgekehrtV. PRÜLLER-JAGENTEUFEL  THEOLOGIE VON FRAUEN  von ihnen selbst aufgegriffen oder verworfen, und wie wirkt sich das  wieder auf ihre Praxis aus? Wer Vorstellungen und Konzepte von  Weiblichkeit und Männlichkeit als wesentliche Organisationsprinzipien  aller gesellschaftlichen und kulturellen Vorgänge außer acht läßt,  verstellt sich selbst damit den Blick auf wesentliche Zusammenhänge  und Wechselwirkungen.  Die Kategorie Geschlecht (im Sinne von sozialem Geschlecht bzw.  gender) ist daher als Analysekategorie unbedingt in alle Forschungen  einzubeziehen: "Den Menschen" gibt es nicht.? Zur Beachtung dieser  Kategorie gehört dabei auch die (selbst)kritische Reflexion von Theo-  logInnen auf ihre eigene Geschlechtsidentität samt deren persönli-  chen wie strukturellen Folgen und deren Auswirkung auf das eigene  Theologietreiben. (In Seminaren beginne ich gerne mit der einfachen  Übung, folgenden Satz für sich selbst zu Ende zu formulieren: Weil  ich eine Frau bin bzw. Weil ich ein Mann bin, ...)  Ein Beispiel: In einer gender-sensitiven Sicht auf die hauptamtlichen  TrägerInnen der Seelsorge — um eines der klassischen Gebiete der  Pastoraltheologie heranzuziehen — tritt u.a. zutage, daß die nach wie  vor in der Gesellschaft wirksame duale Ökonomie, die Frauen stärker  dem häuslichen, reproduzierenden und Männer stärker dem öffentli-  chen, produzierenden Bereich zuordnet und die vor allem die Sorge  um Kinder immer noch bei den Frauen ansiedelt*, auch die pastoralen  Berufe betrifft, beeinflußt und strukturiert.” Denn abgesehen davon,  2 Vgl. als gute Einführung in die Genderforschung: Hadumod Bußmann, Renate Hof  (Hg.), Genus. Zur Geschlechterdifferenz in den Kulturwissenschaften, Stuttgart 1995.  3  Im Rahmen des klassischen androzentrischen Geschlechterverhältnisses werden  Frauen als Gegenüber der Männer konstruiert (bezeichnend ist in diesem Zusam-  menhang der im Englischen gebräuchliche Ausdruck "the opposite sex"). "Dies bringt  mit sich, daß aus einer Aussage über Frauen automatisch das Gegenteil für den  Mann abgeleitet wird und umgekehrt ... Als typische Reaktion beispielsweise auf die  Aussage: 'Das, was Frauen tun, ist politisch' bekommen wir deshalb oft die Nachfrage  zu hören: 'Ist das, was Männer tun, denn nicht politisch?" Frauen nicht mehr über  Männer zu definieren bzw. Männer und Frauen aus einer dichotomen Zuordnung der  Geschechter zu entlassen, bedeutet auch, Aussagen über Frauen nur als Aussagen  über Frauen zu nehmen. So sind auch meine Ausführungen hier zu verstehen. (Vgl.  Andrea Günter, Der Ort Gottes. Oder: Wie eine strukturelle Rede von 'Frau' und  ‘Weiblichkeit' Frauen von ontologischen Zuschreibungen befreit und Gott in den Be-  ziehungen unter Frauen ansiedelt, in: dies. (Hg.), Feministische Theologie und post-  modernes Denken. Zur theologischen Relevanz der Geschlechterdifferenz, Stuttgart  1996, 53-67, hier 53.)  Vgl. Ina Praetorius, Anthropologie und Frauenbild, Gütersloh 1993, 60-103; sowie  Weiberwirtschaft. Frauen - Ökonomie - Ethik, Luzern 1994.  Vgl. die diesbezüglich sehr aufschlußreiche Untersuchung von Christiane Bender/  Hans Graßl/ Heidrun Motzkau/ Jan Schuhmacher, Machen Frauen Kirche? Er-  60Als typische Heaktion beispielsweise auf die
Aussage 'Das, Frauen lun, Ist politisch' kommen WIr deshalb Oft diıe Nachfrage

hören: 'Ist das, W  /as Männer lun, denn NIC polıtısch?"" Frauen NIC| menr über
Männer definieren DZW Männer und Frauen 15 einer diıchotomen Zuordnung der
Geschechter entlassen, edeute! auch, ussagen über Frauen MUur als ussagen
üUber Frauen nehmen. SO SInd auch meıIne Ausführungen hıer verstehen (Vgl
Andrea Günter, Der es der Wie INne strukturelle Kede Von Frau und
Weilblichkeit' Frauen Von ontologischen Zuschreibungen Defreit und Gott In den Be.
ziehungen unter Frauen ansı  elt, In dies (Hg.) Femnistische eologıe und DOST-
modernes Denken Zur theologischen Relevanz der Geschlechterdifferenz, tuttgart
1996, D3-6/, hier
Vgl Ina Praetorius, Anthropologie und Frauenbild, Gütersloh 1993, O-1 SOWIE
Welilberwirtschaft Frauen onNnoMmMIıe Ethik, L uzern 1994
Vgl die diesbezüglıch sehr aufschlußreiche Untersuchung Vorn Christiane Bender/
Hans Graßi/ Heıldrun Motzkau/ Jan Schuhmacher, Machen Frauen Kirche”? Fr-
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daß dıe Positionen, dıe über das gesamte Berufsfeld entscheiden, Iür
männliche erıker reserviert SINd, ZeIg sSıch uch den Lalen,
daß der akademische, "höherwertige" Beruf mıt mehr Zugang L@I-
tungsfunktionen en männlıcher Beruf Ist, ISO mehr als ZwWwEeI Drittel
Vol Männern eu wırd, und der stärker unter:  ordnete eru der
GemeindereferentInnen eın weIilblicher eru ist, Iso mehr als ZwWEeI
Drıittel VvVon Frauen ausgeü ırd Und zeıgt SIcCh, daß das struktuel-
le run hat Welıl Frauen zusehen mUuSsen, wıe SIE Beruf mit Fami-
lıe vereinbaren, Sınd SIE uch n der Kirche her In famıiliıenfreundli-
chen Teilzeitjobs iınden und weniger In den zeitaufwendigen Füh-
rungspositionen; und auf dem Hintergrun iter stereotyper Vorstel-
lungen werden SIE her in Bereichen eingesetzt, diıe der DE ihnen
vermuteien ähigkeit ZUT emotlionalen Oder pflegerischen orge für
andere entsprechen, und weniger n Oölchen Bereichen, n enen
Durchsetzungskraft und achtausübung erwaritel ırd In der Kirche
omm dazu, daß Ine Derufstätige rau mıt Kindern dem offiziell noch
iımmer vorherrschenden Frauenbild der sıch hingebenden Mutter
widerhandelt So ireien die Widersprüche, n denen Frauen In der Kır-
che uch hinsıchtlich des SOZUSaAgeEn offizıellen und des tatsächlıc
en Frauenbildes stehen, DEe! Frauen n pastoralen und/oder
theologischen Berufen zugespitzt ervor Aufgabe der Praktischen
Theologie In diesem Kontext Iıst OS also, dıe Situation der pastoralener/ruie uch er geschlechtsspezifischem Blickwinkel untersu-
chen FÜr die ©] SIC  ar werdenden Wiıdersprüche und Spannun-
gen Önnten ann anstelle der ZuUur Z/eılt vorherrschenden indiıvidualisie-
renden KOMpromISSse, dıe jede Betroffene Tur sıch uC strukturelle
Problemlösungen entwickelt werden.©

eDen dieser allgemeinen rage nach einem VO  3 kritischen Ge-
Drauch der ategorie Geschlecht DZW gender gelenkten lıc aut dıe
kırchlichen Realıtäten, moöchte ich MNun innerhalb der VOT Frauen g —
tragenen kırchlichen PraxIıs auf den spezifischeren Kontext TemıIıNIt-
sStisch inspiıriıerter FTrauengruppen DZW der Frauenkirchenbewegung
schauen, den ich ausführlicher beschreiben MOC

werbsarbeit In der organisierten eligion, Maınz 1996, insbes. 282-291 Im eıteren
beziehe ich mich auf die Ergebnisse und Schlußfolgerungen dieser Studie
Das könnte z.B edeuten, Strukturen der Zusammenarbeit Dastoraler iterIn-
nen entwickeln, die 6s ermöglıchen, auch DEe]| einer Teilzeitanstellung Leitungs-
funktionen übernehmen, oder Kinderbetreuungseinrichtungen Dereitszustellen,
Job-Sharing auC| zwischen Ehepaaren) zu erleichtern, elC.; 65 euteite VOT allem,
Frauen gezielt zu fördern, IW durch diözesane Frauenförderpläne.
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Selit napp Jahren gIibt dieses dus dem US-Amerikanischen emı-
niıstisch-theologischen UTDFrUuC| kKommende ICNWO Frauenkirche
uch Im deutschsprachigen aum den vielfältigen Bemühungen VOIT]
Frauen diıe Erneuerung christlicher PraxIis eın Degriffliches Dach
Frauenkirche ist demnach keine eUue Denomination, sSondern SOwohl
eIn Sammelname für dıe vielen Gruppen und Inıtlativen VOI Frauen In
und den Rand der Kırchen als uchn en egri für dıe In diesen
Gruppen lebendige Vision eIıner Kiırche, dıe sıch aus den Datrıarchalen
Verstrickungen gelöst hat / Frauenkirche Ist lebendig In den vielen
Gruppen VOT Ort, dıe z R gemeInsam die Lebenssituationen von
Frauen reflektieren und theologisch deuten, SIch praktisch füur Verän-
derungen einsetzen, irauengerechte Liturgien entwickeln, eic Diese
Gruppen formieren sıch SOwonl In Gemeinden wıe über kiırchliche Rıl-
dungseinrichtungen SOWIEe IM autonomen aum Frauenkirche ISst da-
DEe! ıne Bewegung Quer Uurc dıe und QUET den konfessionellen
Kırchen, und für manche eın Rahmen für dentifikation Und
Zugehörigkeitsgefühl. Frrauenkirche Ist zugleic en Entwurf für die Fr-
NEUETUNG der Kırche als 1n utopischer Entwurf, der IC
NIC| EXKIUSIV gemeınt ist, sondern auf ıne Kırche zielt, dıe FHrauen
und Männern gemeinsam gerecht ırd
Lebendigen USGTUuC hat die Frauenkirche der Frauenkirchenbewe-
gunNnd In den Frauensynoden gefunden. Bisheriger Höhepunkt War
die rsie Europäische FHrauensynode, dıe Im Sommer 1996 n Gmun-
den In Oberösterreic Stailtian und über 1000 Frauen AUuUS Europa
gemeiInsamem Denken., Felern und eien SOWIEe ZUT gegenseitigen
Ermächtigung zu Handeln versammelte.® An dieser besonderen
Gruppe VOorTl Frauen, dıe hiıer zusammenkam, ISt ablesSDar, Was ZUMIN-
dest als ren viele Frauen In den Kırchen prägt.?

Vgl Hedwig Meyer-Wilmes, Zwischen ıla und lavendel. Schritte femmistischer Theo-
ogle, Regensburg 140-158:; Angela Berlis/ uliıe opkins. Hedwig eyer-Wılmes/ Caroline Vander Stichele (Hg.) Frauenkirchen Vernetzung und Keflexion Im
europälischen Kontext, anrDuc!| der Europäischen Gesellscha: für theologische FOr-
Sschung VvVon Frauen 3, alnz 1995; ISabe: Schüssler-Fiorenza, Discipleship of
Equals Gritical emnıs: Ekklesialogy Ol ration, London 1993; eronıka Prüller,
Wır Frauen SIN Kırche orauf warien WIr noch”? Feministische Kirchenträume,
Wiıen 1992
Vgl Gertaud Ladner/ Michaela Moser (Hg.) Frauen bewegen Europa. Die rste F U-
ropälsche Frauensynode Anstöße ZUur Veränderung, aur 1997 Hıer auch nforma-
tionen über die vorhergehenden natiıonalen rrauensynoden.
Im rolgenden DezieNhe ich Ich auf Ergebnisse einer empirischen Studie, die WIr unter
den Teilnehmerinnen dieser Eersten Europälschen Frauensynode durchgeführt aben
(vgl eronıka Prüller-Jagenteufe!l u Frauen Kırche FemINISMUS. DIie Teilnehme-
rinnNen der Ersten Europälschen Frauensynode als Avantgarde kiırchlicher und gesell-
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DIie auf der Frauensynode DZW n der Frauenkirche versammelten
Frauen Kennzeichnet ıne spannungsvolle Identität als „  rebDellische
Sympathisantinnen"'9 Ihrer kırchlichen Denominationen. Sie erleben
SICH nhäufig Sowohl als Insiderinnen, die n kırchlichen Gruppen und
Gemeinden leben und sSıch engagıeren, als auch zugleic als U{ISI-
derinnen, als "einheimische FHremde „  residen aliens"!1, diıe mıt In-
[eT denken und leben, eigentlich IC "vorgesehen" SIN
Dieses Gefühl der Fremdaheit aDe! zunächst IM Zusammenhangmıt kiırchlichen roßstrukturen, ehramtlichen Aussagen und klerikalen
Verhaltensweisen. DIe unmiıttelbare Dersönliche Erfahrung In den
Gemeinden Ist Im allgemeinen positiver, doch ırd uch hier immer
deutlicher, daß zumal| femimmnIstisch denkenden Frauen ucn IM Maß
der emende MNUur mehr INe teılweise Ooder gebrochene entifikation
mıt Kırche und radıtionellem Christentum möglıch st Hıer spielenIC MNur die uUDiliıchen robleme mıit der Organisationsstruktur Ine
olle, sondern In versiarkiem Maß uch deutliche Rückfragen(vermeintlich sichere Glaubensgrundlagen selbst HervorragendeBeispiele alur SIN die Auseinandersetzungen en für Frauen
zeiıtgemäßes Verständnis der Ibel, das SOwohnl eren Heilsbedeutungals uch deren patrıarchalen Charakter ernstniımmt, SOWIE dıe ucnhne
nach eıner Offnung des tradıtionelql enggeführten Gottesbildes DZW
nach Denkwegen In der Christologie.
In den Hrauengruppen (Dzw der — rauenkirche) geschiehtIn diesen Bereichen Ine realıve Rekonstruktion VOT Glauben und
Lebenspraxis, wobel en Einstiegspunkt n den hermeneuti-
schen e| gewählt Iırd Während OS In eologie und Kırche 'adı-
tionell Zunacns den für vorgegeben gehaltenen Rahmen des
Christlichen geht, der normierend auf kKırchliche wıe theologische Pra-
XIS Wır bılden In feministischer 1heologie und n der Frauenkirche
die Erfahrungen und Hoffnungen VON Frauen DZw dıe Befreiung von
Frauen (und Männern) aUuSs den Datrıarchalen Strukturen den normatı-
ven Ausgangspunkt Iür ıne Re-Interpretation DZW Re-Konstruktion
Von ıbel und Tradition DZW christlichem Glauben

schaftlicher Erneuerung, Wiıen 1998 vgl insbes. den Schlußteil Christliche FemIint-
stinnen als Grenzgängerinnen und Vagabundinnen. Pastoraltheologische Thesen
den Ergebnissen der Studie „Frauen-Kirche-Feminismus“.)
Meyer-Wilmes, Lila, 140
Riet Bons 'Orm, Kesidet lıen eOl0gy Revisited, FemIMNISM Kevisited, In Andrea
Günter/ Ulriıke Wagener Hg.) Was deutet eute, femmstische eologin ZU
sSen anrbuc| der Europäischen Gesellscha: für theologische Forschung von Frau-

4, alnz 1996, WE
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In der empirischen Untersuchung der Frauen, die n dieser Weilse
nach eıner eute verantwortbaren orm christlichen auDens und
Lebens suchen, Allt gerade angesichts der Spannungen und viel-
äaltıgen Suchbewegungen insbesondere ihre In verschiedender
INSIC hohe Integrationsfähigkeit auftf Von dem Boden der bıblischen
ra  10N, der SIE sıch nach WIEe VOT senr verbunden iühlen, schauen
SIE z.B auf andere religiıöse und spirıtuelle Traditionen SOWIE auf
Möglichkeiten diese In en sSıch weıterentwickelndes Christentum
integrieren. Geprüft werden lle Traditionen aran, OD SIE eınem DEe-
freıten (Frauen)Leben VOoT Oott I1eNIIC SIN lle Theologie und jede
reilgiıÖse PraxIis Ird aurt diesen e  IC sehr klassıschen ruilstian
geste OD SIE en hervorbringt DZW dem en dient. '?
DIie eststellbare ntegrationsfähigkeit der Frauen bezieht sıch weiters
uchn auf ıhr Wandern zwischen den elten, enn SIE SIN ITE gesagı!In Ihrer üUberwiegenden Mehrheit Sowohl Im Bereich von Frauenkirch

Hause und 1e als uch n Yarız normalen FfarrgemeindenOder kırchlichen Organisationen. Im echse!l zwischen diesen und Oft
noch mehreren anderen Feldern en SIE reiche Erfahrung IM De
hutsamen und flexiblen Einfädeln Von Neuerungen, Im Aushalten Vorn/N
Spannungen und IM Reifen den eigenen Widersprüchlichkeiten.
Integration edeutie annn auch reflexiıven und SOTrOgSamen Umgangmı Dıfferenzen, der IM eministisch-theologischen Bereich Schon län-
JESTE ra  I0N hat, seIit innerhalb der Frauenbewegung diıe Auifmerk-
amke!ıt für Unterschiede Frauen gewachsen ist In dem Ringen,
die ere anders serin" lassen, en Frauen viele rfahrungen
gesamme mıt zıel- wIıe ırreführenden Wegen des Miteinanders, die
Unterschi IC negieren mussen und uchn offenen Konflikten
stanchalten
Ich Delasse RS DE diesem eınen Schlaglicht der "Integrativität” und
rage nach KONsequenzen iur die Praktische eologie n DZW Aaus
diesem Kontext
Auigabe praktischer eologie In diesem Kontext ISt zunächst die Re-
lexion der stattfindenden Prozesse von E-kklesiogenese DZW VOTN
Neugestaltung von chrıistlicher Glaubenspraxis. Praktische eologin-
nen sollten mithelfen, Kriterien für diese Weiterentwicklung chrıistlicher
Tradıition formulıeren und IM Wechselspiel mıt der gelebten Praxıs

Ich verdanke die Jüngste Erinnerung diesen rundsal dem Referat von Kyriakıarldoyanes er zZL ema "Opportunities for Dialogue Detween Orthodox
and emInıs: Theologies: An Introduction”, gehalten Kongreß der European
OCIEe! of Women In eological Research zUuU!  3 ema "“Sources and Resources OT
eMmMINIS! Theology" Im August 199 In Kolimbarli, Kreta
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weiterzuentwickeln. In diesem Kontext, der sıch NIC mehr unbese-
hen den Regelwerken klassıscher theologischer Denkwege verpilich-
tel weıß, Ist das Koordinatensystem EexXIDe und aner immer wieder
nachzujustieren, DZW teılweise überhaupt RU entwickeln.
EFine wichtige Tellaufgabe ©] sehe ich In der kritischen ErinnerungGruppen, die n der Frauenkirche (ähnlic wIe uch In den
Kirchen Dislang wenIg SINd, wıe z.B rmMmMe und alte Frauen
SOWIE Frauen hne höhere Schulbildung, ganz Junge Frauen und
Mädchen, Dehinderte Frauen, eiIc ES gent darum, ıhnen eNOr ZU
verschaffen und diıe Relevanz ihrer Erfahrungen nt-decken All-
gemeiner ausgedrückt geht dıe Fragen Von Sprache UnNd
aC dıe als klassısche rragen praktischer eologie uch Im KOnN-
eyxT der Frauenkiırche relevanıt sind. !S
Diese Aufgabe der subsıdlären Unterstützung und Degleitenden Re-
lexion wırd ZUr Zeıit VOT allem von Theologinnen wahrgenommen, dıe
SIcCh als Teıl der Frauenkirchenbewegung verstehen und aner auf
dem Hintergrund derselben Option für en eirenes Frauenleben und
eın verändertes Zusammenleben von Frauen und Männern arbeiten
FÜr SIEe, ber ebenso Tür praktische IheologiInnen, dıe SICH NIC als
Telıl der EWEgUNG sehen, ırd wichtig seıin, auchn Immer wieder dıe
Reflexion der eutung der eigenen ptionen für dıe Theoriebildung
n den Diskurs miteinzubringen.
Noch einen drıtten Bereich DZW ıne andere egorie von Heraus-
lorderungen und FHragen sehe ich UrCc diıe fortschreitende UuSdITNe-
renzierung dieses Kontextes Frauenkirche gegeben; A SINd Heraus-
lorderungen Praktische Theologie diıe auf Nlıche Weise auch
AaUuUs anderen sıch teılweıse ähnlıch entwickelnden Kontexten WIEe z.B
den Basiısgemeinden Oder manchen Gruppen des konziliaren Prozes-
Ses der der Kirchenvolksbegehren kommen. ES Iıst dıe Herausforde-
rung, Kirche Insgesamt IM Zueinander unterschiedlicher Gruppen,
ewegungen und Aufbrüche weılterzuentwickeln und aDe!l Qanz prak-
ISC nach gangbaren egen suchen Ich meine, daß den g —
nannien Aufbrüchen und ihrem Verhältnis zueınander ZUur Zeit gelernt
werden Kann, wıe Kırche insgesamt IMOrgeN aussenhnen könnte und

Vgl dazu die KrItK VvVon lesbischen und Schwarzen Frauen der Frsten Europäl-
schen Frauensynode (vgl Sheila Briggs/ Herta eistner, Unsere dentität als es|
nennen, In L adner/ Moser, Frauen wegen Europa, 91-95; SOWIE aydy Ab-
rahams-Nelson, CNwarze Frauen, Migrantinnen und eıße Frauen unterwegs, In
ebd., 96-103.)
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weilche FHragen ©] beantworten sind. !4 Fragen wIe J1eviel
gesicherte Verbundenheit untereinander brauchen diıe Gruppen und
ewegungen? Welchen Wert hat Zusammengehörigkeit In eiıner g —
mennsamen Institution Kirche? Woran könnte Zugehörigkeit dazu ab-
esbar sein? In autonomen Bereichen das könnte gerade den
rrauensynoden exemplarısch gezeigt werden wachsen ZUuT Zeit

Bündnisse, diıe n freier orm mıt Destehenden Institutionen
sammenspielen. In Zukunft wird, meıIıne ich, das kırchliche eDen
noch 1e| stärker In olchen Formen estenen In eıner Dbunten Jjella
Von Gruppierungen und Einzelpersonen, die nach Formen der
Vergemeinschaftung suchen, die Verbindlichkeit ebenso ermöglıchen
wWwIe Freiraum. Das Entwickeln dieser Formen stellt hohe NiOTr-
derungen die Fähigkeit aller Beteilligten, miteinander Im espräc

senın und gemeInsam LÖsungen ringen. Praktische e0Olo-
gie S{ie VOT der Herausforderung, sıch der uC nach KOommMunIT-
Katiıonsformen Deteiligen, dıe die unterschiedlichen Versuche g —
ebten Christentums n verschiedenen Kontexten untereinander VeTl-
äßlıch verneizen vermöÖgen; anders ausgedrückt: Praktische
Theologie muß uch auft dieser ene dıe FHragen von Sprache Uund
VOIl aC tellen
IC [1UT dıe Je eigene Kontextualisierung cheınt mır für die /Zukunfts-
lIragen der Kırche Insgesamt wichtig seın, sondern ebenso en IN-
terkontextueller DIalog, l1alog Iso zwischen Kontexten und kontex-
uellen Theologıen. Fr sollte Brücken zwischen den Kontexten schla-
gET, üuber die Informationen ebenso auSgetauC wıe Provokationen
aneınander weitergegeben werden können. S gent eIınen Dialog,
In dem umeınander gewußt und vonemander gelernt, VOT allem Der
einander dıe Hoffnung auf das eICc Gottes Fluchtpunkt jeglicher
Kirchenbemühungen gestär| wird. !> Theologie AaUuUs den Erfahrun-
gen und Reflexionen VolnN Frauen und diıe damıt verbundene EWEe-
gund der Frauenkirche cheınt mır derzeıt eIıner der hervorragenden
Orte seln, dieser 1alog uDer dıe Zukunft der Kirche zugleic Im
eigenen Bereich geführt als uch anderen nge'  en ırd Praktische
Theologie hat dieses Angebot Diısher noch NIC n adäquater Weise
autfgegrifien
Ich fasse Praktische eologie, dıe Kontextuell sSenmın will,
mu (3 Erfahrungen Uund Reflexionen VOIl Frauen als wichtige Kategorie

Vgl eronıKa Prüller-Jagenteufel, Neues Leben IN Jıc) auf INe Zukunftsgestalt
Von Kirche, In Diakonila 28.Jg 6/1997) 361-366
Vgl eronıka Prüller-Jagenteufel, Merausforderung und uspruch. nterkontextueller

theologischer  1996 Dialog als Weg ZUT Hoffnung, unveröffentlichtes ManusKkript, Wien
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In Deinahe allen Kontexten Uund zugleic als Grundlage spezifischerontlexie erkennen und Sıch den daraus erwachsenden Herausforde-SOWIE den nfragen feministischer Forschung DZW Gender-Torschung ernsthafter stellen als bisher
Eın acnsatz mıt den Forderungen feministischer Ansätze Ird ıcht-Dar, daß uch Im Kontext des Wissenschaftsbetriebs der PraktischenTheologie die FHragen VOT
SINd prache und von aC relevante Hragen
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aıner Krockauer

Soziale theologiegenerativer
Der Kontext der zialen

Sozialarbeit und Sozialpädagogik lösen als Begrıiffe AA E
Assozliationen aus Sınd SOzlal engagıerte Idealısten, diıe diese Fä-
cher studieren, Ooder jene alternativen „Müslıs“ oder Softies“, wiıe SIE
In den ugen VOT) Betriebswirtschaftstudenten oft charakte-
rsiert werden?‘ Zu diesen Kliıschees gesellt Sıch dıe häufig geau Berte
Behauptung, daß mıt beiden Studiengängen erufe verbunden seıen,
dıe WEeNIg wissenschaftliche Theorie nÖtIg aben Infolgedessen mMUS-

siıch die Ausbildung mehr auf gruppendynamıische „Settings“ als
auf wissenschaftstheoretische ISKUrSe konzentrieren
Das Studium dieser beiden Fächer, auf das sıch meın Beitrag inhalt-
lıch konzentriert, unterliegt JedocC gegenwaärtig einem dynamischen
Wandlungsproze ß mıt weiıtreichenden Folgen. In den neunziger Jah-
en sSInd el Fächer in Deutschlan Im Zuge verschiedener Studien-
reiormen n eınem einhellichen Studiengang „Soziale Arbeiıt“ [11-
mengeführt worden.? Das Studium hat dadurch eınen eNnodormen Pro-
fessionalisierungsschub erfahren, dıe Wissenschaftlichke: der AusDBil-
dung Ird Im Zuge dieses Prozesses MeuUu thematisiıe und der Beitrag
der einzelnen Lehrfächer überprüft.*
Im folgenden werde ich meıınen Blickwiınke auf das Studium der SO-
zialen rDe jenen Hochschulen n kirchlicher Trägerscha eN-
gen, enen mıt Jeweiıls unterschiedll  er Gewichtung eologıe

Vgl Maıer Konrad, Kerufsziel Sozialarbeit/Sozialpädagogik. Biographischer Inter-
grund, Studienmotivation, sOzlale Lage während des udiums, Studierverhalten und
Berufseinmündung angehender SozialarbeiterInnen/Sozialpädagoginnen, reiburg
.Br. 1995,
Vgl Engelke rnst, Soziale als Wissenschaft Fine Orientierung, reiburg .Br
1993 i} er Andreas, Überlegungen und Ergebnisse der Fachkommission S02z!-
alpädagogik/Sozialarbeit einem einheitlichen Fachhochschulstudiengang Soziale
It, In Engelke rIns' (Hrsg.) Sozijale als Ausbildung. Studienreform und
modelle, reiburg ı.Br 1996, - D
Man en die Schwierigkeit dieses udiıums Mindestens ehn Humanwiıissen-
schaften, von der Sozlialmedizın ber die Soziologıe zı Aadagogık, mıt ihren
Jjeweils spezifischen Inhalten und en, die integrativ aufeiınander Zzogen sind,
zur Gesamtausbildung Dbel

Ö
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zZu verbindlichen Fächerkanon gehört.*“ DIEe rage nach eıner kontex-
uellen eologie stel sıch nıer explizit als rage nach dem Selbst-
verständnıs der eologie im Kontext des UCIUMS Sozialer Arbeiıit
kirchlichen Fachhochschulen.°
1.7 Soziale IDe theologisches Niemandsland
Soziale rDer ist abgesehen Von der Theologie „dıe einzIge DIS-
zıplın, In der die KırchenR. KROCKAUER  SOZIALE ARBEIT  zum verbindlichen Fächerkanon gehört.* Die Frage nach einer kontex-  tuellen Theologie stellt sich hier explizit als Frage nach dem Selbst-  verständnis der Theologie im Kontext des Studiums Sozialer Arbeit an  kirchlichen Fachhochschulen.>  M  Soziale Arbeit: theologisches Niemandsland  Soziale Arbeit ist — abgesehen von der Theologie — „die einzige Dis-  ziplin, in der die Kirchen ... im Hochschulbereich in größerem Umfan-  ge eigene Ausbildungsstätten unterhalten.“S Dies ist unter anderem in  der Caritas- und Diakoniegeschichte der beiden großen christlichen  Kirchen begründet, die zu Beginn dieses Jahrhunderts zur Gründung  von Wohlfahrtsschulen, beispielsweise der Sozialen Frauenschule des  Katholischen Deutschen Frauenbundes (1916) in Köln (später verlegt  nach Aachen) führte.” Theologie (z.B. Sozialethik und Caritastheolo-  gie) zählte von Anfang an zum selbstverständlichen Bestandteil' des  Fächerkanons in der Ausbildung. Für Alice Salomon beispielsweise,  die 1908 in Berlin die erste überkonfessionelle Soziale Frauenschule  gründete, gehörte dieses Fach, wie für viele der damaligen Leiterin-  * Von den insgesamt 65 nichtstaatlichen Hochschulen befinden sich 40 in unmittelbarer  oder mittelbarer Trägerschaft von Kirchen oder anderen Religionsgemeinschaften.  Von diesen sind die Hälfte evangelische (12) und katholische (8) Fachhochschulen  mit über 15.000 Studierenden. Alle bieten Studiengänge für Sozialarbeit und Sozial-  pädagogik an. Was die Rolle der Theologie betrifft, gilt: „Die kirchlichen Fachhoch-  schulen sehen es als ihre Aufgabe an, Theologie und Sozialethik so in die Studien-  gänge zu integrieren, daß die Studierenden Einsicht in den christlichen Glauben und  seine Konsequenzen für die Gestaltung der gesellschaftlichen Verhältnisse gewin-  nen.“(Bundeskonferenz der Rektoren und Präsidenten kirchlicher Fachhochschulen  in der Bundesrepublik Deutschland und der Hochschulrektorenkonferenz (Hrsg.),  Hochschulführer der kirchlichen Fachhochschulen, Bonn 1996, 5) Ich beschränke  mich im folgenden auf den Stellenwert und die Bedeutung katholischer Theologie.  Daß es sich dabei um keine periphere Fragestellung handelt, zeigen folgende Zahlen:  Im Gesamtdurchschnitt absolviert etwa jede bzw. jeder dritte Sozialarbeiter(-  in)/pädagoge(-in) sein bzw. ihr Studium an einer kirchlichen Fachhochschule für So-  ziale Arbeit. In manchen Bundesländern (beispielsweise BW, Bayern, Berlin, Nieder-  sachsen) beträgt die Zahl zwischen 40 und 50%, in Rheinland-Pfalz sind es sogar  60% (vgl. Maier Konrad, Berufsziel, 22-25).  Maier Konrad, Berufsziel, 22.  Vgl. Engelke Ernst, Soziale Arbeit als Wissenschaft, 208. Zur Geschichte der Sozia-  len Frauenschule Aachen vgl. Gaspar Paul/Zapp Mirjam, Die Geschichte der Sozia-  len Frauenschule in Aachen, in: Jers Norbert (Hrsg.), Soziale Arbeit gestern und mor-  gen. Festschrift zum 75jährigen Bestehen der katholischen Ausbildungsstätte für So-  zialarbeit und Sozialpädagogik in Aachen, Aachen 1991, 51-95.  70ImMm Hochschulbereich In größerem mian-

eigene Ausbildungsstätten unterhalten.“6 J1es ist anderem n
der Garitas- und Diakoniegeschichte der Deıden großen christlichen
Kırchen egründet, die egınn dieses Jahrhunderts ZUT Gründung
vVon Wohlfahrtsschulen, Deispielsweise der Sozialen Frauenschule des
Katholischen Deutschen Frauenbundes 1916 n Köln später verlegtnach Aachen) führte / Theologie (Z Sozlialethi und Garitastheolo-
gle) za VvVon Anfang ZuUu selbstverständlichen Bestandteil des
Fächerkanons In der Ausbildung. Für lıce Salomon beispielsweise,
diıe 1908 In Berlın die rSie überkonfessionelle Soziale Frauenschule
gruündete, gehörte dieses Fach, wIıe für viele der damalıgen Leıterın-

Von den insgesamt nıchtstaatlichen Hochschulen finden siıch In unmıttelbarer
der mittelbarer Trägerschai Von Kırchen Oder anderen Religionsgemeinschaften.
Von diesen SIN die Hälfte evangelische (12) und kKatholische (8) Fachhochschulen
mıf uber 15.000 tudierenden lle Dleten Studiengänge für Sozlalarbeit und Sozlal-
Dadagogı Was die olle der eologıe betrifft, gilt „Die Kırchlichen Fachhoch-
schulen sehen als Ihre Aufgabe d  P Theologıe und Sozijalethik Ö In die Studien-
gange integrieren, daß die Studierenden INSIC| In den eNriısÜlchen Glauben und
seINe Konsequenzen für die Gestaltung der gesellschaftlichen Verhältnisse gewin-
nen.“(Bundeskonferenz der ektoren und Präsidenten Kırchlicher Fachhochschulen
In der Bundesrepublik Deutschland und der Hochschulrektorenkonferenz Hrsg.)
Hochschulführer der Kirchlichen rachhochschulen, Bonn Ich Deschränke
Ich Im folgenden auf den Stellenwert und die Bedeutung kKatholischer eologie.
Daß C5> sich dabe! eıne periphere Fragestellung handelt, zeigen olgende len
Im Gesamtdurchschnitt absolviert EIW:; jede DZW jeder M Sozialarbeiter(-
In)/pädagoge(-in) ennn DZW lalı Studium einer kirchlichen Fachhochschule für SOo-
ziale In manchen Bundesländern (beispielsweise yern, Berlin, Nieder-
sachsen ag die Zanhl zwischen und D0%, In Rheinland-Pfalz SINd dl
60% (vgl aler Konrad, Berufsziel, -
Maıer Konrad, Berufsziel,
Vgl Engelke rnst, Soziale als Wissenschaft, 208 Zur Geschichte der OZIa-
len Frauenschule Aachen vgl aspar Paul/Zapp MirJam, Die Geschichte der OZIa-
len Frauenschule In Aachen, In ers Norbert (Hrsg.) Sozliale gestern und IMOT-
gen Festschrift zum 75jährigen estienen der Katholischen Ausbildungsstätte für SO-
zialarbeiıt und Sozlalpädagogik In Aachen, Aachen 1991, 51-95
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el der verschieden kontfessionellen Frauenschulen „unbedingt @-
e wissenschaftlichen Wohlfahrtspflege dazu.“8
In den etzten drei Jahrzehnten, VOT allem nach der Umwandlung der

den Wohlfahrtsschulen hervorgegangenen Höheren Fachschulen
für Sozlialarbeit, Sozial-, Heil- und Religionspädagogik n Fachhoch-
Schulen IM re 1971, hat Sıch die eologie jedoch Schrıttweise n
en 39  jemandsland“ hineinbegeben DZW Ist dort hineingedrängt WOT-
den DIe Sozialarbeitswissenschafftlerin Silvia Staub-Bernasconi KON-
tatıert, daß Soziale Arbeit In den etzten Jahrzehnten „Delache und
MUÜSIE wurde, wenn SIE n den erucC von Garitas und armnerzı-
gen Samaritertum kam.“® Dieser Veränderungsproze Im Stellenwert
von Theologie kontinulerlicher Einbindung In den Lehrbetrieb De-
deutet konkret Theologie ırkt n den ugen vieler ozenten(-innen)
WIe Studenten(-innen) irntierend DIS eplaziert. Manche führen ıhre
XISTeNZ eINZIG und alleın auf dıe kırchliche Trägerscha der Hoch-
sSchule zurück Von den LenNr/nNhalten cheınt SIe, eın weller geäau-
er erdaC von den modernen Humanwissenschaften überholt

werden und aner nıchts Essentielles mehr Im interdisziplinären
Diskurs eitragen können
Diese Entwicklung Im Hochschulbereich findet SeINne Paralleile In der
Säakularisierung und Professionalisierung des (kirchlichen) sSOozlalen
Sektors. insbesondere der Garitasarbeit IC 1Ur Im Studium der
Sozialen Arbeit, sondern noch menr In eren BerufspraxIs, uchn und
gerade In kiırchlicher Trägerschaft, egann Theologie n den Hınter-
run ireien oder In Vergessenheit ZU geraten Auch diıe WISsSen-
schaftliche unıversitäre Theologie nat, WIEe oft Deklagt wurde,
das hrige dazu Deligetragen, diesen Bereich über viele re inweg
IM theologischen Niemandslan ZU belassen. !©0 Sozliale Arbeit als
theologisches Niemandslan dentifizieren meiınt ann Tolglich: Na-
NeZu nıemand der wissenschaftilichen Theologen (-Innen) SO-
ziale rbei seınem gedanklichen und konzeptionellen Anlıegen

Engelke rnst, Sozlale als Wissenschaft, Vgl auch Greshake Brunhilde,
Frauenbewegung und die Entstehung der Ausbildung für die Soziale I, In Jers
OTr' Hrsg Soziale IL, 9-50, hıer 451
ub-Bernasconi Sılvia, Das fachliche Selbstverständnis Sozialer Wege uUSs
der Bescheidenheit Sozijale als „‚Human Ig Profession“, In en!
Sg.) Sozljale Arbeiıt Im ande| ihres Selbstverständnisses Beruf und dentität,
reiburg .Br. 1995, 5/7-80, hier
Rolf Zerfaß bemerkt zurecht, daß gerade die deutschsprachige Wissenschaftliche
Theologie Im Verhältnis Zur sozlalen und Carı  ven TaxXıs ‚alles andere als KOnteX-
tuell“ SEl ers., eDeNSNeEeTV arı Helfer raucnen Rückhalt, Freiburg-Basel-Wien
1992, 29)
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uch eıß nahezu nıemand über die tatsächliche XISTIeENZ @I-
ner gelehrten Theologie In diesem Kontext Ihr Profil Ist u  e  a  ,nıemand uhlt sıch SÖ recht verantwortlich für ihre Profilierung und
kKonzeptionelle Weiterentwicklung. Ihr Stachel Ist stumpf und ihre übriggebliebenen Fachvertreter aben Sıch scheıimnbar n einen Mantel| des
Schweigens gehüllt. !

EınDEZUG zZur Wirklichke: der Leidenden
Der theologiegenerative der Sozialen rbeit kann Von eıInem kKOn-
kreten rallbeispiel her riaute werden Man stelle sich Ine SuperVvi-
SIONSGruppeEe VOIT Studenten(-innen) VOT, die Sıch Ende des I-
u  g nach eiınem abschließenden berufpraktischen Jahr In eıner
mehrtägigen Auswertung mit eologiedozenten(-in) (wie auch
mıt den Dozenten der anderen rächer) rıfft DIe Praktikumsorte der
Studierenden sprechen für siıch Fsychiatrische Abteilung, enımder-
tenwerkstatt, Altenpflegeheime, Jugendwohngruppen, Schule für Rlın-
de und Sehbehinderte, Sprachheilkindergarten, UÜbergangswohnheim
für Flüchtlinge, AIDS-Beratungsstelle eic In dieser Supervisionssi-
uation sıch meıner Erfahrung nach immer wieder en eigenartig
D eZUg her der wortwöortlich „aufdringliche“ EeZUg ZUur
Wiırklichkeirt VOIN leidenden und margıinalisierten Menschen, denen diıe
Studierenden durchgängig ıhren Praktikumsorten begegnen Fr
gewinnt In der reflexiven Bewältigung der en Praxis mıt diesen
Menschen zentralen Charakter
Dieser EeZUg hat INe prinzIipielle eutung für das Verständnis des
theologiegenerativen rtes Soziale Arbeit Iıst nämlıch „der einzige Be-
ruf (erg damıt uch das eINZIgE Studium, R der SeINe erpflich-
{UNg ZUT Solidarität mıt den Leidenden In und der Gesellscha als
uch In und ıhrer Kultur NIC aufgeben kKann, hne seinen erufs-
In aufzugeben.“!* Das el Gerade dieses Spezifikum, der für
die Soziale Arbeıt konstitutive eZUg ZUur Wirklichkeit von Leidenden
und Marginalisierten, Ist en theologiegenerativer Faktor ersien Ran-
gesS Eine Theologie ist angeira und herausgefordert, dıe SIChH Von INn-
ren nhalten und Methoden her der Wirklichkeit margıinalısierter und
leidender Menschen tellen VEITTNAGQ. Der aufdringliche eZUgrten des Leidens und Mitleidens orclert den Entstehungsproze @-

11 Das beste Beispiel hierfür Ist das Ausbleiben von Veröffentlichungen ZUTr theologı!-
schen Theoriebildung der Sozlialen 7  It, SÖ daß rInNns Engelke konstatiert
„Theorien der Sozilalen r  It, die ausdrücklic| auf eNriısÜchem Glauben und christl-
chen Werten aufbauen, SINd mır nıcht bekannt."(Soziale als Wissenschaft, 95)
ub-Bernasconi Sılvia, Das Selbstverständnis Sozlaler In Europa: frei VOornN/N
Zukunft ;oll von Sorgen? In Sozlalarbeit 99 Q, 2-32 hıer
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NeTlTr gan\nz bestimmten diakonıschen eologie. Mır omm S mMancn-
mal VOT, wıe WeTN Man plötzlich INe theologische „Stromquelle“ für
diesen generativen Prozeß entidecC
Im Fallbeispiel der Supervisionsgruppe el das onkret Natürlich
werden theologısche Fragen hiıer weniger explizıit artıkuliert, sSondern
sSchwingen her mplizit als jene Grenz- und Grundfragen Im Umgang
mıt LeIidenden mıt Sie aben hıer ner Ine säkulare Gestalt Im Sinne
der FHragen nach Sinn, Grenzen und rund des eigenen Engage-
ment Sicherlich ırd uch diıe Gottesfrage anders formuliert und a -

als eıner theologischen Fakultät roizcdem ISst SIE implizit
mı gegeben DIe rage autet demzufolge: Wiıe muß Theologie inhalt-
lıch und methodisch ausgerichtet seımln, damıt SIE dieser Situation NIC
‚oberlehrerhaft“, SOoNdern kKontextgemä Dbegegnen weiß?

Die entfremdeten Geschwister F heologıe und Soziale I/De:
Gerade diese rage rührt ber den Nerv eINeSsS entiremdeten Ver-
nhältnısses zwischen T heologıe und Sozialer rDerl el gleichen
dieses Bıld rängt Siıch mır immer mehr auf einander remdeien
Geschwistern Sie wissen ıhre Verwandtschaft oder ahnen SIE,
aben SICH Der doch auseinandergelebt und Dbegegnen SICH nfolge-
dessen mıit viel OFrSIC teılweise Neugılier und vielen Verdachtsmo-
enten
Am häufigsten ISt beispielsweise der Kolonialisıerungsverdacht, den
die einen, Studierende, Der uchn Berufstätige der Sozialen Arbeit
Immer wieder außern ESs Ist der erdacC theologisch „MiISsSIONIETT“
der überwältigt werden Theologıe ırd annn allzu schneill als
verlängerter Arm der Amtskiırche und eiıner der Sozialen rDer frem-
den Begrifflichkeit gesehen AazZu gesellt sıch Oft der Unbrauchbar-
keitsverdacht der eologıe gegenüber. Sie S] le:  IC keine wirklı-
che Humanwissenschaft, wolle der acne des enschen NIC Wirk-
lıch dienen, SONdern S] 1Ur von übergeordneten außenstehenden
Zielen terngeleitet. Bekannt Ist ebenso der Belanglosigkeitsverdacht,
den die 1 heologıe der Sozlialen Arbeit gegenüber Immer wieder artıku-
lıert und der extrem beziehungsschädigend ırkt Ihr Kern, der auf-
dringliche Umgang mıit leidenden und marginalısierten Menschen, S@|
ZWar durchaus eın nhaltlıcher Bestandteil der 1 heologıe, e  IC ber
IC wesentlicher ern der Theologie als Ganzes und als solcher
auch NIC Berordentlich nehmen
Man könnte verschiedenste Kultur- und theologiegeschichtliche Ooder
auch reiigionssoziologische nalysen diesen Entifremdungsprozesses
anfügen FÜr dıe FHragestellung des Kongresses Ist entscheidend Der
Kontext des UuUdIUMS der Sozlialen rDe Iıst einer der wenigen übrig
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gebliebenen Lernorte und Begegnungsmodelle eINeS Uünftigen Ver-
Schwisterungsprozesses, n dem sıch el ennen aufeınander ZUZU-
Dewegen aben DIe Soziale rber Iıra ıhre heologieoffenheit 16
thematısıeren mussen DIie Theologie ber hat sıch auf ihre dıakont-
sche Dimension hın konzentrieren.

M  2 Kal  1  e An  Z  u  e einer sSich kontextualisieren-
I

Sozlale Arbeit stellt meınes Frachtens eın Drauchbares Exempel für
die Kontextualiıtätsdebatte Praktischer eologie Zur erfügung. KON-
reie Anschauungsbeispiele der Kontextualisierung, verstanden als
das Wechselgeschehen zwischen eınem spezifischen Kontext und der
Praktischen Theologie, SIN SOQarT erkenntnistheoretisc notwendig,
damıt das Adjektiv ‚kontextuell“ ZuMm modernisierten Wort für
„praktisch“ Ooder eınem profillosen Dachbeagrıiff für gutgemeinte Re-
Tormbemühungen einer Ins Abseıts geratenen wissenschaftlichen
Theologie ırd Der generative Prozeß von Theologie In Yanız pezZIifi-
ScCHhen ontiexien Ist dahingehen exempiffizieren, wIe eologie
mıt eiınem ganz Kontext zusammenwiırkt, auf ihn bezogen Iıst und sSıch
Vonl ıhm her SU erklärt. !$
Der Kontext der Sozlalen rber eignet siıch deswegen Desonders für
die Praktische Theologıie und ıhre implizıte Diakoniedebatte!*. weIıl ET
ausschließlich mıt eiıner „subsidiıären und solidarıschen Theologie“!>
und NIC| mıt eIner olonıjalıstischen Theologie auszukommen VEIIMNAG.
Theologie kKann SICH hıer NIC als Basıs- oder Metawissenschafft der
anderen Fächer verstehen. Sie kann Sıch uch NIC In eınen
‚Elfenbeimturm“ zurückziehen Ooder sıch ausschließlich als jene ISZI-
plın definieren, dıe das kKırchliche OS Ine Hochschule aDbDsıche Ihr
Bezugspun Ist der selbe WIEe der der anderen Fächer, nämlıch dıe

Vgl eler, Kontextuelle eologıe. Überlegungen ZUr Ihrer systematischen
Grundiegung, Paderborn-München-Wien-Zürich 1995,
Vgl dazu UCNS Ottmar „Wie verande!| sich das Verständnis von Pastoraltheologie
und Theologie u  .  rhaupt, wWenn die Diakonik zum Zug Kommt”?“ In Pastoraltheologı-
sche Informationen 1, 1 /5-2092
ungs Franz-Josef, Zur Zziehung von Sozlalarbeit und Pastoraltheologıie, In arı
90(1989) 1 552-555, hier Vgl auch ders., Okosozlaler NSa! In der Ozlalar-
beit, In arı 96(1995) 1V: 505-511; ders., „DIe Jünger fragten Ihn Warum redest
du In Gleichnissen innen?“(Mt Einige theologische Vorüberlegungen ZUTr
Sozljalarbeıt In eNnrisicher erantwortung, In Ulke Karl-Dieter (Hrsg.) Ist Sozialarbeit
lehrbar® Zum wechselseltigen en von Wissenschaft und PraxIis, reiburg ı Br
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Soziale Arbeıt Dieser hat SIE Uurc INne Kontextualisierung ihrer In-
halte und einoden zuzuarbeiten.
Hıstorisch gesehen hat sıch die Theologie, meıne Archivstudien n
den en der Vorgängereinrichtungen der kirchlichen Fachhochschu-
len’!S VOITl Anfang ZU kontextualisieren versucht Über viele Jahr-
zehnte Iinweg ıst dıe Vermittlung theologischer nhalte IM lıc auf
ıne niıcht-theologische Hörerschaft und Im unmıttelbaren espräc
mıt Fachkollegen, dıe Jeweils Von unterschiedlichen Positionen auf
den selben Praxispunkt eZUg nehmen mußten, gl worden DIe
reilgıÖse Bildung In orm von sozialethischen, religionspädagogischen
oder uch carıtaswıssenschaftlichen Lehrangeboten WAaär, natürlich

anderen gesellschaftlichen Verhältnissen, eıner von Insgesamt
vier erlern der Ausbildung. ! / egenwärtig SIN A VOT allem rel kaı-
rologische Ansatzpunkte, die die Theologie ZU eiınem KON-
textualısıerungsproze [3 nötigen.
2 Das Rıngen Sozialarbeitswissenschaft
In den etzten Jahren hat SICH IM Bereich der Hochschulen für Soziale
el Ine interne, zaghafte, ber unabwendbare Wissenschaftsdis-
kussion des udIıums entwickelt Diese Ist mıt dem Versuch Vel-
bunden, eiıner wissenschaftstheoretischen Grundlegung der eige-
nen Disziplın gelangen. !$ Für die Theologıie und dıe Hragestellung
des KONgresses Ist diese Wissenschaftsdiskussion insofern VonN Be-
lang, als jede der ZUur Ausbildung Deitragenden Wissenschaften,
auch dıe Theologıe, versia als „Bezugswissenschaften“ des selben
Gegenstandes EU nach ıhren spezifischen kontextualisierten und

Die Archivstudien SINd Tell eines Entwicklungsprojektes : Zur Konziplerung einer
„Iheologie Ozlaler rbeit“, das gemeinsam mıt Dr. Martın Lechner von ugendpasto-
ralinstitut Benediktbeuern Beginn des res 199 / gestariel wurde. Vgl zu  3 Hın-
ergrun! uSs der IC| Lechners: Ders., Christ und Sozljalarbeiter Zur theologischen,
spirituellen und pastoralen Qualifikation VvVon SozialarbeiterInnen/-pädagoginnen
der Katholischen Stiftungsfachhochschule München, Abteilung Benediktbeuern, In
Pastoraltheologische Informationen (1990) 1 205-235
eDbDen polıtıscher Bildung und Zeitgeschichte zählte drıttens musische Bildung und
Sport und viertens fachliche Bildung dazu
Vgl dazu neben Engelke mns{, Sozijale als Issenschaft Salustowicz
Pıotr, Soziale Arbeit zwischen Disziplin und Profession, eInNeIM 1995; Puhl Rıa
Sg Sozialarbeitswissenschaft Neue ancen für theoriegeleitete Soziale IL,
Weirnheim-München en! (Hrsg.) Sozlal und wWissenschaftlich arbeiten,
reiburg 199.
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kontextualisierenden eiträgen geiragt wird. !> Eingebettet In dıe VeT-
SC  ensien Studienreformmodelle Ird 6S amı noch mehr ZUT
„Aufgabe der Lehrenden, ihren Unterricht und damıt diıe nhalte und
Methoden ıhres aC auf die spezifischen Anforderungen Sozialer
Arbeiıt auszurichten.“20 Kontextualisierung Ist damıt [1UT das ak-
tuelle ema der Praktischen Theologie Sie Ist, das SO| hervorge-
oDen werden, schon lange ema jeder der Bezugswissenschaften
der Sozlalen rbei

Die Propriumsdiskussionen kırchlicher SOoz/aler Einrichtungen
DIie SOzlalen Aktıviıtäten der beiden Kırchen Dılden erze eınen KOm-
DIEX, „der lle anderen Aktıvitäten der Kirche quantitativ DE weıtem
überragt.“ Vermutlich drückt sSıch darın, wIe Starnitzke ortfährt,
zugleic „eine gesellschaftliche KHelevanz und eptanz christlichen
diakonischen Hılfehandelns aUuUS, dıe ZUT Zeit ohl VOTNN Kaum eınem
anderen Bereich der Kırche erreic wird.“2] Gleichzeitig erlebt Jjedoch
dieser KOoMplex Ine theologische Identitätskrise, welche viele Träger
und Mitarbeiter(-innen) In sogenannien Propriumsdiskussionen nach
eIner christlichen und kırchlichen Identitä: ihres SOzlalen Jjensies n
eIıner modernen Dienstleistungsgesellschaft iragen läßt Auch VOT dem
Hintergrun dieser Diskussionen wırd die Verbindung Von Theologie
und Sozialer Arbeit MEeUVU Delebt und thematisiert ®2 Gerade dıe Ausbil-
dungsebene ist gefordert, INe Identifizierung von Mitarbeitern mıt E1-
nlen später möglichen kırchlichen Dienst einzuleiten und NIC rsi
später Im Rahmen Von Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen nachzu-
olen FS lıegt ©] gerade der Theologie, Hılfestellung für die
Aneignung eıner christlichen und kırchlichen Identitä: In Sozialberufen

geben, sicherlich NIC Im Sinne eIıner zwanghaften Verkirchli-
chung, Sondern IM Sinne eıner Perspektiveneröffnung, dıe Ine chrıst-

Vgl Buchka Maxımillan/Maier MUugoO, Studienreform und un  rücksichtigte Alternativ-
vorschläge N der Katholischen Fachhochschule Nordrhein-Westfalen, In Engelke
mst, Soziale Arbeit als Ausbildung, reiburg 1 1/2-189
Engelke rnst, Nach-Denken In der Sozljalen Arbeıt”? Über die Notwendigkeit und die
Aufgabe der Ozlalen als Wissenschaft, In O2ZI 44(1993) 1, 11-16, hıer
Vgl auch Maıer Hugo, Armenküche und Wissenschaft? Perspektiven einer Sozlalar-
beitswissenschaft Fachhochschulen, In FOorum KFH Nr 19-24

71 TI Jer) Jakoniıe als Sozlales System. FINe theologische Grundlegung dıa-
köonischer raxXıs In Auseinandersetzung mIit Luhmann, Stuttgart-Berlin-Köln
1996,
Vgl dazu TOCKauer ainer, DIe uche nach dem eIs' DIie Neuentdeckung
der spirıtuellen Quellen der arıtasarbeit, In CGarıtas In NRW (1997 4, c
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lıch motivierte Soziale rDer anregt und ıne Dositıve dentifizierung
mıt der 1akonıe VvVon Kırche ermöglicht.®$

DIie Kontextualitätsdebatte der wissenschaftlichen Theologie
Fine häufig formulıerte Grundkritik der gegenwärtigen WISS@eN-
schaftlichen eologie In Deutschlan autet eologie ınke den all-
gemeinen kultureilen Entwicklungen hinterher, reagiere [1UT noch und
vermOöge ihrerseıits NIC mehr, das VOIT ınr bedachte Tradıtionsgut Im
Kulturpluralismus unserelr Zeit vermitteln „Ist dıe Theologie also
mehr enn Je mıt sSıch selbst Deschäftigt enn mıt den ufgaben globa-
ler Zukunft?“24 Sie MUSSE sich, SÖ dıe daraus resultierende Orde-
rung, den modernen Lebenskontexte gegenüber MeuUu und reatıv In
Beziehung seizen jele der Theologiıe rem gewordenen ontexie,
NIC MNUur dıe Sozlale rber oder die Erfahrungswelt von Frauen, SOTI-
ern uch beispielsweise die UusIık- und ıenweill, SIN menr enn
Je theologieoffen und ordern noch mehr Ööffentliches ultreien und
Engagement eIner wissenschaftlıch betriebenen Theologie Sie for-
ern auch, gelungene oder
noch Öffentliche machen.?gelingende Kontextualisierungsbeispiele

3 Ihesen rofil einer Theologie (im Kontext) Sozialer
rbei

Theologie und Sozlale er Was el hier Kontextualisierung”
der Wiıe geraten el In eınen generativen Prozel3, Ahne daß dıe
ıne dıe andere kolonijnalısiert DZW Sozliale rber die eologıe für
Delanglos der uDberno erklärt? FInNe eologie (Im Kontext Sozialer
Arbeit, KUrzZ Ine „Theologıie Sozlaler rbeit“, markıtert, das S] ehrlich
gesadg!l, mehr ıne leivorstellung als daß diese Bezeichnung die
ealta den entsprechenden Hochschulen wiederspiegeln würde
DIie folgenden zusammenfassenden sieben Kurzthesen decken fOIg-

Vgl dazu rockauer Rainer, Theologische Anmerkungen ZUT „Kundenorientierung“
kKatholischer Jugendsozialarbeit, In arı 1 487/-494 hier 493{
eanron Werner G., Wischen raxXıs und Theorile: eologie n der Orientierungs-
rse, In Goncilium 8(1992) O, 486-490, hiıer 485: vgl auch Kun Ulrich, eologıe tut
nOL, In Herder-Korrespondenz 50(1996) 3, 109-1 I; hier 109
Vgl ZUT Verhältnisbestimmung des für Jugendliche bestimmenden Kontextes der
KRock- und opmusi ZUT Praktischen Theologıie: Krockauer Rainer, ers ISskKante
Weggemeinschaft. Spurensuche kontextueller Jugendarbeit, In Deller Ulrich/Vienken
wWalı rsg agnıs Weggemeinschaftt. Beiträge und Reflexionen ZUTr ugendpa-
storal Jaus Hemmerles, München 1997,A
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lıch In ersier Inıe rorschungs- und Diskussionsbedarf auft und zeıch-
men eınen möglıchen Weg vor.<
3 97 Mut ZUT Konzentration Im formalen WIEe nhaltlıchen Sinne In die-

SE  3 Kontext cheiınt gefordert. Ausgangspunkt ISst das ormale
Bekenntnis eıner Destimmten KOontextgebundenheit, welche
Iıne inhaltliche KOonzentration erforderlic aCı Diese wiederum
Iıra Jjedoch NIC ImM Sinne eıner bloßen Reduktion auft simpleWahrheiten oder vereinfachte theologische Sachverhalte g -chehen en ljeimenrT Ist eın solcher Mut ZUr Konzentration
der LenNrnNhalte gefordert, der Glaubensinhalte und ihre PraxIis
kKontextbezogen reflektieren und vermitteln WagilEine sıch auf eınen Yarlz bestimmten Kontext konzentrierende
wissenschaftliche Theologie verabschiedet sıch dem chat-
ien eIiner alleın Universitäten Detriebenen akademischen
eologie. Sie verabschiedet sıch NIC VO NSpruc iıhrer eIge-
men Wissenschaftlichkeit, sondern positionIiert diese Nur In eınem
anderen Theologieraum und dies öffentlich Sie unterstüutzt
amı den Entstehungsprozeß verschiedener Praktischer { heo-
logien, diıe Jjeweils unterschiedliche Ooniexie gebunden SIN
und mit der Uunıversitären Theologie en Kooperatives-komplemen-ares Arbeıitsbündnis suchen Uund eingehen.
Kırchliche Hochschulen für Soziale rbei SIN originäre Entste-
ungsorte eıner kontextualisierten Theologie, und ZWar Im Sinne
eines Genitivus subjektivus und objektivus: Einer Theologie m
und für den Kontext und eıner Theologie des Kontextes Das
el DIe eologie findet SIE sıch dort VoTrT die Aufgabe gestellt,‚StudierendeR. KROCKAUER  SOZIALE ARBEIT  lich in erster Linie Forschungs- und Diskussionsbedarf auf und zeich-  nen einen möglichen Weg vor.?  3.1 Mut zur Konzentration im formalen wie inhaltlichen Sinne in die-  sem Kontext scheint gefordert. Ausgangspunkt ist das formale  Bekenntnis zu einer bestimmten Kontextgebundenheit, welche  eine inhaltliche Konzentration erforderlich macht. Diese wiederum  wird jedoch nicht im Sinne einer bloßen Reduktion auf simple  Wahrheiten oder vereinfachte theologische Sachverhalte zu ge-  schehen haben. Vielmehr ist ein solcher Mut zur Konzentration  der Lehrinhalte gefordert, der Glaubensinhalte und ihre Praxis  3.2  kontextbezogen zu reflektieren und zu vermitteln wagt.  Eine sich so auf einen ganz bestimmten Kontext konzentrierende  wissenschaftliche Theologie verabschiedet sich aus dem Schat-  ten einer allein an Universitäten betriebenen akademischen  Theologie. Sie verabschiedet sich nicht vom Anspruch ihrer eige-  nen Wissenschaftlichkeit, sondern positioniert diese nur in einem  anderen Theologieraum und macht dies öffentlich. Sie unterstützt  damit den Entstehungsprozeß verschiedener Praktischer Theo-  logien, die an jeweils unterschiedliche Kontexte gebunden sind  und mit der universitären Theologie ein kooperatives-komplemen-  täres Arbeitsbündnis suchen und eingehen.  3.3  Kirchliche Hochschulen für Soziale Arbeit sind originäre Entste-  hungsorte einer kontextualisierten Theologie, und zwar im Sinne  eines Genitivus subjektivus und objektivus: Einer Theologie im  und für den Kontext und einer Theologie des Kontextes. Das  heißt: Die Theologie findet sie sich dort vor die Aufgabe gestellt,  „Studierende ... SO zu begleiten, daß sie Subjekte einer originären  praxisbezogenen Theologie werden können, indem sie als  Christen — nicht als theologische Fachleute! — eine Gottesrede im  Angesicht von erfahrenem menschlichen Leiden wagen. Umge-  kehrt aber hat die Theologie auch die Bereitschaft aufzubringen,  von theologisch reflektierenden Christinnen im Sozialberuf ‘prak-  tisch theologisch’ zu lernen und deren diakonale Theologie in der  26 Vgl. dazu Lechner Martin, Sozialarbeitswissenschaftliche Theologie. Zur Begründung  und Konzeption der Theologie im Kontext der Ausbildung an Fachhochschulen für  Soziale Arbeit (unveröff. Manuskript), 1997; Krockauer Rainer, Theologie als prakti-  sche Apologetik diakonischer Kirchenbildung (unveröff. Manuskript), 1994; Krockauer  Rainer, Sozialarbeit und diakonische Theologie: Aspekte einer Zusammenarbeit  (unveröff. Manuskript), 1995. Krockauer Rainer, Sozialarbeit als Pastoral der Kirche.  Auf der Suche nach einer Theologie sozialer Berufe (unveröff. Manuskript), 1995.  78Degleiten, da SIE ubjekte eıner orıginärenpraxisbezogenen Theologie werden können, Indem SIE als
rsien NIC als theologische Fachleute! ıne Gottesrede Im
Angesicht VonNn erfahrenem menschlichen Leiden Umge-kKenrt Der hat dıe Theologie uch dıe Bereitscha aufzubringen,
VOTN theologisch reflektierenden ChristiInnen Im Sozlialberu prak-ISC theologisch’ lernen und deren diakonale Theologie n der

26 Vgl dazu Lechner artin, Sozlalarbeitswissenschaftliche Theologie. Zur Begründungund Konzeption der Theologie Im Kontext der Ausbildung an Fachhochschulen für
Sozijale (unveroff. Manuskript), 1997: rOCKauer Ralner, Theologie als praktı-sche Apologetik diakonischer Kirchenbildung (unveröff. Manuskript), 1994; Krockauer
Halner, Sozlalarbeit und diakonische Theologie. Aspekte einer Zusammenarbeilt
(unveröff. Manuskript), 1995 Krockauer Ralner, Sozlalarbeit als Pastoral der Kırche
Auf der Suche nach einer Theologie sozlaler Berufe (unveröff. ManuskKrIipt), 1995
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vertreten.“
akademıschen eologie und n der Kırche anwaltschaftlic

FÜr die Wwissenschaftstheoretische Profilierung dieser Theologieist DE der handlungswissenschaftlichen Positionierung VOT Prak-
Ischer Theologie anzuseizen Das el Auch Ine TheologieSozialer Arbeit NIC eiınfach nıstorische, Diblische, ystema-
tische der praktisch-theologische nhalte n dıe Praxis Sozialer
rDer Ihr primärer BEZUOS- und Ausgangspunkt ISst und Dielbt
die LebenspraxIis von Menschen DZW von rsien (IN) der Sozia-
len Arbeit. 28
T heologie übernımmt dieser PraxIis gegenüber Ine hermeneuti-
sche Aufgabe, nımmt wahr, ermutigt Zu Weitermachen, ubt
uch Kritik und ZU Praxisschritten „Sle orlentiert
sıch aDel an der PraxIıs Jesu Christi und Dezıeht SIıch auf die Fr-
fahrungen und Tradıtion) der Kırche und aut diıe Anforderungen
der Gegenwart.““* Eine verstandene handlungsbezogene
Wissenschaft muß den Mut aufbringen, S der ülle theologisch
möglıcher Lehrinhalte und Methoden dıe für den Jjeweiligen KON-
exT relevanten auszuwählen. Damlit löst Sıch diese kontextuelle
eologıe VOITl eIner radıtionellen Fächerbindung, die der UnNnI-
versitären Theologıie entstammlt, sSıch und Dekennt sSıch
als Praktische eologıie, dıe historische, biblische und yStiema-
tische Lehrinhalte integriert und diese auf ıhre SOzlale, pastorale
und religionspädagogische Relevanz hın vermmeln versucht
UrCc den erkenntnistheoretischen Ansatzpunkt DEe! der Lebens-
DraXIs vVon enschen und rısien n der Sozialen Arbeit, auf die
hın dıe LenhrnnNhalte ausgelegt werden, können dıe gerade VOol der
SOzlalarbeitswissenschaftilichen Diskussion SU eingeforderte DEe-
zugswissenschaftliche Ausrichtung, ferner die interdisziplinäre
Grundorientierung, dıe sogenannie „mMultiperspektivische Fallar-
Delt“, diıe Notwendigkeit empirischer Zugänge oder der Ansatz-
un DE den Erfahrungen der Studierenden als konstituierende
Selbstverständnisse von T heologie NMEeU In den interdisziplinären
Diskurs eingebrac werden

37 Ziel eIıner solchen Praktischen 1 heologıe ist schließlich, daß ınr
Erkenntnisgegenstand, nämlıch en christlich verwurzelter und
kirchlich DeheImateter Glaube, NIC als gelistiger Überbau, SOT!-
ern als Ine Destimmte Lebenshaltung und LebenspraxIs n der

Lechner Martin, Sozlalarbeitswissenschaftliche eologie, Vgl dazu auch UCNS
mar, Wie kommt GCarıtas In die Theologie? In arı 91(1990) U 11-22
An dieser Stelle ware das eingangs erwähnte rall  Iispiel hinzuzudenken (vgl 12
Hungs, Zur Beziehung von Sozlalarbeit und Pastoraltheologie, 552



KROCGKAUER SOZIALE ARBEIT

Sozialen Arbeit vermittelt Iırd Diese stellt keinen zusätzlichen
Bereich ZUuTrT Sozialen Arbeit dar, Sondern MacC eInen Kritischen,
integrierenden und motivierenden Bestandteil aUS, der diıe Soziale
Arbeit bereichert und dıe Sach-, Selbst- und Sozialkompetenzdes eiınzelnen qualifizierend
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mastoraltheologische Informationen (PTINI)
(1998)-

Ulrıch Bach

Option Tur die Einheit Gottes-Volkes

Menschen‘
Kontext-theologische Überlegungen AUS rspektive hin-

r Einführung
Der theologische Betrieb ıst heutzutage dermaßen ausdifferenziert,
da wır zuwellen VETQGESSEN), die einfachen, ber wichtigen Fragen
stellen, IWa dıe rage WOozu reiben WIr eigentlich eologie?
(Gemeint: Was würde fehlen, Ooder We  - wurde Was fehlen, wenn ©
diese rber NIC gäbe”?) Im Christologischen re der Alten Kırche
l1eg die acne klar, ebentftalls In der Reformation und Im Kirchen-
amp der dreißiger re In allen drei Fällen War die Eindeutigkeit
des Christus-Bekenntnisses In akuter Gefahr; arum War DS nÖtIig,
theologisc fur are Verhältnisse SOTgEN. uch beım Vaticanum
durtfte auf der Hand legen MUuU 1 heologie ner; enn n Gefahr

dıe Geschwisterlichkeit des Gottesvolkes, In Gefahr an das
Salz-der-Erde-Sein der Kirche, n Gefahr sStian IsSo NIC MNUur die Ek-
Klesiologie, sondern die Kirche selbst Aber WeT Ooder Wa n
Gefahr, wenn Wır die Theodizee-Frage als unlösbare rage drange-ben?! eht S hier IM Grunde mehr als den Versuch, en
{assendes, ansennliches theologisches System erstellen? Natürlich
Ist peInlCcHh, auf diıe rage Wiıe kann ott das zulassen?, als
eologe mussen das e1ß ich NIC Der ist der Satz NIC
ehrlich und darum weiterhelfend? Daß Im auite der Kırchen-
geschichte viel theologische Arbeit gegeben hat, diıe der Machter-
haltung des Staates oder uch der Kiırche diıente, mu ß NIC weiıter De-
legt werden
Wozu reiben WIr kontextuelle Theologie? Um die theologische Palette

en Daar Farbtupfer anzureichern? Um iırgendjemandes aC ZU
rnaliten der ermöglichen”? Um der theologischen Systematik will-
len? Um die Interessen eıner bestimmten ruppe n den Vordergrund

Der Im Kongreßprogramm ausgedruckte ıtel des Beltrags autete „Behinderung als
Entstehungsort kontextueller Praktischer Theologıe“.
dazu ausführlic| Bach, Der fröhliche SCHIE! VOor IZee und Sinnfrage.
Überlegungen ZU| Standort Von -Theologie, n Pastoraltheologıie, Jg., 1989,
257-272, bes 265-26 7
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rucken? All diese Gründe SIN eıtel, uch der jetztgenannte Um
NIC als harmlos miıßverstanden werden, Sage ichs deutlicher Ich

VOT einem nflatorischen eDrauc des Begrıffs "Option für dıe
rmen”" (oder für dıe Behinderten, die uden, die Frauen, die Schwar-
zen). DIiese Begriffe kommen MNUur als theologische Ersatzreifen (alsoDE eıner anne) n eiracC Deutlicher Gott evorzugt keine Grup-weder die Armen, noch dıe Frauen Oder die Behinderten: enn
Gott eıfe die Einhelt seIiner Kirche: darum duldet ET keine Son-
dergruppen weder n Smnıver noch In negatıver INSIC Und das
Ist der un Weiıl s dieses Letztie gibt, diese ürchterliche Panne Im
Z/Zusammenleben der Menschen Bestimmte Glieder der Gemeinscha
werden plötzlich eiıner Sondergruppe Im negatıven Sinne erklärt
(Juden als Volksschädlinge; Behinderte als wertlos, Frauen gehörenIn dıe uC und NIC den Altar, Arme sSınd Nichtse), darum
schlägt Gott raCc und nımmt jetzt] für dıe rängten. Ich den-
ke Mose 2 ’ 21-23 M} Sollt Itwen und Walsen NIC edrük-
ken IrS du SIE Dedrücken und werden SIE mMır schreien, werde
ich ıhr Ccnreıen erhören ann ırd meın orn entbrennen, daß cn
uch mıt dem Schwert Ööte und ure Frauen wen und ure Kın-
der Waılrsen werden."
Konkret Wenn meine theologischen Bemühungen "Behinderten-
Theologie" genannt werden, erregt das meınen Widerspruch: Ich wıll
keine xtra-, keine Ausnahme--, keine Sonder- T heologie, sondern QI-

n der behinderte und nıchtbehinderte Menschen als gleichwertige,gleichberechtigte und gleichverpflichtete ubjekte eiınander egegnen;ich will Iso Ine "ebenerdige Theologie"®, diıe nıiemandem den Z
9aNnd erschwert Oder Jar versie die ber uch nıemandem INe Kal-
ser-Loge Daut, NIC eiınmal den Armen Weıl allerdings In Gesellscha
und Kırche die Stufen Im Bauliıchen und IM Erbaulichen zahl-
reich und hoch SINd, ırd als Interim, als vorläufiger methodischer
Schritt, ıne gewisse "Option für die Behinderten" notwendlg. Sobald
diese sSıch Jjedoch als theologischer Selbstläufer ärdet, werden
Behinderte eıIner Sonder-Gruppe, womıt die Einheit der emeınde
erneut gefährdet ist chon VOT Jahren ich das DEe-
inderte Mensch muß In der I heologıe thematisie werden,
amı elr NIC zZu  3 Sonderthema wird"$ In diesem Zusammenhangıne EIwWwas ratiose rage In Ichtung Feministische Theologie. Ich wWill

vgl Bach, Kreuzestheologie und Behindertenhilfe, In Pastoraltheologie, Jg.,
1984, 211-224, Des 221-224: auch In Dem Traum entisagen, enr als en

8-1 (113ff)
NSC| eın Auf dem Wege einer diakonischen Kirche, Neukırchen 1986,

In Dem TITraum entsagen (vgl Anm 135
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mır IC Uund ich kann mır IC denken, daß Man dort meıne zuletzt
geaußerten Gedanken NIC| ähnlıch oder uchn SO) sıe 1Ur
versiene ich gerade deshalb ımmer wenıIger, weshalb diese Frauen
freiwillig dem ıtel greifen ministische Theologie"; muß INe
eologie mıt diesem Namen IC eINeSs ages eıner Frauen-Son-
der- T heologie verkommen?
Vorhıin ral ich Wem würde Was fehlen, WE OS diese oder jenetheologische emühung NIC| gäbe Ich ehaupte un Wenn hne
dıe lateinamerikanische eologie [1UT den Armen was fehlen würde:
wenn hne die Theologie nach Auschwitz Nur den uden, wenn hne
die (von mır vertretene) eologie nach Hadamar MUur den enımder-
ien, WEeTN nne dıe Feministische Theologie MNur den Frauen eiwas
fehlen wurde, ann waren diese Bemühungen Spielerei, Im lie| auf
die Einheit der Kırche INne rliche, INne häretische Spiele-rei

I] "KOontextualität”

Immer wieder mogelt sıch Ine Kindheitserinnerung nach SOo-
bald ich rage Wann begann DE mır, Was INa EeuUie „  ontextuelle
Theologie" nennt?, Iıst SIE da Ich wehre Was hat das mıt Kontext

tun’?, rSst reC mıt Theologie? Das Daßt doch Jar NIC Aber SIE
I1a ßt SIch NIC abwımmeln. Also versuche ich's mıiıt ıhr
Damals Waäar ich SEeCNS Sommer. Nachmittags-Kaffee auf der über-
dachten Terrasse Iinterm aus Plötzlich USI| VOoTll der Straße
Neugierig schaue ich nach Dreı oder viıer lustige rwachsene In DUun-
ien Gewändern: SIE SIngen, eıner betätigt Ine Drehorgel, AaZu anzt
der oPpS eın 1edlich Dekleıidetes Affchen. In den Fenstern der
mehrgeschossigen Häuser lıegen, dıe Unterarme auf Sofakissen [U-
nend, Frauen und schauenuZ zwischendurch werien SIE en
Daar Groschen nach Der Mann mıt dem amburın hebt SIE auf
und bedankt sSıch mıt Kußhand nach Den Eine durchaus heitere
SomMMerliche Straßenszene. Und mır chnürte die Luft ab Als ich

den anderen zurückschlich, Wurde ich geiragt: Hast dUu was’”?, wırst
Cu Krank? Ich muß en otal verstörtes Gesicht gemacht aben Aber
mıt sechs kann eıner NIC n welchen Abgrund ET ben g TDiickt hat FS War 193 / Das Wort "Zigeuner" kannte ich vermutlich
noch NIC Erst recht ich keine Ahnung VonN der Rassen-
Dolıtık Aber daß nıer NIC tiımmte, War sonnenklar erwachse-

Menschen en nÖötIg, sSıch nach en Daal Groschen DUK-
Ken, mussen dazu Aächeln und weitersingen. "Ungerechtigkeit", [-
letZung der enschenrechte", "Diskriminierung": solche Begriffe atte
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ich rSsi lange re spater ZUT erfügung schreien ich mÖgen,
ganz laut schreien Aber chnurte mır Nur dıe Luft ab
Dieser Erinnerung moöchte Ich jetzt NIC ewa und SIE In die
Begrifflichker "kontextuelle eologie" ZWäangen; vielmehr rage ich
SS welchen Beagrıff SIE kKönne, IWa den Begrıff: "Rıß-Ge-
spür””? Ja, das gibt Sinn SO War ich Dliıckte In Ine Welt, VOol der
ich vorher keine Ahnung hatte WIr nıer, ı1e da" dort drüben:;: dazwı-
Schen der NIC überbrückende Rıß
elleife wurde mır der Begrıff 1Rlßn rSsti anderthalb Jahrzehnte SpA-
ter Da Iag ich nach dem drıtten Theologie-Semester IM Krankenhaus,
lebensgefährlich Kinderlähmung erkrankt Nach mehnreren Wo-
chen, spaäat abends, das Fenster stian Irgendwo draußen
quietschte Ine Straßenbahn "Rıß" plötzlich War dieses Gespür da,
ausgelöst UurcC das Qietsch-Geräusch enn dieses Geräusch
kannte ich VOoOT den FHreitag-Abenden, enen ich nach der gemein-

Chorprobe meııne reundın mıit der Straßenbahn nach Hause
Brachte en Hreitag, In eIiıner Dbestimmten urve quietsch! Und jetzt
wieder. Aber otal anders Keine Spur Von Verliebtsein, von „  uns gent
S gut  x“ Nur noch WIE geht welter? Damals und eutle, dort rau-
Bßen und hıer arınnen; dıe da und ich; normal und jetz NIC mehr Rıß,
nıchts als Riß Wiıe damals VOT Jahren Nur War ich diesmal auftf der
ehle der igeuner.
S gibt das "Rıßgespür" noch n eıner drıtten Spielart da Dın ich NIC
aut dieser der auf Jjener erte, da habe ich Telıl beiden Ich sehe
ıch als Dreizehnjährigen, wWwIıe ich Iıch nach eınem Asthma-Anfall dıe
Schultreppe, ıch elander welterziehend, hochquäle. Den Tor-
nıster hatte ich einem Kameraden gegeben, der War für Iıch
Schwer; und ann diıe anderen sturmen die Treppe neDen mMır noch
WIE ICn vorige OC nOCch, Fast unverschämt, daß dıe das
euitie noch können der SOll ich ıch Bbedauern Wie bejammerns-
werl, daß ich euitfe NIC kann? Wer bın ICh, Dın ich? Ibt SIN
ıch zweimal? Ich bın autf beiden Seiten des Risses. Sehr ähnlıiıch
WAar, Was ich spater erlebte, noch nach 20 Jahren Rollstuhl Da konnte

passıeren, da ß Ich eın Destimmtes Geräusch für Stunden AUS der
rasSung Drachte, IWa das Geräusch, wWIe jemand INne Treppe hoch-
sturmt, immer INe uife überschlagend. Das lal ich firüuher gETN, Ich
and das oll Und jetz War CS [UTr nochn Erinnerung. Aber Ich konnte
das doch uch mal Rıfß Nie mehr wieder.
DIieses MT  nıe mehr wieder" ISt n vielen Situationen unausweichlich
ber NIC| n allen! ESs gibt die Möglıichkeit gegenzusteuern. S gibt
das. Was ich die Entschlossenheit ZUr Einheıt mnennen MOC  e) Iso
den festen ıllen, nıemals denken der Ist IC WICHtIg, der Ist
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Ja eın "Zigeuner'”; der muß dich NIC elasten, der kann Ja NIC mal
eUUCcC sprechen. Auch diese Entschlossenhe!ıt Zur Einhelt gibt OS
NIC [1UT n der Bllckrichtung VOTI den arkeren nın den chwäche-
ren, sondern ucn n der Gegenrichtung. Fiwa zehn Tage nach me!l-
nerTr Erkrankung, eIn Daar Ochen VOT jener quietschenden Straßen-
bahn (es Wäar inzwischen Klar, daß ich's uDerle! habe, ich Wäar ber
ast otal gelähmt und noch WIFKIIC rank) Der eu SICH DEe!
der Untersuchung üuber mich, SeIne Krawaltte War menen ugen ganz
nah, und plötzlich War eIn Satz In menem KOPT Sag das, das Ist jetzt
wichtig, War der INe mpuls; der andere Sag das blo (3 NIC Ist doch
Quatsch Ich hab den Satz gl und das Gesicht des rzties
drückte diıe orge aus ıst Student wirkliıch SCNHNON "über den
erg?" Ich hatte onl WITKIIC Unsinn geredet Neın, hatte ICn NIC
Der nat [UT NIC| begriffen, Was hier VOT sıch gINg Ich hatte nam-
lıch den Satz über meıne LIPpPEN gebracht: "Herr Doktor, Ist Ihr Schlips
Aaus Wolle?" War das {iwa ichts? Mıt diesem Satz befreite ich ıch
IUS dem otalen Zugriff meıner rankneln, dıe mır [IUT alize erlauben
wollte wie Können Sie mır Was riınken geben?, oder Legen Sie

mernen ınken Fuß anders, die erse ruC oder ırd A
gleich beım Katheterisier: sehr weh tun? Miıt menem Satz erkämpfte
ich mır das Recht, uüuber den engsien Tellerrand hinauszublicken. Ich
habe diıe robe, iıch wieder für "andere inge interessieren. Bü-
cher und Polltik noch keın ema gesund bın ich lJängst
NIC Aber diıe rawalle da, ZWanZzIig Zentimeter VOT mıir, dıe Irau ich
Mır "Her Doktor, ist Ihr Schlips AUS Wolle?" Mit diesem Satz DEe-
gann ICH, den ” verspoltien, dıe Einhelt allem einfach ZU
eDpen ICn gehöre wieder enen, die NIC| wıe die Flıegen aum MUur
abDen fürs eigene UÜberleben
Auch hıer ich ıne Spielart der FEntschlossenhe ZUur Fın-
nelt Soeben sprach ich von der erkämpften Einheit; VOTN der g T
währten ulserde gibt S noch dıe zugesprochene Einheilt (In @-
NEeN? geschenkt und zugemutet). Nie werde ICN vVergeSSen, WIEe ich
IWa zehn en nach meıner Erkrankung mıt dem Beitt erstmals In
dıe Klinik-Kapelle geschoben wurde und der Pfarrer den ottesadiıens
Degann: nlm amen des Vaters und des Sohnes und des eiligen
Geistes." Wiıe die quietschende Straßenba kKeın unDekannities Ge-
räusch machte, und dennoch SIE n jener aC absolut NEU,
auch jetzt Natürliıch kannte ich den Satz rOz! wars jetzt
anderes. Da ırd dem Rıfß widersprochen. war werden die nier-
schiede NIC weggewischt. eıner en Beit chirıebt Ooder der andere
Im Bett geschoben werden mu3, das ISt eın elementarer Unterschied
Und dennoch Ihr SeId hıer NIC als Nichtbehinderte und
als Behinderte, sondern A  ım amen des Vaters und des Sohnes und

8
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des eiligen Geistes." In Unterschiedlichkeit SEeId ınr Gottes eIıne
emeınde, dıe unite Gemeinschaft der Einheit des Leibes Christi
FS War gew!l nÖtIg, als Basıs für meıne welteren Gedanken en DaarBeispiele ausführlıc darzustellen. Sie bringen (11uN5N enugen An-
schauungsmaterial, eın Daar Thesen hne weltere Beispiele ent-
wickeln können. Ich ehaupte:
1) Um sinnNvoll über "kontextuelle Theologie" reden können, MUS-

sen WIr allgemeıner Von "Kontextualität" sprechen. Und hier
Ist unterscheiden zwischen mehreren CNrten Stufen):2) Kontextualität basıiert auf dem Gespür für die Risse in uUNSeTEeTr
Welt zwischen "Zigeunern" und den anderen, zwischen Gelähm-
ten und Gehfähigen, zwischen en und Arıern, zwischen Ar-
en und Reichen USW

3) Kontextualität Deginnt mıt der Erkenntnis, daß Gott und Welt und
Jjeder einzelne unterschi  lich wahrgenommen werden, je nach-
dem, OD dıe Perspektive der abenden eingenommen Iırd der
die der "Nichtse"

4) Kontextualität besteht Im amp diıe Anerkennung der RIS-
Iso n der Entschlossenhei ZUT Einheit; das el

a) Wır entitcdecken diıe merspektive der "Nichtse" Ist für lie ıch-
Ua

Wır versuchen, NIC [1UTr die "Nichtse", sSondern umfassend
unNnsS, (Cott und die Welt aUuUs der Perspektive der "Nıichtse" Ken-
nenzulernen
6) Wir wenigstens ansatzweilse, UuNnsS, ott und die Welt
NIC mehr anders kennen wollen als dus der Perspektive der
"Nichtse"
In diesem Zusammenhang ich noch Ine etzte ese, für
die ich die Basıs der Anschaulichkeit Dbisher noch NIC gebrachabe; die werde ich anschließen "nachliefern"”. DIe ese

5) Kontextualıtät ScCHhlE dıe selbstkritische Erkenntnis eIn, daß dıe
genannien Entscheidungen Uund Versuche ragment bleiben

Zur Veranschaulichung Dleıibe ich zunacns Im Kontext VOTI und
Chwache, VonN a und Behinderung. Wer nıer den Versuch
macC Gott und SIcCh NIC anders kennen wollen als aus der Per-
spektive der Schwachen, der STIO rasCc SEeINE Grenzen, ET ent-
eC den "Peter Singer In uns"4: "ICc will leben", "ich will STar! sSenmn  W
gäbe diesen ıllen IC n mır, ware ich lebensunfähig; ber weIll

diesen ıllen In Mır gibt gebe ich meııne Absichten, Was-

Michae|l Schibilsky Hg.) UrSDUuCcC| lakonlie, Neukirchen 1991, 214 2 (M.
Schlibilsky), 35 / (B ol
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Ser auf eiler Singers (und anderer Euthanasie-Befürworter) Mühlen
die Perspektive, die ich IC Will, die Ist uDersia n mır; und die Per-
spektive, diıe ich Will, die alte ich NIC Urc (SO umschreibe ich eIn-
mal RÖ 7,19) Non llon DECCATE, wır können NIC anders.
„  extualität und "kontextuelle Theologie" aben guite ründe, Sıch
Jjede Vollmundigkeit verbileten.
Wenigstens n der FHragehaltung moöchte ich noch grundsätzlicherund enke meın ast pDanısches Entsetzen, als ich 945 und
danach Von Auschwitz hörte S gab damals Nächte, In denen ich
Kaum einschlafen kKonnte, eiwa, nachdem ich das Wort "Stehsarg"begriffen Und dıe Fakten uF It ru und "Völkermord" gab C JaNIC NUTr DIS 1945 INe umfassende „  extualität" NIC uch
diesen Kontext einbeziehen? Aber andererseits: Muß en Mensch
NIC verrüuckt werden, wWwenn ET ott und sıch allen Ernstes NIC an-
ers kennen ıll als aus dieser Perspektive? eın nneres Sagl eIn-
deutig: Lieber ‚ (o)! als Folter Nur FSs gibt Menschen, dıe eınen
parallelen Satz LIeber (9)! als Rollstuhl Wieso Ist dieser Satz falsch,
wenn Jjener riChtIg ist? der SInd el alsch? der SINd e rich-
ig Ich eıß keine Antwort, wittere aber, daß diese eigene Ungesi-chertheit ıch milder stimmen sollte Menschen über, die (ZUnächst) NIC loskommen VOl dem Satz "Jeber TO1 als Im Rollstuhl”

il Perspektiven-Wechsel konkret

Was el das onkret Sich und Gott NIC anders als aus der Per-
spektive der "Nichtse" kennen wollen? Jedenfalls Ist das wesent-
lıch mehr als eIn artıges: IC moöchte ıch n den anderen hıneInden-
ken." ugegeben, das Ist auch SCHON was Aber "Perspektiven-Wechse!l" meiınt mehr, der meın das emeınnte konkreter Indem ich
Iıch In den anderen hineindenke, sehe ich [1UT diese und jeneEinzelheit anders, ich sehe uch dıe Zusammenhänge nMel  C Im Biıld
Wir sıtzen spat abends auf der Terrasse: CNAau mal den hellen ern
dort! eichen Den über der Fichte Da ISt keıin heller ern Doch
natürlich Neırn Erst als ich hıngehe, merke ich Der ern, den ich
meınte, Iıst Jjetz INKS neDen der Fahnenstange. Und üuber der Fichte
SIN allenfalls ennn Daar micKrige Sternchen auszumachen Miıt dem
anderen Im espräc seln, Ihm zuhören, SIıch In ıhn hıneindenken
das alles ISt das INne Hingehen Ihm, sehen, WIEe ET SIE und Was
Er SIE| und n weichen Zusammenstellungen das WdS
SIE. Ist das andere.
hne Bıld Ich Sage „  Cchöpfung  UL und sehe diesen Begrıff Im Zusam-
menhang mıt Naturwissenschaft, Evolution, vielleicht noch n der Al-
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ternatıve A und n  ” Schöpfung; en WIr'S Im Studium g -ern ann SIlze ich In eiıner Konfirmandengruppe von Nichtbehinder-
ten, Leichtbehinderten, sehr schwer Behinderten eıner der Konfıir-
manden, einer fortschreitenden Behinderung eiıdend, erlebte dıe
Konfirmation IC mehr Was el jetz "ICc glaube, daß ıch Gott
geschaffen hat"? Sind manche n der Gruppe NIC "mißratene
Schöpfung"? "Schöpfungspannen"? DIie Naturwissenschaft Ist jetzkeıin ema; UNSere Perspektive ist ıne völlig andere. Bın ich S  y WIE
Ott iıch Will; hat er ıch für das ega WOZU ET ich brauchen Wwill;Oder DıN ich ıhm mißlungen? Wiıe rede ich von mir?, das Ist die rageEltern VvVon Zwillingen erzählen mır (das Ine Kınd ist eNnmnde!| das
andere niıcht), der Seelsorger ihnen wenige Tage nach der Ge-
Durt der Kınder sien MNun aben Sie Ine abe und ıne
Auifgabe. Die Eltern iragen: Ist NIC uchn das Dbehinderte Kınd INne

annn Gott NIC uch mit ıhm anfangen”? Offenbar hat-
ien dıe Eltern den Mut, das glauben wollen; der Seelsorger ber
erschwerte ihnen dieses Z/utrauen Gott KUrz In die-
SsSe  3 Kontext el der Gegensatz A  Cchöpfung  ” NIC "Evolution":
der egensatz "SChöpfung" el "Resignation">: ebe ich auf?,
werltfe ich diıe Flınte INS orn resigniere ich? der höre ich die An-
SaUe DIieses Kınd ISst eın von ott geschaftienes, einmaliges We-
SET], mıt dem ET anfangen kann und Wwill, mıt dem uch ıhr e1-
Was werdet anfangen KöNnNen:; darum rempelt die Armel hoch Uund
mac uch die Arbeıt?
Was Ich iImmer MEeU überrascht., Ist diıe Entdeckung, daß In vielen
Fällen dıe Perspektive Dbehinderter Menschen und iıhrer AngehörigenSıch deckt mıt der In der ıbel vorlıegenden Perspektive. SO ıst
uch hıer DIie zweiıte elle des alttestamentliche SCchöpfungsglau-ens sian In der Exils-Zeit Jerusalem Jag erstort, dıe ber-
chıcht War verschleppt nach Babylonien, der Tempel Iag In
und sche, die Heilsgeschichte War (mit Verlaub „  Im Fiımer" wWerTr
weiß, OD Gott dıe Katastrophe überlebte? In dieser Trostlosigkeit E[ -
ll das uT  tet, röstet, meın Volk”" nach wWIe VOT SEId ıhr Gottes
geliebtes Volk Hier sie der SCchöpfungsglaube UNsere marode
Welt, diese sSchlafraubende und sorgenweckende Bruchbude ist Got-ies gute SChöpfung. Mesigniert NIC verweigert uch NIC Armel
hnoch, ucNn diıe Arbeit Natürlich kommen die NaturwIis-
senschaftten uch n der Perspektive Behinderter In den lıck, aber
kaum Im Zusammenhang mıt „  Chöpfung", sondern her n den Fra-
gen Warum aben "diıe" noch immer keıin Mittel erfunden

u hierzZu und zum nachsten Sal ausführlicher Getrenntes ırd versohn er den
Sozlalrassismus In Theologie und Kirche, Neukirchen 1991 20-2!  ©
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sSere Krankheiten? der Stimmt 6S, daß Man jetzt gedacht Ist an die
Biloethik-Konvention) Nichteinwilligungsfähigen fremdnützig for-
Schen darf?
Am eispie "Schöpfung" sollte kKlar werden, wıe sıch DEe! einem er[-
spektiven-Wechse konkret" NIC| Ur das einzelne ema ıer"Schöpfung"), sondern uch die Zusammenstellung der Nachbar-
Themen verande Bel den weiteren Punkten kann ich ich kürzer
fassen:
Isaaks Opferung, Gen Jjele gescheite Theologen Über
diesen Text kannn Man euitie NIC predigen; enn hıer Iırd Gott als
Sadist gezeichnet. Ich ehaupte: Wer diesen Text ernt, nımmt
vielen Menschen INne der wenigen Möglichkeiten, sıch In eınem frem-
den Text hilfreich WI  erzufinden Ich enke Menschen, die den
INGrUC aben, ott spiele n ihrem eDen verrückt eın Monate
Freude auf en Kınd, scheinbar glatte eDu Taufgottesdienst, ann
dıe schlimme lagnose Schwerer Behinderung. "DU DISt meın"”, hıeß
S Im Taufgottesdienst. Und We  3 gehö Kind WI  IC Hıer
mac es Sinn, dazu einzuladen, Abraham egleiten auf seınem
Schweren Gang nach MoriIa, Abraham, der zuließ, daß Gott In seiınem
epDen verrückt spielte, und der annn erkannte Der err SIE
Auch von der Rechtfertigungslehre Sagl Man, SIE euie NIC
mehr Unsere rage el NIC Wie riege ich eınen gnädigen Gott?,
Sondern Wie kriege ich eInen nädıgen Nächsten? In Volmarstein
Dereıiteten Wır Im Andachtskreis einescda INne Weihnachtsandacht
VOT und reısien den USGTruUuC '  wWwedQ damıit" UrCc| diese Rede-
wendung ist das Gefühl vieler sSchwerbehinderter Menschen ange-
prochen das kKannst du Ja doch nıcht!, Was wilist du überhaupt nıer
Spielarten des ,  WeO amıt" Und annn dıe Oischa daß Jesus selber
eın "Weg amlıt" wurde ET hegt In der KrIppe, "denn SIE en keiınen
anderen alz In der erberge”". Aber In diesem Jesus omm der
Verheißene UNS, der SOQar noch mıit dem geknickten Halm und der
[1UTr noch blakenden erze anfangen kann (Jes 42,3), der Iso
nıemals irgendeinem Menschen ırd Weg am Ich
kenne Im Kontext schwerbehinderter enschen nıchts Wichtigeres als
die Rechtfertigungslehre, als das Wissen Ich DIN A  wer”,  „ enn meın
himmlischer aler und meın Bruder Jesus werden nıemals, er Jar
keinen Umständen., mır WEO damıt!

Ausführlich außere ich ıch diesem Text Im Zusammenhang mıit der Ituation
hinderter enschen In Göttinger Predigtmeditationen, Jg., 1980/81, 4-1
dann auch In Kraft In leeren Händen DIie Bıbel als UrS-  uch, reiburg 1983, 35-

(unter der Überschrift: "Gottes vereinte Famlilie”").
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Ebenso bekommt In der Christologie manches en IC Zurück
noch einmal ZUr Schwachheit Jesu (er Wäar selber en "Weg-damit")lerher enNnO daß ET ılie rau  e' Devor ET er serın kKann, muß
ET selber naC Agypten gerettet werden: später mu ß Simon Von/N KY-
Telile Iihm das Kreuz tragen, Jesus kann NIC mehr Aus der Perspek-Ive schwerbehinderter Menschen dartf diıe Meinung roNIIC MÜSIEe
werden, Jesus S@I unermüdlich der starke Helfer GEWESEN. Nein, nenın
Der Gottessohn rauchitie ılfe Seitdem muß sSıch nıemand schämen,
wenn ET ılfe nÖtIg hat; sıch helfen assen, ISt "gOttlich”,WIEe anderen helfen Auch dıe Mitte der Christologie, das Kreuz
Jesu, erscheint n eınem anderen IC| Wır iun UuTNs euie Schwer mıit
dem KFEeUZ, weıl WITr urchien, DEe! einem sadıstische: Gott und DEe! E1-
nNe  3 masochistischen Jesus landen: Wiıe kann en alter den eIige-
mnen Sohn In den Foltertod schicken? Wie kann eın Sohn dazu reiwil-
IIg sagen? Mır SIN solche Befürchtungen lange schon rem
enn ich nehnme IC eınen atz weIıt ben auf der Zuschauertribüne
eIn, von dem 1US ich Deurteilen Könnte, OD IChtig oder falsch sel,
Was da ott-Vater veranstaltete, Was da der Sohn mıt sıch hat
chen lassen Im Zusammenleben mıt sehr Schwer behinderten Men:-
schen, Im Zusammenleben mıt den uckten, ständIg ede
muütigten, stundlıch Kleingemachten, wurde mMır die Alternative Ham-
er und mbos wichtig Und plötzlich uckten Inkarnation Uund Kreuz
nahe "Gott WUurde Mensc gut und Schön, ber Was DEe-
Ssagti das” elche Sorte Mensch Ist gemeint” Auf welche erjle
schlägt sıch der Gottmensch? urde ott eıner der Starken, Ine
uper-  ammer, der rSi reC zuschlägt, wenn lle ıch schlagen?Kreuz el Gott wurde Ambos In dieser Welt, In der Jjeder des nde-
[61] Wolf ISt Ooder seın e, In der jeder danach giert, Hammer und
nıemals Ambos seımn, 1a (3t ott Sıch schlagen, arls Kreuz schlagen.Das Ist Defreiende Frohbotscha ich gehöre uch IChisen, mehr
noch ich bın für uch und mıt uch ZUuU  3 Nıchts geworden. Bıld
VO Anfang: Das Sternbild "Sadismus-Masochismus" Ist VOT menem
latz AUuUSs uberhaupt NIC sehen.) rigens cnheınt mır dieser
Stelle das offensive oder Jar aggressive Potential eıner " T heologie
dus der Perspektive der Nichtse" Dbesonders EUUIC erkennbar
SeIn Hıer werden NIC [1UT die Kleinen euie ermutigt; ebenso werden
die Großen In ihre Schranken verwiesen Gelogen hat jeder Stolze
Hahn, der {Uul, als entspräche Senm KönNnen her dem ıllen es
als die Chwacnhe des uken Gelogen hat eder "Hammer”, der DEe-
hauptet, In es Auftrag zuzuschlagen.
Be]l den Heilungsgeschichten dürtte S besonders wichtig und folgen-schwer selmin, ob Wır die Perspektive der Starken einnehmen Oder diıe
der "Nichtse" ÖtIg waren azZu reite Ausführungen, dıe ber hıer
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NIC möglıch SIN So verweilse ICn auf meııne Veröffentlichungendieser Thematik/ und Degnüge Ich mıt skizzenhaften rıchen DIe
bliche Perspektive unterscheide‘ kaum Ooder gar NIC zwischen
Krankheiıt und Behinderung einerseits und Besessenhe andererseits.
Automatisc gehören ann gegen den Ibeltext) uch In und
Lähmung auf diıe Seite der Dämonen, des Von Gott NIC| Gewollten,
des Bösen, YgEegeEnN das Jesus kämpfen hatte Somit Dekommt INne
Heilung soteriologische eutung, SIE Ird als Weltenwende, als
Auferstehung geftelert Die verbreitete schlimme Formel ©] Heıl
und Heilung gehören Perspektivenwechsel: Ich höre, Im
Rolllstuhl siıtzend, sSoOlche alze:; Was Desagen sie? Heilung and DEe!
mır NIC stiall, ISO kann mıir, wenn Hellung und Heiıl zusammengehö-
ren, uch das Heiıl NIC gehören wIe einem Nichtbehinderten Ich
DIN auitfe und Abendmahl auf der Seite des Bösen, der Iten
Welt, des VOoll Gott Nichtgewollten. Rıfß! Zu den zermurbenden
Schwierigkeiten eıner ScChweren Behinderung bürdet uUuNns sSolche E Xe-
9geESE noch die theologische Diskriminierung auf Auch für Gott gehölIhr, mindestens halberle!l, NOC n Jjenen DbÖösen erelCc Keine diakoni-
sche oder seelsorgerliche IVITa kann diesen heologie-gemachten
Riß kıtten Mit behinderten Konfirmanden versuchte ich dıe Per-
spektive des Täufers Johannes ImM Gefängnis®: Er hört, daß Jesus diıe
Christuswerke anderen (Uul, ber ıhn holt ET NIC Aaus der Herodes-
DUrg heraus. Jesus 1äßt ıhm elig DISt du, hast du,
wenn du allem n meıner Freundschaft Dileibst Das Ist die Per-
ektive, n der mıt behinderten Menschen über Heilungsgeschichten

reden Ist ber NIC MNUur mıt ihnen! Diese Perspektive darf uns auf
keinen rall einer Behinderten-Sonder- T heologie verführen. Tat-
IC ıegen die inge uch anders DIie Evangelisten erzählen iN-
ren Gemeinden insgesamt In dieser Johannes-Perspektive. enn In
diesen Gemeinden gab 6S, WIEe (9105 DE uns, viele Nichtgeheilte,

Des l  Heijlende emenınde' Versuch, eınen ren! Korrigieren, Neukirchen 1
Getrenntes ırd versonn (vgl Anm > 40-1 1 Wie lange noch wollen WIr fNıehen?
Einspruch gegen die unheilvolle These VO|  3 "Heilungs-Auftrag", n Diakonie, 1993
(Heft 6 5.390-397; ”»  Diakonie Ischen Fußwaschung und Sozlalmanagement”, In
Hans Bachmann und emnhar: Van Spankeren, Hg Jakonie Geschichte Von unten,
Christliche Nächstenliebe und Kırchliche Sozlalarbeiıt In (3  en, (Luther-Verlag)
Bielefeld 1995, 15-55 (vor allem 37-43); 'Hellende Gemeinde'?, Theologische
nfragen an einen allgemeinen ren! in WZM, Jg., 1995, Heft 6, 349-362;
Theologie nach Hadamar als Theologie der Befreiung, ach-Denken über L eonore
Siegele-Wenschkewitz, Theologıe nach USCHWI als Theologiıe der Befreiung, In
Michael elker Hg.) Brennpunkt jakonie, Kudolf Weth zu  3 Geburtstag, Neu-
kirchen 199/,
/Zu Mt 11,2-6 ausführlıc| U.Bach, Boden unter den Füßen hat keiner. ädoyer für @-

solidarische jakonie, Göttingen 1980, 156-1
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viele Behinderte Das m zZu Kontext uchn ihrer Verkündi-
gung UurCc die Evangelisten bekommen dıe Gemeinden hören,
Was Johannes hören ekKkam Jesus lal dıe Christuswerke nde-
renr, und uch ET Z allem In der Jesus-Freundscha
bleiben C] Schlie das euch”" lie eIn, Behinderte und Nichtbe-
hinderte Bleibt als Behinderte In der Jesus-Freundschaft Und bleibt
ucn ınr anderen In Ihr, obwohl ınr NIC schriftlich Dbekommt, daß ıhr
zeıtlebens hne Blındenstock und Rollstuhl auskommt rankne
und Behinderung SIN keine Reich-Gottes-Probleme (wie die Beses-
senheit); ber Kleinglaube, In dem WIr meınen, In der Jesus-
Freundschaft [UTr bleiben können, solange WIr gesund SINd, enn
das Heıl wollen WIr NIC anders denken als n der Kombination mıt
Heilung (Dzw Gesundheit dieser Kleinglaube ware allerdings en
lıches Reich-Gottes-Problem
Im Zusammenhang mıt der emalı "Heiıl und Heilung" taucht Näufig
das Wort "ganzheitlich" auft und In seınem Gefolge der egri
"Spirtualisierung". Wenn ich IWa Sage es Heiıl Kann uch hne
des Menschen Heilung es JgaNzZeES Heiıl seIln, Ird mır gesagt
damıt machst Cu das Iun es eıner reın innerlichen Angelegen-
het (Vorwu der Spiritualisierung); Gott meınt Der uch den Örper,
SeIn Tun Ist en ganzheltliches TIun Bel diesem Einwand schwanke
Ich zwischen Ratlosigkeit sind meıne Gesprächspartner WIFKIIC
unglaublıc SCHIEC informiert üuber die alltäglichen Notwendigkeiten
IM eDen behinderter Menschen’?) und gekränktem Aufschreien
(wären SIE informiert und redeten roizcdem hätten Wır c  S mıt eıner
kränkenden Lieblosigkeit tun) Selbstverständlich Iırd mıt dem
Bekenntnis "Heıl uch hne Heilung" der Örper IC ausgeblendet.
Eher Im egenteil: "Ohne Heilung" el sehr körperlich: als einer, der
INS uto gehoben werden muß, der ılfe beiım Zubettgehen und aut
der Tolilette braucht, versuche ich glauben, daß mır es Heil g —
hört eın Eindruck ISst seilt langem: daß die Verbindung zwischen
menem Christsein und meıner Körperlichkeit wesentlich Ist, als
das VOT meıner Rollstuhlzeit der Fall War Wohl Kaum eın Nıchtbehin-
er kann sıch ZUuMm eispie vorstellen, daß C DE unsereinem ıne
Verbindung gıbt zwischen eDe und Stuhlgang; ich enke eiınen
ast schonungslos offenen Text, In dem ıne querschnittgelähmte
ame die Hoffnung, n diesen ntımen Dingen äaglıch menschenwürdl-

ılie aben, mıt der vierten Vaterunser-Bitte In Z/usammenhangbringt?: Unsere taglıche lege gIb UuNs eutie Ich OTTe, einsichtig
gemacht en DIie Behauptung, der Satz "Heiıl uch hne He!l-

{) Ina E Iısabeth Claessen, In und Pausch Hg.) Kraft In den Schwachen, eDens-
und Glaubenserfahrungen behinderter und ranker Menschen, Maınz 1990,
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ba re ZUT usblendung des KÖörperlichen, Ist ıne absurde
und ıef verletzende Behauptung. "Ganzheitlich" SIE| a der Per-
spektive Dbehinderter enscnen aus (jott will tatsächlic den ganı-
zell Menschen, In seIner und ebenso In seıner Chwache, Gott
kKann uch "WEeNIg brauchbaren" enschen ausrichten
(sprechbehinderter Mose 0OSe 4,10-12.18; kKörperlich IC| Uun-
der Paulus: 2 Kor 12,/7-10); Glaube soll eın ganzheitlicher lau-
e seıin, der Können (In menem alle {wa die Sehfähigkeit)
und NIC  onnen (meine Gehunfähigkeit) gleichrangig integriert;
uUuNSere Gemeinden sollen sSıch ganzheitlic gestalten, indem SIE Icht-
Dbehmderte und Dbehinderte, Junge und alte Menschen als gleichberu-
fene und gleichbeauftragte ubjekte den ISC des Herrn VeT-
sammeln Ich habe den er! daß der heutige nflatorische Ge-
Dbrauch des es "ganzheitlich” en IZ ur Ist, daß uUunNns der Mut

eıner IDIISC orlientierten Ganzheitlichke gerade ehlt I Wır
vernarrt SINO In den Siabılen enschen, und der 1eDe Gott soll ıhn g -
rantieren).
Nun Uürchte ich, Was ich In diesem Kapitel sagie, War mindetsns eıl-
weIse aV (Im Sinne Von akademısch beinahe Korrekt); &s SIE

auS, als onne ich SCHNON Teilergebnisse vorlegen. So welıt bın ich
aber NnOC NIC ICn SIieCKE nach WIEe VOT mitten drın In eınem Prozeß,
dessen Ende NIC abzusehen Iıst Belegen ICn das mıit eınem
knappen Bericht üUber Ine Andacht Im Behinderten-Wohnheim
einesda Als ema en WIr uns VOrgeENOMMEN. "IC| glaube, daß
iıch Gott geschaffen hat." Bevor WIr Anfang siıngen, bekommt
onja eınen epilleptischen Anfall, NIC Schwer Bald Ist SIE "wieder
da“ Und als WIr ıhr Lieblingslied siıngen, stranit SIE uns

Sagl Manche wollen ber NIC nso' VonN (Sott geschaffen senmn Eın
espräc darüber omm kaum zustande, weIıl Ursula eınen
schweren Spasmus bekommt (vielleicht ausgelöst UurC| Gertruds
Hrage?): en Fuß rutscht aus der Riemen-Halterun und schlägt
Schmerzhaft YEeHEN dıe Fußstütze des Rollstuhls /wel nıchtbehinder-

Teilnehmerinnen ichten die aC wieder, während SICH Christoph
Wort meldet Seit Jahren verstehe ich inn zunehmend schliech-

ter (akustisch und In seIner Gedankenführung), eT will INne " G e_
schichte" erzählen Da elr uch angsam spricht, ırd mır DEl
dieser Ankündigung EIW. Schwül Wır verstehen: Seine ern
Wenn du runer, als du noch LauTfübu machen onniesi, IC SO
viel ngs gehabt hättest, Oönnties du eutie NOC| aufen Weigern
Sıch ISO dıe e ihren Sohn als SO" geschaffen ZU akzeptieren,
indem SIEe ıhm da bıst Clu Ja selbst chuld? Ich recne den
Bericht aD und stelle est An diesem en ernte ich, daß Wır Heım
ema "kontextuelle eologie” OolNenDar immer von Null wieder an-
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Tfangen mMUSSsen; enn 6S brachen Hragen auf, diıe ich Dislang Ö Dla-stisch noch NIC gesehen hatte (theologisch geht 0S die Zusanm:-
mengehörigkeit von „  chöpfung  A Uund "Gerechtigkeit"; val Ps S35:
Ps 89,12-17) Wenn Ott Christoph uso" geschafien nat, dartf das für
Iıch keıin Satz seIN, der iıch Deruhigt (nun eıß ich escheid); ET
verpflichtet ıch OTO| ann muß ich ıhm uch „  So  ” zuhören. ber
ucn Iıch hat Gott A  SsSo geschaffen: inklusive meınes NIC| Immer
glatten Verstehens, inklusive meıner "d3 wurde mır schwül"-Gefühle
Wie weilt mu ß ich aut Christoph eingehen, wWwIe welıt muß ar mich rel-
geben”? Welches Recht hat Ursula M_.? en WIr sollen eiz
mussen SICH rsi eiınmal Ursulas Füuße eruhigen diese acnhne Tügtm Augenblick dıe größte Belastung IsSo kann Christophs Ge-
SCcCHICHie warten? Ich eılß NIC Ich rage MNUur Könnte s selmn,
daß "kontextuelle Theologie" kein System meınen dart (unsere heimlı-
che Zielvorstellung ware eın Buch von 500 erten; da SIEe un alles
arın sSondern daß [1UT Ine Methode gemeint SeIn kann? der noch
Dbescheıdener Vielleicht gent S eınen offenen Prozeß mıt [1UT
wenigen ausformulierten Spielregeln?

IV egen o kontextuellen Wildwuchs

So wichtig kontextuelle eologie für die eutigen Kırchen Ist, WIr
mussen uUunNs uien VOT eIner kontextuellen uphorie, die UNs IIn
chen wurde für die zwelıfellos Destehenden eiahren
DIe größte Gefahr hier geht QS Ine alsche Grundentscheidung)
cheınt mır darın legen, daß Wır oft IC unterscheiden zwischen
lOnu und "Ihema" der kontextuellen Theologie'9. Was ich meıne, VeTl-
deutliche ich gEeTNN der eologie der 330er anhnre Damals gab S n
Deutschlan ZweEeI kontextuelle eologien; el arbeıteten Dewu (3t
und gewollt Im Kontext des rmüen Reiches"; das War ıhr 'Ort" Aber
während die Bekennende Kırche diesem nort das ”I hema" urch-
Duchnstabilerte Christi Herrschaft n uUuNnserer Welt, leßen dıe S
Deutschen rsien den Nationalsozialismus ucn "Ihema" ihrer
Theologie seıln, diıe damıt das Recht verlor, sıch ernsiha Theologie

mMeTiNnen EıIne weltere olge diese Theologie verkam eıner Son-
der- T heologie der Hıtler-Fans, die nach 1945 KeIine olle mehr spielte,
während diıe Theologie der Bekennenden Kırche (IcCh enke IWa

Hierzu Des die ese | In U.Bach, "Zur Freiheit hat UunNns Christus el Gal.5,1)
Ihesen einer abendländischen Befreiungs- Theologie (ursprünglich: Evangelische
Diakonenans: Martineum, Beilage zum Monatsbrief Oktober unge Kırche

Jg., 19883,
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die "Barmer ärung" VonNn nach 1945 diıe Theologie welıthin
pragte Jed: kontextuelle Theologie muß sıch lragen: Was Ist meın
Thema? Wäre n eıner ” Theologie nach Hadamar" die BehinderungNIC MNUur der des Nachdenkens, sondern gleichzeitig uch das
Hauptthema, verkäme diese Theologie eıner Behinderten-Sonder-
1 heologıe, eıner geistigen Public-Relations-Aktion zugunsien De-
iınderier Menschen, die jeden Anspruch, ” 1 heologie" genannt
werden, hätte (Vagl dazu die entsprechenden Ausführungen Im
ersten Kapitel.)
erıter enke ich die kontextuelle Ängstlichkeit und bringe SOTO
en eispiel. Heutzutage spie IM lıc} auf Dehinderte Menschen der
egri Integration INne große und Ö gut wIe unDesirtiene olle SO-
weiıt ich sehe, gibt OS da Ur Im lıc auf Gehörlose und schwer Hör-
geschädigte Ine Diskussion: Kommen Gehörlose untereinander mıt
ıhrer Gebärdensprache NIC Desser klar (das ıe eigene uDS, @-
geNeE Gottesdienste USW.), als WE SIE In diıe übrige Gesellscha In-
egriert waren und Von den Lippen ablesen müßten? Ich Kann und will
diese rage NIC entscheıden, sSsondern MNUur Derichten, daß ” für dıe
Befürworter der Gehörlosengruppen wichtig WAäl, einen biıblischen
Beleg für ihre ese iınden /,33 el 6S, daß Jesus, als CD
eınen Taubstummen eiılte, ıhn VO|  3 Volk Desonders nahm: jetzt
Ian Sıch legitimiert. Warum solche Angstlichkeit”? Entweder Ist S
richtig, für Gehörlose Extra-Veranstaltungen anzubieten; annn bliebe
das ber uchn hne jenen arkus-Vers richtig; Ooder Ist falsch,
dann sollte Q bDer NIC WEgEN dieser arkus-Notiz als IChtig De-
hauptet werden Solche Gestaltungsfragen sollten WIr als erwacnsene
Menschen selber entscheıden, hne In der ıbel wIıe n einem Ge-
UuUC nachzublättern, OD da NIC für UNSETEe Kontext en welter-
helfender "Paragraph" finden ist‘'
Den nächsten un ich "kontextuellen Spleen" Oder uch
"kontextuelle Marotte aDel enke ich Johann Hübner und seınen
padagogischen Kontext Niemand ırd dem Schulmann dem
Jahrhunderty daß el die Jugend ZU OÖrdnung und Pünktlich-
keit erziehen, da elr SIE VOT Faulheit und Herumlungern Warne will
Und In diesem Kontext SINd plötzlich bestimmte DIDIISChe Aussagen

Dassend SO formulıert ET n einem Schulbuch von 1714 als
von menreren «“  Nnuüutzlichen Lehren ZUr Östergeschichte: ıe

eiligen drey Frauen amen zZzu  3 rabDe JESU, WwIe dıe Sonne auf-
gieng Sie mussen sich ISo NIC DIS Glocke MeuLn oder zenen ImM

11 Vgl Dietfried EW TKUS ‚31-37 Evangelıum der au  ummen? In Örge-
schädigten-Pädagogik‚ Jg., 1983, 1171
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herum ewalze haben"!2 Z/welerlei Ist klar Dem Text ırd K@l-
ewa angetan (wenn dıe Frauen rün rabe sind, Mussen SIE

zeitig aufgestanden seln), und zweıtens der ers Daßt hervorragenn Hübners Dädagogische Absichten Und dennoch SO geht RS NIChier ıra eın Bıbelvers verzweckt Das Ist NIC die ache, die In der
Oste  schaft werden soll Im vorigen Kapitel erwähnte
ich möglıche "Spielregeln" der kontextuellen Theologie Eine sollte
vielleicht IWa lauten: Bel der Zusammenstellung eInNnes Biıbeltextes
mıt eıIner konkreten Situation sollte NIC [1UT geiragt werden Daßt der
au sondern VOT allem Daßt der gemeinte Aussagesinn?
"Gruppen-egoistische Unachtsamkeit" el meıne nächste Zwischen-
überschrift, und ich Sage von vornherein, daß ich jetzt SpItZwerde Obwohl mır kKlar Ist, daß Ich als Mann „  schlechte arten" habe,
WeTNN ich bestimmte Strömungen der Feministischen Theologie N>
sıere, MOC ich meıIne starken Bedenken IM lic aut eınen un
NIC verschweigen. ema Ist hier speziell die Heilung der gekrümm-
ien rau (LK 13) allgemeın geht S noch eınmal dıe Hellungsge-schichten insgesamt. Niemand Ird abstreiten, daß für jede Befrei-
ungstheologıie, Iso uch für die femnIstische Befreiungstheologie,sıch alles als Dassend anbiıetet, Was VoT Befreiung spricht. Ebenso
wırd nıemand Destreiten, daß ES DEl jeder Heilung INe Befreiunggeht, das Loskommen von dieser bestimmten Krankheit Ver-
ständlıiıch also, zunächst einmal, daß Heilungsgeschichten n der Fe-
minıstischen eologie Ine große olle spielen. der doch NIC
verständlich? Ist die reiner VvVon Krankheit und Behinderung WITKIIC
die Freihelt, die dıe Evangelisten verkündigen? Auf dem Hintergrunddes vorhın esagten ehaupte ich DIe Evangelisten meınnen NIC die
Freiheit von Krankheit, sondern her die reiner von dem Krampf,
er allen Umständen Von Krankheit rei senın mussen (andernfalls
das Heiıl NIC mehr glauben können). Wenn Eelısabeth Ooltmann-
ende!| IWa Sagt Wır mussen „  uns iImmer wieder klar machen, daß
n ıhr (SC der ibel) der Auszug Iten Testament) und die Heilun-
gen (Im Neuen Testament) die itte der OISCha sind"!$, annn
stimme ich Im lic! auf das Alte Testament natüurlich als Uute-
stamentliche Parallele der Befreiung aber NIC die Lebenshingabe

Johann Hübners Rectors des oNanne! Hamburg zweymal ZWCY und fünfzig AaUS-
erlesene biblische Historien aus dem alten und estamente, der Jugend zum
stien abgefasset,U. BACH  DIE PERSPEKTIVE BEHINDERTER MENSCHEN  Bette herum gewälzet haben"!2, Zweierlei ist klar: Dem Text wird kei-  ne Gewalt angetan (wenn die Frauen früh am Grabe sind, müssen sie  zeitig aufgestanden sein), und zweitens: der Vers paßt hervorragend  in Hübners pädagogische Absichten. Und dennoch: So geht es nicht;  hier wird ein Bibelvers verzweckt. Das ist nicht die Sache, die in der  Osterbotschaft ausgesagt werden soll. Im vorigen Kapitel erwähnte  ich mögliche "Spielregeln" der kontextuellen Theologie. Eine sollte  vielleicht etwa so lauten: Bei der Zusammenstellung eines Bibeltextes  mit einer konkreten Situation sollte nicht nur gefragt werden: paßt der  Wortlaut?, sondern vor allem: paßt der gemeinte Aussagesinn?  "Gruppen-egoistische Unachtsamkeit" heißt meine nächste Zwischen-  überschrift, und ich sage von vornherein, daß ich jetzt etwas spitz  werde. Obwohl mir klar ist, daß ich als Mann "schlechte Karten" habe,  wenn ich bestimmte Strömungen der Feministischen Theologie kriti-  siere, möchte ich meine starken Bedenken im Blick auf einen Punkt  nicht verschweigen. Thema ist hier speziell die Heilung der gekrümm-  ten Frau (Lk 13), allgemein geht es noch einmal um die Heilungsge-  schichten insgesamt. — Niemand wird abstreiten, daß für jede Befrei-  ungstheologie, also auch für die feministische Befreiungstheologie,  sich alles als passend anbietet, was von Befreiung spricht. Ebenso  wird niemand bestreiten, daß es bei jeder Heilung um eine Befreiung  geht, um das Loskommen von dieser bestimmten Krankheit. Ver-  ständlich also, zunächst einmal, daß Heilungsgeschichten in der Fe-  ministischen Theologie eine große Rolle spielen. Oder doch nicht  verständlich? Ist die Freiheit von Krankheit und Behinderung wirklich  die Freiheit, die die Evangelisten verkündigen? Auf dem Hintergrund  des vorhin Gesagten behaupte ich: Die Evangelisten meinen nicht die  Freiheit von Krankheit, sondern eher die Freiheit von dem Krampf,  unter allen Umständen von Krankheit frei sein zu müssen (andernfalls  das Heil nicht mehr glauben zu können). Wenn Elisabeth Moltmann-  Wendel etwa sagt: Wir müssen "uns immer wieder klar machen, daß  in ihr (sc. der Bibel) der Auszug (im Alten Testament) und die Heilun-  gen (im Neuen Testament) die Mitte der Botschaft sind"!3, dann  stimme ich im Blick auf das Alte Testament natürlich zu; als neute-  stamentliche Parallele der Befreiung aber nicht an die Lebenshingabe  12 Johann Hübners Rectors des Johannei zu Hamburg zweymal zwey und fünfzig aus-  erlesene biblische Historien aus dem alten und neuen Testamente, der Jugend zum  Besten abgefasset, ... Tübingen; mir lag die Auflage von 1795 vor; Erstausgabe of-  fenbar 1714; das Zitat: S. 392.  13 in: Hans-Martin Gutmann, Gerd Klatt, Jörg Schmidt (Hg.), "Er stößt die Gewaltigen  vom Thron ...", Festschrift für Hannelore Erhart zum 60. Geburtstag am 1. Mai 1987,  2. Aufl., Berlin 1987, S. 48.  96übingen; mır lag die Auflage Vvon 795 VOT; Erstausgabe Of-
fenbar 1/7/14; das Zitat 392
In Hans-Martin Gutmann, erd Klatt, JÖrg Schmidt Hg.) SIoO die Gewaltigen
VO|  3 Ihron Festschrift für Hannelore Erhart zUuU|  3 Geburtstag Maı 198/,

Aufl., Mın 98/,
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Jesu denken (MK 10,45 siınd eSUu und uUNsSere Befreiung mit-
einander verbunden), sondern die Heilungen, das widerspricht ET-
STE| den Bibeltexten (S.O.) und zweitens ä ßt S die Nichtgeheilten
"ım Regen stehen"”; enn I1e ıtte der otschaft" käme DE Ihnen
NIC zu  Z ITragen!
(Es SQ| denn, Man sıch In das verbreitelie Hin-und-Her-Hüpfen
zwischen "heilen" Im SNgETEN und Im welteren Sinne:‘ Je nachdem,
Was gerade paßt, meınt "helilen", daß der Blıinde wieder sehen Kann,
oder daß WIr ıhm solidarisch begegnen nd/oder ıhm VvVon Jesus rzäh-
len; mıt dieser verwaschenen Begrifflichkeit Jäßt sıch natürlich SOZU-

alles IDIISC belegen, uch der Satz Von E.Moltmann-Wendel
enn wenn die Heilungsgeschichten allegorisiert, ihrer Aussage
uUNsSserer Körperlichkelt Deraubt, wenn SIE um-gelesen werden als Rıl-
der für die Befreiung, dıe Jesus Drachte, annn reden SIE C
Von der Rettung UrC| NISIUS, Iso VvVon der "Mitte der otschaft”"
Bel dieser att-Form der gewollten Begriffs-Unschärfe gibt N uch
keinen Wiıderspruch 'Heil und Heilung  ”  9 OCNSIieNs den, daß dieser
logan Jetz aussagekräftig Iıra wWwIe die Formel "Kartoffeln und
rdäpfel" und sinnNvoall wIie diıe Fußballerweisheit Der Ball Ist run  ”

DIe Wurzel des genannten Hüpfens cheint mır darın legen, daß
[Nan behinderten Menschen NIC den Satz utraut "Ic wurde IC
geheilt und werde vermutlich DIS meın Lebensende NIC geheiltwerden”"14 InNur Voraussetzung dieses Satzes können enmder-

MutIg Jjeden Tag als eın Ihnen Von Gott zugewlesenes Gut g —
talten versuchen], und daß Nichtbehinderte sich den Satz NIC
uten "WNır können NIC WIE Jesus hellen”.)
Wenn den Heillungsgeschichten ıne zentrale eutung eINge-
räumt wird, ıst [1UTr Konsequent, die Heilung der ekrümmten DEe-
sonders hervorzuheben Der Konvent Evangelischer Theologinnen In
Nordelbien formulierte: J1e Heilung der verkruüummten rau (LK 13) Ist
uNns e1n el für das Heiıl und die Heilung, die Wır erhoffen"1>. Im-
Mer wieder Ird das konkretisiert Jesus erhilft hier einer rau
zu aufrechten Gang, den SIE n der Männerwelt verlernt hatte Me!l-
elr grundsätzlichen M iüge ich diıe Fragen hinzu: Wırd hier NIC
wieder en Bibeltext verzweckt? Und l1eg NIC auch hier wieder die
kontextuelle Ängstlichkeit vor? enn entweder Ist IChtIg
Jesus ermutigt jeden und jede zu aufrechten Gang (und ich bın da-

vgl meInen Beitrag: Ich wurde NMIC| geheilt, rtsche Gedanken über Gesundheit und
Krankheit In der christlichen emeilnde, In und lle, Jg., Nr 1995, 12

Zn In der H.-Erhart-Fes  Hhrıft (vgl Anm 13)



BACH DIE

von überzeugt, da das richtig ist) ann aben WIr eSsSs NIC nÖtIg, die-
a UÜberzeugung UurCc die windige Exegese eıner Heilungsgeschichte
legitimieren lassen; oder jene Aussage Ist falsch, ann könnte SIE
uchn NIC UrC| diesen Text geretiet werden Und schließlic Wie-
ernolen dieser Stelle femimmniIstische Theologinnen NIC sauber eI-
en dummen Männertehler? Be]l rau CNOUNro lernte ich, daß e[T-
schaftstheologie Frauen (oder üUberhaupt: kleine Leute) „  Iıchtbar"
macht !6 Bel rau oltmann-Wendel erkannte ich, daß solches Un-
sıchtbar-Machen von FHrauen zu eispiel dadurch geschieht, daß
Dbestimmte körperliche Außerungen als "Metaphern" mißbraucht WEeT-
den!/ Das bringt ıch seIit Jahren der rage, diıe femmnIstische
uslegung VvVon LUK NIC exXal diesen Fehnler wiederholt; machen
Frauen hier NIC Dehmderte Menschen unsichtbar, mı  rauchen S/e
NIC deren kKörperliche uatıon als „  etapher'  „ DIie gekrümmte rau
hätte euitie einen SCchwerbehinderten-Ausweis, vermutliche 1agnose:
Bechterew Wer hier Der dıe Ermutigung zZUu aufrechten Gang In EI-
NelT VOTI Männern Dbeherrschten Welt Delegt findet, benutzt echterew
als etapher, Bechterew-Patient(inn)en SINC damıt unsichtbar g —
macC als hätte 1la DEl uUuNnNs Männern sorgfältig tudıert, wıe Man

mMmacC DIe rage S@I erlaubt Ibt SS neDen der Sichtweise
FemmniIistische Theologıe als Gegensatz ZUT Herrschaftstheologie, Iso
uch die Sichtweise Feministische Theologie als Spielart der e[T-
schaftstheologie”? SO egrüßenswert A Ist, daß Feministische Theo-
logie ängst Ihren ungewollten ren zu  3 Antisemitismus erkannte
Uund ekämpifte, rätselvoll Ist 95 mır, dal3 viele ihrer Vertreterinnen
NIC| uchn den recht äahnlıchen (eDenftalls ungewollten ren Be-
hınderten-diskriminierenden Aussagen wahrnehmen bereits VOT unf
Jahren Wrug ich diese Anfrage ausführlic vor'8), Zu diesem un
Zzwel Nachbemerkungen: a) ESs sSEel WII'  erno ich MüsIiere nıer DEe-
timmte Außerungen femMNIKstISChHeEr Iheologinnen, NIC diese Theo-
logıe Insgesamt; als en Dositives eispie Tür dıe ähıgkelit, Von der
femMmMNFstISschen Befreiungstheologie her uch den Kontext behinderter
enschen SOrgSam eachiten, iwa senen SOWOhI, daß der
neutige A  Gesundheitsterror" Kranke und Behinderte "unsichtbar  d
aC als auch, daß FemiInistische Theologie ! zuwellen unbe-
absichtigt mitmacht, ich L ulse Schottroffs Bıbelarbeit auf dem

IW In Uulse und ılly Schottroff, DIie IAaC| der Auferstehung Sozialgeschichtl-
che Bibelauslegungen, München 1988, 39-44
ISabe! Moltmann-Wendel, Wenn Gott und Örper sich begegnen, FemINIStiSsche
erspektiven Zur Leiblichkeit, Güterslioh 1989,

Bach, Mlit FSsen spielt mMan nicht!, riüsche Anfrage Heidemarie ger'’s Iblı-
odramatische usliegung neutestamentlicher Heilungsgeschichten, In BIhZ, Jg.,
Heft Z 1992, D11-294 (Dbes
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DEKT 1991 79) D) Selbstverständlich muß ich damıt rechnen, daß
dıe hıer angesprochene Unachtsamke uch Del mır anzutreiffen Ist
Selbstverständlich muß ich damıt rechnen, mıt "  meınem  AA Kontext
stark beschäftigt ZzUuU seıln, daß ich NIC merke, IS ich andere
"kleiınen eute  A gegen meınen ıllen "überfahre" So kann ich [1Ur
arum bıtten, ıch annn gegebenentfalls darauftf aufmerksam zZu
chen Wır mussen miteinander ernen, unNns gegenseltig Von den uniter-
SCHI  Iı her auf diese Gefahr hinzuwelsen.
DIie schlimmste orm des kontextuellen Wildwuchses Destehnht ohl n
dem, Was Man "kontextuelles erbrechen”" oder "kontextuelle acht-
ergreifung” nennen könnte oder "kontextuelle Perversion” Als Be!l-
spiel wähle ich den Kontext des terilisierungsgesetzes von 1933
Wiıe sSoll Kırche den Opfern dieses Gesetzes diıe Dbiıbiliısche OISCHa
ausrichten? Ibt Dıblische Texte Ooder Text-Zusammenhänge, die,
welrnn ich SIE AaUuUSs diesem Kontext heraus höre, DaSSEN, D SDTE-
chen eginnen” Pfarrer eismann aus Fckardtsheim chriıeb 1934
einen Aufsatz "Auswirkungen des Gesetzes zZzur Verhütung erbD-
ranken Nachwuchses für den seelsorgerlichen Dienst"29 Ich gebe

die Ausfü  ngen ZUT Uuatlıon der Detroffenen enscnen
können als ausgesprochen dıfferenzie und sensIıbel Dezeıiıchnet WEeT-
den; zu eispiel Ird dıe Not aufgezeigt, dıe ur das Wissen AaUS-
gelöst ırd wenn ich Kein Kınd Zeugen kann, ENISC| meın ame mıt
dem Tode Aber wIıe argumentiıe der 1 heologe jetzt weiter? "Wo ber
sSen (d.n des Erbkranken, U ame Im olke ausgelöscht ırdU. BACH  DIE PERSPEKTIVE BEHINDERTER MENSCHEN  DEKT 1991'%) — b) Selbstverständlich muß ich damit rechnen, daß  die hier angesprochene Unachtsamkeit auch bei mir anzutreffen ist.  Selbstverständlich muß ich damit rechnen, mit "meinem" Kontext so  stark beschäftigt zu sein, daß ich nicht merke, wenn ich andere  "kleinen Leute" gegen meinen Willen "überfahre". So kann ich nur  darum bitten, mich dann gegebenenfalls darauf aufmerksam zu ma-  chen. Wir müssen miteinander lernen, uns gegenseitig von den unter-  schiedlichen Kontexten her auf diese Gefahr hinzuweisen.  Die schlimmste Form des kontextuellen Wildwuchses besteht wohl in  dem, was man "kontextuelles Verbrechen" oder "kontextuelle Macht-  ergreifung" nennen könnte oder "kontextuelle Perversion". — Als Bei-  spiel wähle ich den Kontext des Sterilisierungsgesetzes von 1933:  Wie soll Kirche den Opfern dieses Gesetzes die biblische Botschaft  ausrichten? Gibt es biblische Texte oder Text-Zusammenhänge, die,  wenn ich sie aus diesem Kontext heraus höre, passen, neu zu spre-  chen beginnen? Pfarrer E. Kleßmann aus Eckardtsheim schrieb 1934  einen Aufsatz: "Auswirkungen des Gesetzes zur Verhütung erb-  kranken Nachwuchses für den seelsorgerlichen Dienst"®. Ich gebe  gerne zu: die Ausführungen zur Situation der betroffenen Menschen  können als ausgesprochen differenziert und sensibel bezeichnet wer-  den; zum Beispiel wird die Not aufgezeigt, die durch das Wissen aus-  gelöst wird: wenn ich kein Kind zeugen kann, erlischt mein Name mit  dem Tode. Aber wie argumentiert der Theologe jetzt weiter? "Wo aber  sein (d.h.: des Erbkranken, U.B.) Name im Volke ausgelöscht wird ...,  da wird dem, der da glaubt, das Wort Jesu leuchtend groß: ‘Freuet  euch, daß eure Namen im Himmel geschrieben sind'” Das zu verkün-  digen, ist jetzt der Kirche aufgetragen. — Das ist nicht kontextueller  Kitsch (wie in J. Hübners Ostergeschichte), das hier ist kontextuelle  Gewalt. — Jesus bremste die übermütigen Jünger, die stolz posaun-  ten, die Geister seien ihnen untertan: Laßt nicht das eure Lebensba-  sis sein, eure Freude: was ihr tut, was euch gelingt, sondern das, was  für euch getan wurde: Ihr habt bei Gott einen Stein im Brett! "Freut  euch, daß eure Namen im Himmel geschrieben sind!" (Lk 10,20.) —  1934 finden wir eine total andere Situation vor, allerdings: Wieder gab  es Übermütige; die beschlossen als "Recht", schwächere Mitmen-  schen sterilisieren zu dürfen. (Und weit und breit war niemand, der  19 Luise und Willy Schottroff, Die kostbare Liebe zum Leben — Biblische Inspirationen,  (Kaiser-Taschenbücher; 104) München 1991, S. 13-28; vgl. auch: a.a.O., S.101-106.  20 abgedruckt in: Lese-Texte zum Problemkreis "Eugenik, Sterilisation, Euthanasie”,  zus.-gestellt vom Arbeitskreis "Geschichte Bethels", mit einem Vorwort von Pastor  Johannes Busch (Redaktion: Hauptarchiv der v.B.A.), Bielefeld-Bethel 1983, S. 99ff,  das Zitat: S. 106.  99da ırd dem, der da glaubt, das Wort Jesu leuchtend gro ß ‘Freuet
euch, daß ure amen ImMm Hımmel! geschrieben SINd"' Das verkun-
igen, Ist jetzt der Kırche au Das Ist NIC kontextueller
SC (wie n Hübners ÖOstergeschichte), das hier Ist kontextuelle
Gewalt eSUus bremste dıe übermütigen Jüunger, die StOIZ UuNn-
ien, dıe Gelister sejien ihnen niertan Laßt NIC das ure eDensDa-
SIS seımn, ure Freude Was ınr {Ul, Was uchn gelingt, sondern das, Was
für uch wurde Ihr habt Del Gott eınen eın Im rei "Freut
euch, da ure amen Im Hımmel geschrieben siınd!” (LK
1934 finden wır ıne otal andere uatıon VOT, allerdings: er gab
s UÜbermütige; dıe beschlossen als "Recht”, schwächere men-
schen sterıliısıeren en (Und weiıt und Dreıt War nıemand, der

LuIsSe und illy CNOUrOo: Die kostbare L iebe zum Leben Bibiische Inspirationen,
(Kaiser- Taschenbücher; 104) München 1991, 13-28:; vgl auch a.a.Q., S.101-106
abgedruckt n | ese- Texte zZzum Problemkreis "Eugenlik, Sterilisation, Euthanasie”,
zus.-gestellt VÖOl|  z Arbei  reıis eschichte thels”, mit einem OrWOI von Pastor
ohannes USC| (Redaktion: Hauptarchiv der v.B.A.), Bielefeld-Bethel 1983, 99ff,
das Zitat
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sıch diese bösen Geister untertan machen Konnte.) Kleßmanns Text
schlägt sich aut diıe elle der UÜbermütigen (und wieder einmal IC
auf die Seite der kleinen eute) Und enen, enen das WUT-
de, Nan Im allgemeinen als "Schwere Körperverletzung" hart De-
strafte, denen also IC den UÜbermütigen, sSondern den Opfern desÜbermuts) ırd Jesu Warnung un als Dillige Vertröstung prasentiert"Freu euch, daß ure amen Im Hımmel geschrieben sind!" SO WEeT-
den pfer Aufbegehren gehindert. Schlimmer Seelsorger ergrei-fen eınen Bibelspruch, und SIE ergreifen damit aC und Möglichkeit,jedes Aufbegehren der Geschundenen beschwichtigen. Das Ist
kontextuelle Unterdrückung. Klar dürtfte zudem sen Der EeZUg auf

verdankt siıch DEe] eismann KeiNneESWEOS dem In der kontextuel-
len Theologie geforderten Perspektivenwechsel:; diese erikope Ird
NIC aus dem Blickwinkel der Verzweifelten und Verstümmelten ent-
deckt, sSsondern aus dem der Großen, die für SIicCHh Ine passende" Be-
ruhigungspille brauchen.
Nach wıe VOT ist S meıne Überzeugung, daß Wır n Europa Ine KON-
textuelle Theologie ringen nÖtIg aben Da Der nıiemandem mıt E1-
16 euphorisch-vollmundigen Ja dieser Theologie gedient ist, nıelt
ich für angebracht, uch aut eINIGE eianren dieser Methode hın-
zuwelsen
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Pastoraltheologische InTformationen (PThl)
101-112

Paul Weß
U sich Jlie Praktische Theologie verändern
darf, SIe kontextuell iırd

doyer ine Funktionalisierung Von emeinde und Kir-
che In raxis und Theorie

|

Praktische Theologie ist als Theorie egenwä  rtiger gläubiger Com-
munio-Praxis In emende Uund Kirche wIe die Theologie überhaupt‘NIC NUur »Wissenschaft Im Kontext«, sondern Wissenschaft VonNn @1-
nNe  3 Praxis-Text (der Glaube ıst Ine bestimmte PraxIs, NIC ur de-
en Reflexion) n einem raxis-Kontext (der natürlich uch Kontext
dieser Wissenschaft ist) aDe!l Ist INne Klarung des Verhältnisses
zwischen ihrem D verstandenen eigentlichen Text und seınem KON-
ext wichtig (vgl unien 11/4-7). ESs stehen Iso einander NIC die Prak-
tische Theologie auf der einen Seite und als deren Kontext »die g Isellschaftlich-ökonomischen wıe individuell-biographischen Lebens-
verhältnisse« auf der anderen eite u  er (vgl die »Zielsetzung«auf dem Programmblatt des Kongresses), daß diese Wissenscha:
ersit UrCc diesen Kontext Ihren Praxisbezug bekäme (vgl ebenda
»Nur über Oniexie Ist der praktisch-theologische Zugang ral  I10N
und Öffenbarung mÖöglıch«), sondern diıe christliche Praxis Ist ihr E[-
sier Gegenstand und er ıhr eigentlicher Text (sie erschließt auch
ra|  I0N und Offenbarung). Nur Iıra SIE NIC übersehen oder ab-
gewertet (als en Kontext der Theologie unier vielen anderen) und
stehen Text Uund »Kon-lext« auf der gleichen praktischen ene
Andernfalls kKönnte sich die Praktische Theologie n christlich Inspirier-Kultursoziologie, -geographie, -geschichte USW auflösen aner
darf uch NIC die Funktionalitä jeder Theorie auf die Praxis hın auf
den rimären Gegenstand der Praktischen Theologie, ISo auf die
kKiırchliche PraxIıs selbst, übertragen und diese deshalb MNUur funktional
auf den Kontext nın und amı unktionalistisc (miıß)verstanden WEeT-
den

Vgl Weß, Gemeindekirche des Glaubens DIe Praxis als undamen: und als
Konsequenz der Theologie CGiraz 1989, 505-708,
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uch » [radıtion und Offenbarung« als verpflichtende Vorgabe dieser
Wissenschaft Von der gläubigen PraxIıs Im Kontext der SOZzZIlalen und
indıviduellen Lebenswelten SIN porimär NIC theoretische nhalte,
sSondern Von Gott UrC NMNSIUS ermöglıchte Erfahrungsräume gläu-iger Gommunio und aner Praxis (deren Immanente Vollzugsgewiß-heıt sekundär In der Theologie reflektiert wird, Was ber diıe ahrungeıner Kongruenten intersubjektiven Glaubenspraxis voraussetzt). Des-
hnhalb en weder diese Quellen noch iıhre Vermittlung In eutigerPraxIıs (nicht alleın Uurc Erzählen VOoIl eıner rüheren NUur als heoretl-
sche Botschaften autfgefaßt und damit bloß funktional auf die Umge-staltung des Kontextes hın (mıß)verstanden werden

il

Aber selbst WelNn Man dıe heutige kırchliche Praxıs und deren Aus-
richtung nach der PraxIıs Jesu als eigentlichen Text der Praktischen
Theologie SOWIEe ra  I0N und OÖffenbarung als (die ursprüngliıchePraxis auffaßt, besteht noch immer die Gefahr, die gläubige GCommu-
nıo-Praxis n emeınde und Kırche NIC| In ihrem eigentlichen esen

erkennen und SIE deshalb NIC| als eigenständigen Selbstwerrt,
sSondern Ur funktional als Instrument ZUr Veränderung des Kontextes

verstehen. Mit dieser welrtverbreiteten Ansıcht seizen SICH die fol-
genden UÜberlegungen ausemander

DIe emende Kirche) und ınr Verhältnis ZUur Mitwelt können auf
der Basıs eINeS monistischen Seins- und Personverständnisses,
das die Einhelt uber die Vielheit stellt, NIC ichtig verstanden und
begründet werden
weder indem dıe Gemeinde ach dem Ganzheitsmodell Im Sinn
des Alten Testaments als ıne Von Gott eigens geschaffene FINn-
heıt aufgefaßt Wird, die als eigene Wiırklichkeit über den Einzel-
nen STIe und SIE WIEe Ine metaphysische Klammer [1-
Schlie (Solidarismus, Glan-Denken, emennde als »KOrporativ-
Derson«).

D Vgl ZU  z notwendigen Paradigmenwechsel VÖO|  3 monISUÜSCHEN Einheitsdenken Q|-
MN relationalen eINS- und Personverständnis: Weß, Gemeimndekirche des
Glaubens (S Anm 1-51
Vgl Scharbert, Prolegomena eines Alttestamentlers ZUTr Frbsündenlehre (QD 3/)
reiburg Br 1968, 30f
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Das Ware Hypostasierung VOT) emeıınde Gemeindeideolo-
GIE und würde Funktionaliısierung der Einzelnen auf die-

hypostasierte emenınde nın führen
DIie 1eDe ZUuMmM Anderen der emeıınde würde darauf Dberuhen
daß ETr ınr uch angehört
egenüber die NIC ZUT emennde gehören, Wa diese
emeIınde abgeschlossen.
och UrCc Begründung VO.  Z einzelnen Ich her Oder Vr NnNde-
ren her (wobel die Z  Beziehung NUr als Akzıdens des endlichen
eıiıenden gesehen wird):*

NIC VO  3 Ich her (physische KONZeEpPtION der l1ebe)
Nach diesem Verständnıis erwächst dıe 1eDe zu Anderen IUS
der Selbstliebe VOT allem den Bedürfnissen der Einzelnen
als Zusammenschluß AaUuUSs egozentrischer Verschränkung der
SIgENEN Interessen Welıl WIT endlich SIN und einander brauchen
lıeben WITr einander
Das Ware loße Solidarität auf Gegenseitigkeit diıe Anderen und
die »Gemeinschaft« mıt ihnen würden NUr funktional auf das Ich
nın verstanden und aner unktionalısıiert eiwa als ıttel ZUT
Selbstverwirklich oder als etätigungsfeld der Gottesliebe
Vgl Thomas »Ita alıquid Derfectius ur QUaM
SU!l SIMINUACINE unde OMO P.W.] iligere eDE) Dlus SC
QUaM
Val Katechiısmus der Katholischen Kirche Nrn 1879 188 188
1891 1905 1911 1929 1946
Diese KOonzeption stel das Ich üuber dıe Anderen SIE dıe Ge-
meırnschaft [UTr als Verklammerung der EIgENEN Bedürfnisse
Sie ührt ZuU Zerfall Interessengruppen (Gruppenegoismus
und Einzelne VOT allem ann wenn diese loße Solidarität keine
Vorteile mehr MN oder das Vorhandene NIC mehr für lle
reicht der eıchen cheınt annn Indt diıe Stelle der Devise
»Wır oıtzen lle BOoOt« dıe LOSUNG »„Rette SICH, WeTr
Kann«, und dıe Solidarıität hört auf

NIC VO  3 Anderen her (ekstatische Konzeption der jebe)
DIieses eal der reIinen Selbstlosigkeit wurde VOT allem
von uns Skotus und der Franziıskanerschule val eDe IM
Gotteslob Nr 20/6 (2 Teill
In diese Ichtung endiert uch Levınas WE ET Sagl Ich DIN
dıe Geisel| des Anderen

Vgl atzinger Art Liebe Geschichte der Theologıe der lebe In | IhK? ©  6
Freiburg | 196  n 1032 1036 hıer 1034-10:
Ihomas v Commentarıum IDrOos Sententiarum 3 IC  A 5C

103



WESS DIE FUNK TIONALISIERUN VON

Diese Konzeption stel den Anderen üuber mich Sie esal| Ine
bewußt bejahte Herrschaft der Anderen üUber mich, diıe Ausbeu-
LUuNg ware legitimiert. Das Demnhaltet eınen Selbstwiderspruch: ESs
ıra eın anderes ernalien von mMır als VO| Anderen verlangt
(wer Ist ann dıe Geisel von wem?). Und SIE Uüuhrt eıner Funk-
tionalısıerung der Einzelnen und der Gemeinscha auf ıhre Auf-
gaben für diıe Anderen (innerhalb und außerhalb der emeinde)hın
Das ırd eventuell SOQar IDIISC egründet: DIe LebenshingabeIM christlichen Sinn Ird als solche Funktionalisierung interpretiert
und diese amır gerechtfertigt. ‘ In Wirklichke Dedeutet Ine
freiwillige Hiıngabe des Lebens keine Unterwerfung eınen
Zweck, kKeine egation des Selbstwertes In der IDe geht S
darum, daß UrC diese Hingabe das wanre eigene epDen g -
onnen Ird DIieses dart Iso seIiner selbst willen gesucht
werden und Soll erhalten bleiben
DIe jelvorstellung eIner SOzlalen Welt kann MUr auTt der Basıs @1-
1165 relationalen Seins- und Personverständnisses, das Einheit
und Vielheit autf Ine ene steilt, begründet werden

{(e Levinas, enselts des eINs Oder anders als eın geschieht. Aus dem FranzöÖös!i!-
schen übersetzt von Wiemer (Alber-Reihe Philosophie). Freiburg/München 1992,

» Der-Eine-für-den-Anderen DIS hın zu  3 der-Eine-Geisel-des-Anderen: In seINer
denttät als Berufener, der unersetzbar ist, ohne Möglichkeit der UuCKKenr SICH.«
Vgl ebd und Nach Levinas Ist das Ich „Desessen Urc) den Anderen« (31 Ü:
vgl ebd Sır 34 /) e10r0e| Ist eın »Sich-Verströmen, Ich->Ausliefern: den
AÄächsten« (ebd 327) DIe Transzendenz oNes ırd auf die Transzendenz des
acnsien übertragen (vgl ebd 312; 324:; Daraus ergibt sich INne Wider-
sprüchliche »aDbsolute Asymmetrie«, In der »die Stellvertretung des Einen für den
Anderen NIC| die Stellvertretung des Anderen für den Finen Dedeutet« (ebd 345; vgl
ebd Zu | evinas vgl Casper, Denken Im Angesicht des Anderen Zur FIn-
führung In das Denken von Emmanue| Levinas. In erantwortung für den Anderen
und die rage nach Hg enNrTIX en 1984, 17-36
Vgl Knobloch, Praktische eologie. Eın eNrDUuC| für Studium und Pastoral Frel-
burg Br 1995, 340 Hier ırd Aaus Welß, Ihr alle seld Geschwister emenmnde und
Priester Maınz 1983, 60, ZIUE| »Wer also die Kırche MUur [Im Original ist [1U7T < KUFSIV
gesetzt. P.W.] vVon Ihren dre! wesentlichen Aufgaben ottesdienst, Bruderdienst,
Verkündigung her begründet, der MacC| ıhr en ıttel zum Zweck und zers{or'
amı notwendig die geschwisterliche Gemeinschaft « Ich hatte das Wort >N1UT « her-
vorgehoben, dem Mißverständnis vorzubeugen, ich wolle damıt age  , daß dıe
emenmnde diese Aufgaben NIC| auch nal  D Das hat Knobloch offensichtlic überse-
hen, und elr erliegt auch jenem Mißverständnis, W  Venn meIner IC} daß die OINO-
nıa NIC| funktionalisiert werden darf, vorwirft, SIE habe Nıcht die Kraft, den Span-
nungs  en des Christlichen auszuhalten, der Xal n dem BParadox besteht, daß
sich die emeınNde In dem sel ndet, In dem SIE SICH ‚nach außen: Vel-
Schwendet« (ebd.) Wenn die emenmnde In ihrem Einsatz sıch selbst en soll, Ist

den«
SIE doch en ert, also NIC| MNUur dazu da, »SICh nach außen: verschwen-
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Ich-und-du-bezogene Solidarität S /eDe zZu Anderen des-
sentwillen wIıe Sıch selbst, egalıtär und prinzipie: unıversal
auC jenen, die sıch NIC| darauf einlassen).
DIie emeınde Desteht AaUS den Einzelnen und iıhren ezieNnun-
gen In ıhr Iırd dıe Verwirklichung des relationalen Menschseins
möglıch aner Ist SIE mehr als dıe Summe Einzelner. Sie Ist VeTl-
gleichbar mıt eınem ra  e hne als eigene Wıiırklichkeit Ny-
asıe| werden en
Das seizt VOTaUS, daß Sein und Person und damıt uch der
Mensch gleich ursprünglich Selbstsein Und Beziehung SIN
(letztere Ist NIC 1Ur Akzidens). Der Mensch ist »relatio SUDSI-
ens finıta«
Die anzustrebende prinzIplell unıversale emeınnsCcha: hat aner
eiınen en Selbstwerrt, ist IC IUr ıttel ZUuU  3 Zweck der Je e1-

Selbstverwirklichung ihrer Glieder oder zZzu  — Dienst der
Umgebun
DITZ Gesellscha ıst Subsıdıär NIC| NUur für die einzelne Person,
sSondern uch für diıe Gemeinscha In ıhr Sie ISst Dotentielle Ge-
meırnschaft (aktualisierbar [1UT UrC| Untergliederung In über-
schaubare Gemeinschaften, IsSo Gemeinden). Von der bloßen
Solidaritä: Ist aner dıe Solidarität IUS 1eDe unterscheiden,
dıe diıe Anderen und diıe Gemeinscha mıt ıihnen als Selbstwert
sSIe die n gleichem Maß wachsen NT das eigene Selbstsein;

da diıe Hingabe NIC Funktionalisierung auf dıe Anderen hın
Ist, sondern zugleic Selbstverwirklichung (das eDen »ge-
Wwinnen«).
er gehören Beziehungen und emenscha konstitutiv ZUr
Vollendung, SIN NIC [1UT el ZUu Z/{weck Wır en auf die
Gemeinscha der eiıligen.
EINEe SOlche J1eDe kann VO  3 Menschen NIC Degründet werden
Sie seizt diıe Ooffnung (Vor-Glauben oder das AsSte Vertrauen
(Glauben) VOTaUS, daß das Daseırnn edes Einzelnen und dıe Be-
ziehungen zwischen ihnen VOT vorhereın sinnvoll SIN Das Ist DEe!
schlechthin abhängigen esen MUTr Vorn eınem transzendenten
run her möglıch. aner ISst jeder Humanısmus entweder für
Gott Hen (hält die Gottesfrage offen, eidet hr »Menschen

Willens«) oder gläubig aDe!l ıst allerdings der Glaube In
Gefahr, »Religion« Im negativen Sinn seın Ooder werden, In
der der Mensch sıch ott nach seınem Bıld zurechtlegt, mıit-
tels der eligıon wıe Gott senmın und sSıch selbst erlösen I

»Religion« als »Kontingenzbewältigungspraxis«

Lübpe‚ eligion nach der Aufklärung. (Sraz 1986,
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Deshalb besteht Ine ıNerenz zwischen den Menschen
ıllens DZW den Gläubigen und den anderen Menschen. er
findet ZWar alles »Wwahrhaft Menschliche« In den erzen der Jün-
ger(innen) Christi »SeINnen Widerhall«, ber »Freude und Hoff-
MUNGg, ITrauer und ngs der Menschen VonN nNeute« SIN
(hoffentlich IC genere gleich mı Jjenen der rsten
er ergibt sıch Iıne Differenz zwischen der geschwisterlichenI1eDe In der Gemeinde (Kirche), Iso jenen, dıe sıch n Frei-
heit auf Gott und aufeiınander eingelassen aben, wodurch über-
aup S{ gegenseitige 1eDe hne einseltige Auslieferung (daswürde die legitime Selbstliebe verstoßen?) zustande
ommt, und der 1eDe Jjenen außerhalb der emeınde, DEe! de-
nen diese Gesinnung IC einfach vorausgeseizt werden kann
Oder Jar IC vorhanden Ist
Im Angebot dieser Gemeinscha Verkündigung UrCc Zeugnıis;vgl Joh 13,35 und »Seht, wIıe SIE einander ljeben«) und n IaKO-
nıscher ılfe ISst dıe 1eDe der rısien selbstverständlich univer-
sal, ber n der Verwirklichung dieser ı1eDe n Gegenseitigkeit Ist
SIE aut diıe lreiıe Entscheidung aller Beteiligten angewlesen (dieUrc ıne auile Im Kindesalter noch NIC gegeben ist)eue Strukturen (Beziehungen) können [1UT Personen mıit
der nötigen Gesinnung verwirklıiıcht werden. Eın wirkliches
Teilen Ist [1UT er Gleichgesinnten möglıch (eine kKarıtative ılie
uch gegenüber anderen). Diese Gemeinden bılden eın KOnNn-
trastmılieu In der Gesellschaft .10
Beziehung kann NUur Selbstwert und der Mensch kann NUr gleich
ursprunglich Einzel- und Beziehungswesen seımin, Welnn Beziehung
ScCHhonNn In ott verwirklıiıcht Ist (ott ISst Beziehung (relatio SUD-
siıstens infinita). Und ZWar In Ihren drei Grundformen schenkende

Zur Berechtigung der Selbstliebe auch In cNrisÜıicher 1C| vgl Va de
Spijker, Narzıßtische ‚ompetenz Selbstliebe Nächstenliebe Sigmund Freuds Her-
ausforderung der Theologie und Pastoral reiburg Br 1993, 29-93 Nächstenliebe
und 1e| IM cht der bıblischen re Allerdings Ist A  i problematisch, Selbst-
I1eDe als narzı  SCHe Sympathie verstehen und die Nächstenliebe als Identifizie-
rungssympathıe von der Ö Vverstandenen Je| her zu gründen und SIE amı
Jeser etztlich unterzuoranen; VOT allem, W  er eıne Identifizierung Aauf der Basıs VvVon
Sympathie möglıch Ist (vgl ebı  Q 345)
Vgl Weß, Strukturen der Lie|  B Von der kirchlichen Sozlallehre ZUT Kiırche als SOo-
zialpraxIs. In 989) 110-122 ruc| In Ders., Und behaltet das ute
Beiträge ZUT TaxXıs und eOrıe des Glaubens M einem eler von ardınali
Franz Önig. Thaur 1996, 85-100
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1eDe (Vater/Mutter-Sein), empfangende ı1eDe (Sohn/Tochter-Sein), ®lende 1eDe (Bruder/sSchwester-Sein).Also NIC Zwel göttliche Wesen (Vater und Sohn mıt dem eili-
gen eIs als der I1eDe zwischen Ihnen [vgl OTEesiO| 7/78/7]oder als ıhrem gemeinsamen Wirken) Ooder reı Ooller (Vater,Sohn und Geist), diıe untereinander In Beziehung SINd
Deshalb ist schon der Einzelne n eıner Gemeinschaft, SIN NIC
rsi mehrere Menschen Abbild des dreifaltigen Ooles Selbst-
Sein und Beziehung-Sein In Gemeinschaft wachsen parallel.er Ist diıe n der ıl  alten (NIC partnerschaftlichen?!?)gläubigen eIıNabe g göttlichen relationalen Sein ündendeCommunio/Koimonia der Gläubigen untereinander kKonkret In @1-
ner überschaubaren Stammgemeinde‘+ NIC en Grundvollzugder emeınde anderen, sondern eren Wesen und lıegtdeshalb den drei Vollzügen Gottesdienst, Nächstendienst (In der
emennde und darüber NıINaus, uch Im Dolıtıschen Sinn und
Verkündigung zugrunde. !« Nur wenn dieses Wesen n diese drei

an Vgl Weß, ebe In Gott und In der Welt Überlegungen ZUT Dreifaltigkeitsiehre und
ihren sozlalen Implikationen In 107 1985) 385-398 Abgedruckt n Ders., Und
haltet das ute (S Anm 10) 241-259
Gott Dleıibt auch n seiner hebenden Zuwendung zu den nschen nochmals der In
seInNnem Wesen unerreichbar Größere (S Tım 6,16) Vgl dem nötigen Paradig-menwechsel VÖO!|  3 erkenntnistheoretischen Intellektualismus ZUr Annahme einer Be-
grenztheit des menschlichen gelistigen Orızaon Weß, Gemeindekirche ÖOrt des
Glaubens (S Anm 8-
Vgl zZUu egr! und Notwendigkeit der »Stammgemeinde« JS udet, riıester
und Lale In der cNnrisücnen emenmınde Der Weg In die gegenseltige Entiremdung. In
Der priesterliche Dienst rsprung und Frühgeschichte (QD reiburg Br 1970,
115-175; und Weß, Ihr alle seild Geschwister emenmnde und Priester Maiınz 1983,
62-85
In dieser Frage besteht eIıne doppelte ınNerenz ZU Knobloch, Praktische eologie
(S Anm Frstens Iıst die Kolnonia für Ihn wIe eute für die melsten astor:  eO-
ogen einer der Jer Grundvollzüge der emenmnde (vgl ebd 328 und 33/7-340), NIC|
deren (konstitutives) Wesen Allerdings Nı SIE In einem gewissen Widerspruc| dazu
als »gemeindliches Lebensmilieu« der »EntWICcKlungsraum« für die anderen drei
Grundvollzüge »der Martyria, der Leitourgia und der Diakonja« (ebd 33/) und des-
halb und onl auchn In diesem INN verstehen deren »>Matrıx<« (338) Damlit
kKann SIE aber NIC| enr en Grundvollzug neben den anderen eın Z/weltens SIE|
NODIOC| aber ImM Gegensatz Jjenen ussagen NIC| n der Olnonıa »das Prinzip
aller Gemeindegrundvollzüge«, sondern n der Diakonie (ebd 339) Er steilt die
»Schwierigkeit«, die SIıch daraus ergibt, selbst fest und ıll SIE dadurch lösen, »dafß
dıe Innere ziehung auf Christus In eben dem wächst und gedeiht, In dem
sıch die emeımnde diıe SIE umgebende ulsenwe!l verschwendet« (ebd Das
Jäuft wieder darauf hinaus, daß die ememnde MUr S zum Zweck der Jakonıe n
inrer mgebung Ist; denn »Ihre gesamte Dynamik räng über dıe Gemeindegrenzen
NINAUS« (ebd 339) Demnach hätte die Gemeinschaft der Jüngerinnen und Jünger
Christj keinen Selbstwert und mU sıch ihrer mgebung auslıefern. In der IC} des
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Oollzüge eingebrac ırd wenn dıe emennde als Grundsa-
krament der 1e| es verwirklicht und erfahrbar wird), handelt
RS sıch Oollzüge und NIC [1UT runktionen (Zeremonien,
Aktıviıtäten, Gerede) und können diese Oollzüge uch das realı-
sıeren, wolur SIE uch dienen sollen (was uch ıhre UNnkKUon SsSerın
soll). Mit anderen en EIne Gemeinde, die [1UT funktionieren
soll, Iunktionie ucn NIC Il die Kolinonia als ıhr esen verlo-
rengehnt und NIC| wirksam werden Kann).
Deshalb Ist n der emeınnde en Funktionalisieren der Gememde
auf den Einzelnen hın und umgekehrt en Funktionalisieren des
Einzelnen auf diıe Gememde hın möglıch. Das Selbstsein jedesEinzelnen und dıe emennde aben el eınen Selbst
wert und wachsen parallel. !>

euen Testaments hingegen ISst SIE der Ort, dem anfangha! das Heiıl geschieht
(»Stadt auf dem Berg«, »Licht der Welt«); und Ihre größte Jakonıe besteht darin, Ze1l-
chen und Werkzeug für die Vereinigung der nschen mit Gott und untereinander
eın und die nschen einzuladen, n diesen »Haum« einzutreten und als »MeUe
nschen« In eIlse miteinander leben Knobloch aber meın »Ja S Ist
nach der Ekklesiologie des Z/welten Vatikanischen Konzıls geradezZu unmöglich, @-

Grenze zwischen dem Innen und dem ußen der ememde zieNnen« (ebd
338() uch wenn das Konziıl Jese »Offene« Grenze (Schwelle) NIC| deutlich
sah (etwa Beginn VvVon »Gaudiıum 2ı Spes«), sollte diıe Schrift malßgebend en Und
MUu INne Abweichung von Ihr ausführlich begründet werden.
SS ISst sehr ZzUuU ru  N, daß Knobloch die emenmnde NIC| WIe eIn Olle| über
den Einzelnen stellt; vgl NODIOC| Sche Theologıe (S Anm 7) 262 »Der
einzelne NSC| hat VOT Gott eine höhere Berufung, als SIıch irgendwie einer Ge-
meirnde azuzuzählen Oder dazugezählt werden und den Interessen der emenmnnde

dienen « Aber ET geraäat dabe!l In dıe andere Einseltigkeit, WeTrT die ememnde
> Dienst der Subjektwerdung des einzelnen her definliert« (e 1 vgl ebd
2631) Wenn näamlıch Iese Subjektwerdung des Einzelnen VOT Gott auch nach Knob-
loch »Nıcht en Leben ohne SOZlale ZÜge« meınt, Ssondern siıch »prinNZIpIEN als KOM-
munıkalıve ndividualität« konstituler! (ebd 17) dann gelingen Subjektwerdung und
Gemeindebildung MUrTr zugleich, Kann man die emende NIC| VÖOlI  3 (ienst an dem
Einzelnen her definieren; ebensowenIig WIEe die Subjektwerdung vom Dienst
der Gemeindebildung her definieren kann Wenn UTr len Einzelnen In der emeımnNde
gedient werden soll, omm die emeIınde, die den Einzelnen ıent, gar NIC| zustian-
de Die emenmnde i EFinzelnen und ihren Beziehungen, die alle NIC MUur
den Interessen der emende, denen auch die Subjektwerdung des Einzelnen g -
hört, zu dienen haben aner kannn die verstandene emenmmnde NIC| von Jjesem
Dienst her definiert werden, sondern hat einen Selbstwert Nur dann ist In ıhr Subjekt-
werdung möglıch.
uch die » [heorie vVom ‚Selbstobjekt:« O  u die Knobloch IM NSCHIU
Wahl verwendet, den » [atbestand einer selbstgewollten identitätsbewahrenden
Ghettoisierung« von der emenınde zuwenren (ebd 337; als ob jede selbstgewollte
Identitätsbewahrung eine »Ghettoisierung« Dedeuten mu  e: etztere ırd naturlıc|
auch nıer abgelehnt), kann NIC| als Argument für die Funktionalisierung der Gemeliln-
de auf die Einzelnen nın dienen. enn auch INne utter, die dem Kınd als
»Selbstobjekt« ZU dessen Subjektwerdung ıent, darf NIC| von lesem Dienst her
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DIie emenmnde Desteht AaUuUs Einzelnen und ihren Beziehungen
Wenn “} MUur von ihrer unktıon für die Subjektwerdung des EIN-
zeinen begründet Iırd ann aben lle anderen Glieder und dıe
Gemeinscha: iıhren Dasemssinn Nur UrCc Ihren Dienst für den
Einzelnen Iso keinen Dersonalen Selbstwert unabhängig davon
Sie müßten ann entweder den Einzelnen dauernd als werden-
des Subjekt Dbehandeln ıhre Dersönliche Identitä: ewah-
ren und dıe Gemeinscha erhalten Was dıe Subjektwerdung
verhindert und symbiotischen Beziehungen ührt (physische
Konzeption der lebe) oOder ßien ihre persönliche Identitä:
und die Gemeinscha aufgeben »sSelbst IO0S« [1UT der Subjekt-
werdung des Einzelnen dienen MI SIEe ıhr Selbst und diıe
Gemeinscha Dald »I0S« und kein Vorbild menschnlicher
Subjektwerdung zweckfreier und ireuer emennsSCcCha:‘ En
Öönnten (ekstatische KOonzeption der Liebe)

definiert werden Wenn SIEe Ihre dentität MUTr mMI diesem Dienst begründet kann SIE
auch Jjesen Dienst NIC| eisten Denn mu dann entweder das Kınd sich
binden S überbefürsorgen ihre dentität ZU erhalten Subjekt-
werdung gerade Weg (physische Konzeption der Liebe) oder SIE MUu InN-

Identi aufgeben und NEQISTEN die Subjektwerdung des Indes NIC| DEe-
hındern WOMI Kein Vorbild menschlichen Subjekts Q|  in kKann
(ekstatische Konzeption der Liebe) es ST unannehmbar und widerspricht dem
personal relationalen Wesen des enschen Aus der Tatsache da die Kırche Ö
WIE INe gute er Inrer stellvertretenden olle »als Hılfs Selbstobjekt Ssiıch
analog zum therapeutischen Hılfs Ich Freud) ul  ÜSSIg ZU machen
hat« (H Wahl Glaube und symbolische ahrung Fine praktisch theologische Sym-
Itheorie reiburg Sr 1994 517/) olg also eineswegs daß die » Gememde als
Subjekt MUr unverzichtbares Mittel« Kann » UT} die Inr aufgetragene Selbst-
objekt-Funktion übernehmen können« (ebd 518) Sie könnte dann gerade NIC|
die Tatsache der NIC| MUT funktionalen urde der Finzelnen und inrer Beziehungen
bezeugen und vermitteln. brigens SCcNreIı| auch Wahl Gegensatz zUu 6|  INE€
Aussagen über die ausschließliche Funktionalıtät der Gemeimnden (ebd 51-524)

glücklichen Inkonsequenz Z Schluß »Der GotteserweIils muß andere Wege
der Vermittlung finden und gehen kann Z der nneren Analogie-Struktur der
Sym|  Iıschen ErfahrungspraxIis selbst gesucht werden = o hier entwickelt wurde
Ihre spezifisc| christliche Gestalt kannn Sıch MUurTrT schon eröffneten Erfahrungs-
Beziehungs- und PraxXıis Haum der bestimmten | ebensiform des Glaubens Hoffens
und Liebens ausbilden, die | diesem schöpferischen Kaum wurzelt und Ihn zugleic!

anzıelen und selber sschaffen: ß« (ebd 615)
Ahnlich problematisch Sı NODIOCNS Auslegung der ussagen von Kehl über die
Kirche als den »>Raum: des Geistes«, die DIS der Behauptung geht »Der ontolo-
gISC} Irühere Raum des Geilistes ST schon der einzeine NSCH« (Knobloc
Praktische Theologıe IS Anm /9) Das hat Kehl ohl NIC| gemeınt Wenn die Ge-
meInde n »Erschließungsraum« (ebd des Wırkens des Geilstes für den Einzel-
nen en soll dann muß SIE als entsprechenden Erfahrungsraum normalerweise
Dbereits vorher geben Der auchn DE der Neubildung emenmnde SINd frühere
oOder [S10[° Gemeinschaftserfahrungen von den Geisterfahrungen der einzelnen Men-
schen nıcht TrTenNNnen
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DIe Subjektwerdung der Einzelnen ware uch unmöglıch, wenn
lle ınr Subjektsein darın suchen sollten, der emenınde als eıner
übergeordneten Ganzheit dıenen, dıe ihnen ıhre Identitä: VeT-
el (Ganzheitsmodell VornN emeinde). Dadurch ırd die Ge:
meınde uber dıe Einzelnen gestellt, und diese werden auft SIEe nın
funktionalisiert Das wurde INe »|Identitätsanleihe« DE der Ge
meınnde DZW Ine Regression (Gemeinde DZW. Kırche als
»Mutterschoß«) edeuitien
In Wiırklichkeit en der Einzelne und dıe übrige emende (dıe
anderen Einzelnen und ıhre Beziehungen) eınen Von ott g -
sSchenkten Selbstwert und stehen sSeIner alleinigen e[T-
SC aut derselben ene, SIN alle In Gegenseitigkeit
onl ZW  (=7 miteinander als uch füreinander SOWIE für sıch
selbst da (relationales Verständnıis, Beziehungsmodell von Ge-
meinde). Nur Ist INne Iıche Subjektwerdung In Bezie-
hung möglıch: »LIEeDEe Gott üuber alles und diıe Anderen WIEe dich
selbst Und lasse dıch mit Gleichgesinnten auf verbDIndliche (treue)
Beziehungen eIN, wodurch emerınde niste n der das SO-
nal-relationale Menschsein In seıner ülle anfanghaft gelingen
und Ö von der uniıversalen 1e| es Zeugnis geben kann.«
er kann INne emenmnde ihre subjektfördernde Aufgabe Ur er-
iüllen, wenn SIE NIC Nur dieser willen Degründet wird;
wüuürden die einzelnen Glieder und ihre Beziehungen WI  er Vel-
ZWEeC und damıt NIC In ihrem Dersonalen Selbstwert gesehen
werden. Anders gesagt Eine 1eDE, dıe MUur die ndiıviduelle Sub-
Jektwerdung des Anderen Oördern Will, erreic NIC ınr Ziel KON-
kret DIie Einzelnen n der emeınnde SIN NIC NUur wichtig, weıl
und solange SIE voneinander brauchen oder füreinandereisten können
GeNausOowenIg annn die (Jemeinde (die Kırche) n ıhrem Verhält-
NIS ZUr Welt Mr funktional egriffen werden Eiwa mıt dem Arqgu-
ment Sie Ist kein »Selbstzweck«, aner Ist SIEe NIC für SICH,
sondern (Nur) für diıe Anderen da Erstens ISt »Selbstzweck« n
sıch UNSINNIG (Zweck ıst EIW. iImmer VOTlT) anderem). Auch
wWwennNn emeınde Keıin »Selbstzweck« Ist, kann SIE dennoch
WEeC| Von anderem sSeın (Z.B Ist die emeıınde der WeC|
eıiıner Gemeindezeitung). Diese Möglıichkeit wırd hıer übersprun-
gen und damıt der INGrucC erweckt, da dıe emeınnde weiıl
NIC »Selbstzweck« Den [1UT ıttel ZUu /weck SenmIn onne
Zwelitens ırd In dieser Argumentation stillschweigend e-
seizl, daß die Gemeinde uUberhaupt auf der funktionalen
eıiıner Miıttel-Zweck-Relation anzusiedeln ware, Iso MUur als ittel
iür anderes Ooder bestenfalls als Z/weck VonNn was anderem Was
hier Der übersprungen Ird (S.O.) ıhre Existenzberechtigung
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hätte Das Ira Der der urcde personal-relationaler Wiırklichkeit
NIC gerecht. Zum Vergleich: Eine Ehe Ist uch KeIn Selbst-
zweck, ber deswegen noch Jange NIC [1UT ittel zZu  3 Zweck
der Fortpflanzung und MNur für dıe Kınder da SIie hat hre Da-
seinsberechtigung NIC MNUT, weIıl SIE wecC VoN was anderem
Ist, sondern In sSıch Sie ist eın
Auch emeınde (Kirche Ist en en Vor-Zeichen für
das eIc es (anfanghaft, mıt eschatologischem Vorbe-
halt, und von der un verdunkelt). Nur als solcher kann SI@ ihre
UNnKlon für dıe Gesellscha erfüllen OonNns würde SIE Ur dıe
funktionale (entwürdigende) IC des Menschen reproduzieren,diıe In der Gesellscha Dbliche Verzweckung wiederholen. !6

10 rgebnis: Um das Verhältnis von emennde und Kirche ıhrem
gesellschaftlichen »KONteXt« IChtig senen und daraus Folgerun-
gen ziehen können, muß Iso zuersi geklärt semn, WOTIN SIE als
» [ext« esienen und welchen Stellenwert SIE einnehmen Dieser
» [@xt« kann ersiens NIC [1UT Ine OISCHa seıin, der einfach ZU
glauben ware, sondern muß INe Praxıs selin, die dıe Wahrheit
der OISCHa bezeugt Und zweltens dart diıe aubige GCommu-
nıo-Praxis NIC auftf die Veränderung ihres Kontextes hın unktio-
nalısıert werden, weIıl dıe OiIsScha selbst sie und die
Praxis erstört werden. Die emende könnte annn NIC der
Umgestaltung der Welt diıenen, weiıl SIE selbst eren Fehler UÜber-
nehmen würde, die Menschen und ıhre Beziehungen [IUT unktio-
nal sehen DIe Kırche kann MNUur ann » IN NMSIUS gleichsam
das Sakrament, das el Zeichen und erkzeug Tür dıe Innıgste
Vereinigung mı Gott wWIe für die Einneln der YaNnzen Menschheit«
(LG 1) seıln, WeTlN SIE selbst NIC| blo ß Ine Iunktionale Zweck-

DIie unrichtige Alternative »Selbstzweck Oöder ıttel zum Zweck« hegt auch der Argu-
mentatıon Von Knobloch zugrunde NO!|  OC| Praktische Theologie IS Anm
264 und Eın ahnlıches rgument, auf das la  in Immer WII  er SIO autet Im
Nnschlu die Charakterisierung der Jüngergemeinde als »Salz der Erde« In —  >
9.13 Das alz ist MUur dazu da, salzen, und Keinestfalls zuviel seiln, el

die Speisen »Versalzt« waären. Hier ırd NIC| beachtet, worauf Siıch der Ver-
gleich Dezieht MUr Aauf die Wırkweise des Zzes als Uurze und In lesem Zusam-
menhang speziliell arauf, daß eES NIC| seIinen Geschmack verlieren d eıl s  w

weggeworifen und zertreien ırd Das Sag NIC| daß die emeınde auf der
Ebene eines UrZS{O| anzusiedeln ware und WIEe dieses UT als E2 /weck
INne Daseinsberechtigung hätte; und ebensowenlig, daß lan daraus Folgerungen tür
das richtige Mengenverhältnis zwischen der emende und der übrigen Welt ziehen
Könne. uch die »„Stadt auf dem Berg « kann Ihre Aufgabe MNUur erfüllen, \A SIE
bleibt, W  /a SIE Ist; S  S waäare gul, wenn alle ıhr gelangten. Und das »Licht der Welt«
sSoll keinestfalls In der Dunkelheit aufgehen, sondern cht bleiben, In die Pinsternis
leuchten KönNnnen und womöglic| Jjene, die sıch dort befinden zum euchten zu
bringen (vgl Mt 5,16)
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Gesellschaft, sondern antfanghaft diese » Vereinigung mıit GOtt«
und »Einheit der Menschheit«, Iso Kolnonia als Selbstwert Ist
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Auf ÜWeg zZzUu einer kontextuellen Theologie



i#  Ür
C

i
Y

a

®
LEAE  a

W a
e

RA

x A

Ü { 7  Una E  SAe .. I
HSD  VZ DB OR Da u W}  W}

Kne  G Afı ö
z  z  + e  n  R  W

1
S

e S  Ar O  A  S
P\ 3 R  \

v BV Z  A A Da 8  P
P BA B

BrF C %.*E
2 89

e B E
n  &n

b2 A WE A  Er
@. n

ır _ Lrn  EAf n n
2 z  17

W
WD

D
. iCan

E
-

% 4

vM  e
“

Da n Ö%. I  r

k“ AT. ATDL E
Ö A Ln S

e  Ya
E n

A O E
O «  An  n n  A R  Ms E S&A P P,

Y e
4L B c „

N  C Fn  *SE Fr C-
R EL M

g

{“ AUD  Ka
S er

80 3

} F p  A
4 * \ MZ  Ya DA, or  -  a A  X E

‚e  (  wr  n a 7A 3  N  Em
ba

5 X

e W}
K n M u

S  P
B© E nHG S



Hastoraltheologische Informationen (PThI)
1998) 115

mar

Sich uniıversitäre Praktische Theologie
wenn SsIEe X{IUe wır

Einleitung
In der der Tagung eimnden WITr UNS der Scharnierstelle
WIT von den Erfahrungen und Begegnungen der etzten Dbeiden Tage
hier auf dıe rage zugehen I welcher orm WIT uUNsSere Wissenschaft
als kontextuelle konstituleren wollen Ich asse noch einmal straff
Samımen Was UuNs diesem Klärungsbeda drängt
1) DIe verschiedenen ebensweltlichen ONiexie selbst von enen

WITr SINIGE hıer vermittelt Dbekamen VvVon eren authochtonen
1heologıen diıe zunehmend I Konkurrenz ZUrT wissenschaftlichen
eologie geraten sSiıch Iso IC mehr [1UT als anregende „ET:
gaNZUuNgeEenN darstellen sondern Alternativcharakter entwickeln
Die allgemeıIne innertheologische Diskurslandscha der der
Begrıff kontextuell“ Konjunktur hat und mehr nach Präzi-
SIoON verlangt als ET ZU Dachbegrıiff fuür alles möglıche ırd DIes
gılt VOT allem für dıe Praktische Theologıie welıl SIE eigentlich
ST dıe ihren Praxisbezug 90100 SCHON als kontextuell“ verstan-
den hat DZW verstehen können

3) DIie außertheologischen Wissenschaften denen der Kontext-
begrıff weitflächig sowohl Nn den atlur- WIEe uch | den Kultur-
wissenschaften) sSemn Jahren dıskutiert, und modifizıert
ırd Darauf werde ich EIGENS noch eingehen.

Ich Beschränke und konzentriere ıch hıer auf Tolgende rage Wie
reformuliert und reformiert sıch die Praktische DZW Hastoraltheologıe
l EeIgENEN Kontext wissenschaftlichen Disziplın der UniversIi-
lal als INe Wissenschaft die
a) gegenüber anderen L ebens- DZW Arbeitskontexten Ihre Igen-

ständigkeı ıhre "Gegenüberqualität" behauptet und
D) die dieser wissenschaftlichen Selbständigkeit ıhre gEeNUM DIra-

Xisbezogene Verantwortung wahrnımmt SICH zugunsien der Pra-
XIS der Menschen l Ihren verschiedenen Ooniexien VEeTraUS-
gaben”?

Diese rage hat Dereıts SEINIGE implizıte NIWO dıe als Prämissen
kKenntlich machen SIN

115



UNIVERSITAR PRAKITISCHE IHEOLOGIE
DIie Kontextbezogenheit der Praktischen T heologie als Wissen-
SC Ist lalı von der praxisbezogenen Zielsetzung eingeschrie-Den DIEe Wahrnehmung eINeES dıfferenzierten Kontextbezuges ISst
ıne uUunktlıon Iihrer Konkretionsqualität. enn ES gibt NIC dıe
PraxIis des Menschen, SOoNndern [1UT diıe Praxis verschiedener
Menschen In verschiedenen erKunifis- und Lebenszusammen-
hängen. Um Der gerade iur diese ONIexie diıenstbar selnln,dari SIE SICH ihnen NIC In symbiotischer Weilse einfügen, daß
SIE In diesen Kontexten "aufgeht" Uund Iıhre Identität als unıversitä-

Wissenschaftsdisziplin verliert.
DIes edeulie genauerhin:

S kann NIC dıe Absıcht der Praktischen eologie semln,sSıch eINeEeSsS näheren Kontextkontaktes wiıllen als eINe DIS-
zıplın organısieren, die als sSolche WiISsenschaftssoziolo-
GISC In der Fachhochschule anzusiedeln ware und sıch dann
als wissenschaftlich undıerie Ausbildungsinstitution entspre-en praxisnaher Interessen herstellt Ich Sage dies Im HO-
riızont der Gleichwertigkeit der angesprochenen Institutionen
(Fachhochschule und Universität), DE] gleichzeiltig gestal-tender Differenz Im Jjewelligen Wissenschaftscharakter und
des amı verbundenen Kontextbezuges.
In Europa SINd die Universitäten eın renommMmıIerter raktor des
Kulturbetriebes Wenn kontextuelle Präsenz der
Theologıie In uUNSETET Kultur geht, ann darf VOT allem dieser
Kontext NIC vernachlässigt oder SOQar defätistisch verab-
SCHIECE werden.,. In der die Praktische eologie als Wissen-
SC ExXIsStiIEe Wır wurden zunıchlie machen., Was die
emanzıpatorische Dynamıik der mastoraltheologie von Franz
Stephan Rautenstrauch üuber Nion raf DIS In die gro(3flä-
chigen Installıerungen Vol pastoraltheologischen Lehrstühlen
seIit dem /weilten Vatıkanum gebrac nat, Uund amı n dıe
reaktionäre alle laufen, die dıe iturgie und astiora
lıebsten wieder als Anwendungswissenschaften und AusbDil-
dungsdisziplinen neDen und nach der Universität aben
möchte

SO daß Ende Sıch [1UT wieder jene syst  tischen, IstorI-
schen und Dıblıschen theologischen Wissenschaften an der Unt-
versıitla iınden, die DET definıtionem NIC gEZWUNGEN SINd, den
Kontextbezug zentral thematısieren DIes ware Ine WISSeN-
schaftspolitische Kapitulation der Praktischen Theologie In eIner
Zeit, n der dıe nraktische Eifizienz der Wissenschaften SCHNON
dus iinanziıellen Gründen geifragt Ist, kann SICH dıe Praktische
Theologie weniger AUS diesem Kontext herausnehmen.,
weIıl SIE ben darın dıe Aufgabe übernehmen mU  e, dıe Ambiva-
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lenz dieser VOol WE  J uch immer gefragten Effizienz ennt-
lıch machen und gegenüber destruktiven Kontextualisierungen
jene aufzuruftfen, dıe theologisch verantwortbar SInd
Den theologischen Zusammenhang, n dem diese edanken SIEe-
hen, möchte ich weniıgstens andeuten ES ist weder mıt der Pe-
richoreselehre der Inkarnationstheologıie noch mıt der diese Theo-
logıe konkretisierenden Evangelisierungstheologie (einschließlich
des Pastoralbegriffes des /weiıten Vatıkanums vereinbar, daß
WIr uch MNUur eınen Bereich menschlichen Lebens und SOzlaler
Manıfestationen für evangeliumsuntauglıch erklarien ESskapısmus
Ist KeIn ame für kırchliche und christliche XISTeNZ In dieser
Welt Dies gılt für die Theologie' wissenschaftlichen Universi-

dies gilt mehr (Nıcht weniger für dıe Prakti-
sche eologıie. enn SIE Ist 6S, die sıch und dadurch indıre
uch die anderen Disziplinen ZwIngt, Im Bereich der Wissen-
SC die Lebenswelt der enscnhen n ıhren Kontexten NIC
UrC| Abstrahlierung und Selbstgenügsamkeit auszublenden
Theologisch formulıert die Aufgabe der Kontextualisierung, g —

der Interkontextualisierung der Wissenschaft, und ZWar In
eIner ganz spezifischen Weise. Iıst ihre propriale evangelisatorI-
sche Aufgabe Sie realısıiert dann, als Was SIE sich bezeichnet,
die asilora| Im Sinne des Z/welten Vatıkanums (vgl
Als welitere Prämisse S] kenntlich gemacht: DIe Kontextualisie-
rungsdebatte ırd Oft mıt der Vorstellung Oder Unterstellung g —
iührt, die eologie DZW dıe Praktische eologıe seıen NIC
der WEenNIg kontextuell und mußten SICH deshalb mıt den
Kontexten des Lebens also außerhalb inrer selbst) In Beziehung
seizen DIes Ist eın SCHIEeTIES und einseltiges Bıld, weıl S dıe LÖ-
SUNGdG des Kontextualisierungsproblems [1UT n der Beziehung
anderen Kontexten (die als dıe on egriffen werden) SUC
und den L ebenskontext der wissenschaftilichen eologıe als SOl-
chen unterbestimmt, ausblendet oder ZU  - Ausverkauf diıe
deren oniexie freigibt. Kontextualisierun: der Praktischen
Theologie el demgegenüber auch, den eigenen Lebens- und
Organisationskontext wahrzunehmen und darın INne der
Identitä: des Faches orlentierte Selbstbeziehung aufzubauen und

gestalten. Jede Vernachlässigung dieses genulinen Kontextes
eirel den Kontextbezug nach außen auf Kosten der eigenen
Lebenswelt und damıt auf Kosten der Präsenz der Praktischen
Theologie In der Wissenschaftskultu UNSeEeTeT Gesellschaft

Vgl T, eter, Kontextuelle eologie. Überlegungen ihrer systematischen
Grundlegung, ader'!  m 199
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D erst Sortierungen
Der ZUT Kontextualisierung läuft ISo NIC von der NIC  OoNtieX-
ualıtät der Praktischen Iheologıe inrer Kontextualisierung, sondern
VoO Kontext der wissenschaftlichen eologie anderen Kontexten
Der OKUS verschiebt sıch annn VON der Kontextualisierung ZUT KON-
Kontextualisierung, und In theologischer nalogıe zu Schürmann-
Schen Proexistenzbegri ZUr Pro-Kontextualisierung. Die LÖSUNG
des roblems legt Iso NIC n einer symbiotischen Selbstaufopfe-
ruNg des wissenschaftlichen Kontextes, sSondern n der spezifischen
nhaltlıchkert des Fraches, den eigenen Kontext als aum gestal-
ten, der die symmetrische Außen-Kontextualisierung zZu  3 innersten
OtlV, Zu nhalt und Zu Ergebnis der wissenschaftlichen FOr-
Schung und re erhebt Im Vollzug dieser Forschung entwickelt dıe
wissenschaftiliche Praktische eologie Ine doppelte ähigkeit: eINn-
mal dıe Selektionskompetenz, Iso die Auswahlfähigkeit, auf weilche
OoNiexie der Lebenswelt SIE zugeht (mit der theologischen EXxplikation
der Auswahlkriterien, entsprechend der Wahrnehmungstheologie der
‚Zeichen der eit“), und diıe Kompetenz ZUTrT Interkontextualıtät, Iso
dazu, sıch In eıner reziproken Weise den Praxisgestaltungen Uund
ıhren implizıten der expliziten eologien In Ine lernfähige Bezie-
hung seizen
Im einzelnen SIN ©] insbesondere Tfolgende Anschlußfähigkeiten
hervorzuheben:
a) In der Konzentration auf jene anderen ontextie, enen

theologıscher Option heraus ıne besondere Auskunftskra für
den Selbstvollzug der Praktischen T heologıe In Forschung Uund
ehre, wıe ucn füur dıe anzuerkennende DZW verändernde
notwendige Praxıs des Alltags zuzuschreiben ist Diese optiona-
len Außenkontexte en die solidarısche Vermittlung der EIN-
iıchten und Ergebnisse der Praktischen Theologie ZUr ONSe-

Theologisch Kann Man die folgenden dreı ONTexte mit QganXZ stimmten Adressaten-
gruppen der Bergpredigt DZW der elidrede DEe! Mit DZW In Verbindung oringen Se-
IIg Inr Armen, Irauernden und Hungernden 5,3-6) optionale Ontexie;
ehe euch ınr Reichen, atien, und cnhenden 6,24-25) strategische Gegen-
ontexte:; sellg die ewaltliosen, Barmherzigen, Friedensstifter und erecnien (Mt
5,/-10 unterstützende strategische Ontiexie

In entsprechenden übergreifenden Projekten: Stephanıe leın SCcNreı Im
andbuc| der Praktischen Theologıie (erscheint Maınz 1998, ng von er! aslın-
ger), da den Praktikerinne: als sölchen eDenTalls en gewIisser Expertinnenstatus
zukommt Das Verhältnis Ist also nach keiner Ichtung assistentialistisch, OcNnstens
insofern, als die gegenseltige Assıstenz reZIpro verstanden wird
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al dıe ontexte, denen gegenüber SIE SICH In eıner Desonde-
[611 theologisch motivierten Verantwortung weıß,

die enschen, die darın Ine wichtige olle spielen (als
Betroffene, als diejenigen, dıe mıt den Betroffenen und lür SIE
en und arbeiten).

D) In der Konzentration die strategischen onitex{ie, Ihre Rol-
ljenträgerinnen und Jjeweliligen Dersonalen und strukturellen DZW
institutionellen Komplizenschaften, die n pannung, on In-
Nerenz und Verschlimmerung den favorisierten Kontexten
stehen Was gleichzeitig Deinhaltet, daß Sıch dıe Praktische
eologıe mıt ıhren wissenschaftilichen Mıtteln wıe uch mıt ihrem
kKultureilen Renommee In entsprechende Konfliktzonen mıt Jjenen
Kontexten eg! dıe mächtiger SINd als andere und deren
Degradierung, nm Ja eren Verschwinden interessiert
SINC
In der Konzentration auf die strategischen ontexie, dıe In dem
angedeuteien ONl heifend Deansprucht werden Können, In
Kırche wıe Gesellschaft, DBucnNstäblich als „  Hershelfer” In dieser
Auseinandersetzung dıe Ermächtigung ohnmächtiger Kontex-

enschen, Bewegungen und Institutionen mıt parallelen nier-
und nlıegen, Weg- und Bundesgenossenschaften „gute

Willens“, dıe demnach als "Ad]juvanten” aufgerutfen werden KOÖN-
MenN, NIC zuletzt uch in der Beanspruchung OÖffentlicher Bedeu-
tungsträgerinnen, diıe Sıch wiırksam iur andere ONiexie einset-
ze  S

Die Skizze autf der folgenden eıte gibt eınen Überblick üuber die aAll-
gesprochenen kontextuellen Relationen
Mit dem Herkunftskontex Ist der Tradıtions- und ErinnerungSzusam.-
menhang gemeint, der UrCc ıne 1e17a| VvVon Texten, insbesondere
Urc die IDel, repräsentiert Iıst Könnte [Nan hıer stereometrisch
darstellen, ware der Herkunftskontex nach hınten klappen, womlıt
Klar wüuürde Dieser Traditionszusammenhang Iıst selbst UrC viele
Uurc dıe Geschichte hindurchgehende ONtiexie mıt den entspre-
chenden eologien esimmi, daß iımmer SCNON diese Prozes-

gab gleichgültig, ob Man davon eın Bewußtseirnn hatte oder NIC

Was nach dem der Prinzessin Jana n die Charıtystiftung Spenden für die
Wohlfahrtsinstitutionen eingezahlt wurde, W  / UrC| den Verkauf des | 1edes von E -
on John In die gleichen Organisationen ıe haben onl samüıche theologische
Publikationen ZUT Wichtigkeit der Jjakonie In Kırche und Gesellscha: In den etzten

Jahren NIC “"eingespielt”.
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Kontextualisierungsmodell:

Herkunitskontext

Optlionale Au Benkontexte Strategische Außenkontexte
Kirchef(n) Wiss. Binnenkontext elfend

Pth
Indend

Kirche(n)

Zukunftskontexte

ımm Man auf diesem Hıntergrun: dıe re der Katholischen Kiırche
daß NIC [1UT die Schrift, sondern uch die Tradıtion ıne MNen-

Darungsbezogen normatıve Qualität hat, ann gilt dies logischerweilse
uch für jene kontextuellen Verwirklichungen christlicher EXIStenz, dıe
diese ral  10N ausmachen. CNonNn dıe atsache, daß IM Neuen Te-
T1ament unterschr  ıche Verwi  Iichungen der eınen Erinnerung In
verschiedenen (jemernnden selbst als normative nhalte aufgenommen
werden, ISst en überzeugender Hınwels darauf, daß uch KünftIg NIC
1Ur dıe Erinnerung, sondern uch die kontextuellen Verwirklichungen
normatıve Energie für dıe egenwal und Zukunft en DIie von der
Kırche eingeschärtte UrC| NIC Ur VOor der Schrift, sondern uch
VOT der Tradıtion dart als Ausdruck alur auigetaßt werden, daß dıe
kontextuell bedingten, begrenzten wIe uch ermöglıchten existentiel-
len Verwirklichungen des auDens selbst ıne Gegebenheit des
Geistes Christi In der Geschichte SIN Diese INSIC überträgt ann
Der uch die entsprechende lgnıtät aut dıe Kontextualıiıtäten der Je-
weiligen Gegenwart.®
DIie optionalen Außenkontexte ezienen sSıch Deispielsweise Im RBe-
reich der 1akonıe auf dıe Caritas, auf die Sozialarbeit, DZWw auf ent-

Vgl uchs, mar, Kontextueller Bıbelbezug In Iradıtion und Pastoral, In 3bel und
Liturgie 3,150-159
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sprechende Betroffenengruppen (behinderte Menschen, obdachlose
Menschen, gefangene enschen). AaZu kommen dıe sSOzlalen EeWe-
guNgeEen WIEe dıe Frauenbewegung, diıe Friedensbewegung US  = Dieser
Kontextbezug beinhaltet NIC NUTr Ine rorschungsabhängigkeit Von
diesen sSoOzlalen Kontexten, sSondern uch dıe Verantwortung, daß die
Wissenschaft ihre eigenen wissenschaftlichen und strategischen Fr-
gebnisse mıt diesen Kontexten wiederum austauscht, daß diese
von den entsprechenden Subkulturen  „ "gegengelesen" und ontrol-
lıert werden können:; und die Verantwortung, Dersönliche
und polıtische Veränderungschancen aufzuspüren und entwertfen
Be]l den strategischen Außenkontexten geht ES die rage nach
den Handlungsmöglichkeiten und nach ıhrer Wirksamkeit, kurzum
dıe rage der aC weilche Oontlakie autfzunehmen SINd, damıt e1-
Was zugunsien der weniger Mächtigen n Gang omm Man kann
polıtische Parteien, g Gewerkschaften, öffentliche LODDbIeS, und
wieder SOZzliale ewegungenen und alternative Gruppen denken,
uch gesellschaftliche Wertträgerinnen und Kulturelle Re-
prastentantinnen Optionale und strategische Außenkontexte korre-
spondieren In der innhaltlıchen Option, Was gerade NIC heißen muß,
daß SIE Jeweıls iıdentisch sınd Wenn 6S dıe aC geht, mussen
melst andere oniexie konsultiert werden, mıt aussıichtsreichen PO-
tenzen zZzZur konstruktiven Veränderung und ZU  3 andel mgekehr-
{es gilt gEeHEN diejenigen ontex(ie, die n der pposition zZu eigenen
nliegen stehen
DIe Zukunft S@I hier als Kontext markıert, insofern SIE Dereıts Jjetz
‚vorstellbar“ Ist und inhaltlıche Strukturen auTiweIlS DIe Prophetie

diese onkreie IC der Zukunft Vision. Man kann diesen Zu-
sammenhang, diesen Austausch mıt der aUC eschatologischen) Zu-
Kunft uch IM Sinne eIner Zukunftswerkstatt Degreifen, In der dieser
zukünftige Kontext n seIner Ambivalenz des für uns Vorstellbarem
und zugleic des für Uuns Nicht-Kalkulierbarem und damıt des rem-
den era willkommen geheißen WIrd, da Nanl mıt ıhm „Geschenke“
austauscht
Dieses Kontextualisierungsmodell Ist NIC MNUur dynamısch Im EeZUg
auf die synchrone ene, sSoNdern geht uch n Korrespondierender
Dynamik lachron Uurc die Geschichte INnCdurc (In den Pfellen VOT
en nach ben angezeigt).
Das ell ıst n oppelter Weise Ilbar”

deskriptiv. OD Dewu [3t oder NIC 1 heologıe Wäar und Ist immer
VvVon Kontexten abhängıg und verändert Sıch mıt Kontexten,
was erreichen Das ell ISt vielleicht geeılgnet, diıese DaS-

121



UNIVERSITARE PRAKITIISCHE FEFOLOGIE

SIVE Kontextbezogenheit reflexIiv einzuholen, indem [an Sıch
über entsprechende inträge der Abhängigkeiten Dewußt iırd
Das Tageslicht Beförderte verhindert Verschleierungen UNd
Uhrt der rage, Was [Nanjn tatsächlic AdUuUSs nhaltlichen Gründen
akzeptieren will und Was NIC Diese Uuhnrt ZUur zweıten esa
normatıv. das Modell kann als Matrix für dıe rage danach VeTl-
wendet werden, Was man/irau IV Kontextbeziehungen ha-
ben und aufbauen wiıll Damilt ıen der Klärung uch aktuell
notwendiger Entscheidungen. Wichtig ISt ] das Prinzip der
Auswahlkontextlichkeit, Insofern SICH die Wissenschaftlerinnen
immer UT, nachn innen wıe nach außen, auf bestimmte Ontiexie
ezienhnen können. S ISst diıes INne UNnkKlIıon der Verbindlichkeit,
dıe UTr einigen Kontexien egenüber aufgebrac werden Kann
In welche Ichtung diese selektive Kontextualisierung geht, Ist
Ine rage des Gewissens und der theologischen ptionen.

3 Kontext der Wissensch

Oorauf ich NIC verzichten MOC  el ISst die uch dialektische IC des
Verhältnisses von Handeln und Denken, VOTI Alltagspraxis und WIS-
senschaftilicher Praxıs DIe etonung des auch”" Soll ber NIC über-
senen assen, da gut materialıstisch das Sein das Denken DEe-
stimmt mehr Iınear als diıalektisch) und Qgut dealıstisc das Den-
Ken das Sein konstiitule und gut DelIdes Denken und
Serin Komplementären Charakter en können Oder, mıt Edward
Ompson gl v  wıe Sein gedacht Wwird, ırd Denken ucn g eebt".6 SO dart ich onl dıe eologıe, dıe IM Bereich der Sozialarbei
entste als KOomplementär dieser Wirklichkeit einschätzen, als eın
Entsprechungsverhältnis, omınan jedenfalls, weIıl uch aDel noch

Dialektik hineImspielt (besonders n der llierenz zwischen Seirn
und Sollen). DIe unıversiıtäre eologıe sollie den orivilegierten atz
eINeEeS Von den anderen Kontexten unterscheidbaren eigenen Kontex-
{es NIC verspielen, NIC Ur weiıl dies Ine rag der Kultureilen In-
tegration Ist, sSondern weIıl SIıch daraus uch strukturelle Vorteile ETQ6E-
ben dıe ZWal ambiıvalent SIN (Insbesondere wern dıe Distanz ZUur
Trennung ırd und das Wissenschaftssystem sıch n einer eigenen
Welt von der Alitagswe wegabstrahiert). ber ben ambi-valent, das
el uch mıit der Potenz eıner konstruktiven inhaltlıchen ualnal,
NIC NUur für den eigenen Kontext, sondern uch für INne interKONTIeX-

OMpsSon, Fdaward P., Das len der Iheorie Zur Produktion geschichtlicher Erfan-
rung, Frankfurt aM 1980,
Val ebı  Q 502ff
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tuelle Begegnung, dıe den anderen ontexien Zzugule omm EIne
rMüschHhe Theorie Deispielsweise konnte onl [1UTr In der sozlalen l  r
dıe Beziehung zwischen Adorno, Horkheimmner und enjamın u.a und
strukturellen (In eigenen Zırkeln, n eigener Zeitschrift UnNd spater 1ür
Adorno und orkheimer der Universität Distanz entstehen, wIe S
auch richtig Ist, daß SIE 1Ur In nhellwachem Kontakt und In sensiIbler
Berührungsnähe mıf den zeitgenössischen gesellschaftlichen Kontex-
ien möglıich War. Denken IM Sinne eInNeSsS geNauerTreEN Nachdenkens
und Forschens Ist Ja NIC [1UT en Distanz-, sondern immer uch e1n
Energlie- und Zeitproblem. Solange ich als Student auf dem Bau QgEaTr-
Deltet nabe, kKonnte Ich mır abends keine hehren Gedanken mehr
chen
Ich Destreıte damıt NIC daß @s Wissenschaft auch außerhalb des
akademıschen Rahmens gibt SO hat sıch dıe femnistische 1 heologıe
„  ußerhalb der etablierten akademıschen Institutionen durchaus eIige-
a Stützsysteme geschaffen n Netzwerken, autonomen Frauengrup-
DeEN usw."8 Aber Was kostet n der differenzierten Gesellscha dıe
Wissenschaft g Doppelarbeit, Überwindung VOol OCKaden,

diıe tec  IScChen Ressourcen VvVon Wissenschaft gelangen, WIE
SIE dıe Universitä Yarız selbstverständlich ZUur erfügung stellt Diese
Nachtstundenwissenschaft kann Man sıch (das eıß ich AUS eigener
aahrung: Ich ıN nıe Zu Studium Treigestel worden) MUur Im ersien
Drittel oder In der ersien Aälfte des Lebens eısten Hıer schlägt Sıch
indiıviduell nıeder, daß 0S n uUNSeEeTEN! kKultureilen Kontext eIne massıve
Ungerechtigkeit arsie wenn hochqualifizierte wissenschaftiliche
ätigkeit iUS dem akademischen Bereich abgedrängt DZW darın NIC
aufgenommen ırd DIese Machtfrage dart NIC UrC Rückzug von
den Universitäten Von vornehereınn verlorengegeben, sondern muß mıt
eıner offensiven Wissenschaftspolitik beantwortet werden Dennoch
gilt Qualitativ höchstwertige wissenschaftiliche Tätigkeit gab und gibt
CS NIC MNUur Universitäten, sondern uch In autarker und autonoO-
[Mer orm sSowohl DE einzelnen >  ut  ıdaktiıkerinnen wıe uch Im Zu-
sammenhang VOT Gruppen und ewegungen. Hier Ist RS dıe Aufgabe
der universitären Wissenschaft, solche Wissenschaftsorte außerhalb
Ihrer selbst aufzusuchen und sıch damıt In Iıne reziproke Austausch-

chaum  rger, risune, "-s geht jede Miınute UNSeTeEeS Lebens!” Auf dem Weg
einer kontextuellen femImstischen Befreiungstheologie, n Jost, Renate/Kubera,

Ursula (Hrsg.) Befreiung hat viele nN, (Giüterslioh 1991, 15-31, Sicher ergibt
die Ausblendung des universitären Kahmens s Dbestimmten Perspektiven heraus
auch O manche Vorteille für die wissenschaftliche ätigkeit (beispielsweise Im Ver-
ZIC| auf die universitären Selbstdarstellungsrituale), doch hat DE! aller Ambivalenz
der etablierten wissenschaftlichen Institutonen auch ihre Vermeildung nochmals ıhre
eigene Ambiıvalenz
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beziehung bringen, ber auch, SIE etwa In rorschungsprojekten)mıt den eigenen Möglichkeiten Schützen und unterstutzen ZuUu-
wellen gıbt RS Ja uch außerakademische Manıifestationen von Wis-
sSensCharil, die Sıch Jar NIC| unıversitär integrieren lassen wollen und
gerade deswegen verdächtig" SINd, alternative Gesichtspunkte UNnGd
Methoden Konstituileren Daß diıe uniıversitäre Wissenschaft hier
entsprechende Verbindungen eingeht und n kommunikativer Verant-
WOrtung SC ISst en wichtiges, weitgehend noch entialtendes
Komplementäres Teilmoment ZUur binnenakademischen Interdiszipli-narıtät Jedenfalls wenn etztere hne Scheuklappen uchn denen g —genüber entfaltet wird, dıe IC| zu akademischen Bereich gehören
Ich versiene die angesprochene Dialektik zwischen wissenschaflli-
chen und alltagsweltlichen Kontexten auf der Basıs eINeSs gleichstufi-
gen Dialogs mıit den einschlägigen Kontexten DZw dem entdek-
kenden empirischen Material,> In dem dıe Inıtlatiıven ZUuU dialektischen

NIC MNUr von der Wissenschaft Kommen, sSsondern uch VvVon der
Alltagspraxis, die Ihrerseilts Widersprüche e  e 9 wWelNnNn die profes-sıionellen Wissenschaftsergebnisse absolut keine Erschließungskraftfür diıe eigene Situation und keine Juvanz Iür die eigene Praxis
"Dringen". Ihr Recht Ist e 9 das "Elend der Theorie offenzulegen,
WEe'NN SIEe andere Onlexie IC n ıhrer praktischen wIe ognitiven FI-
genständigkeit eZIpro| nehmen IC [1UTr dıe Wissenschaft,
Sondern uch die Alltagswirklichkeit hat S mıt der „  rıtischen Zerstö-
Tung VOT Selbsttäuschungen tun."10 Und in beıiıden Bereichen gibt
eS die umpanei Jjener, dıe der Bestätigung der Selbst- Uund
Hremdtäuschung dienen
Dieser OKUS implıziıert INne Deldseltige und gegenseitig sıch In Fahrt
Dringende Bewegungsdynamik, n der SCHNON Iirün aneınander Verän-
derungssignale und -Möglichkeiten erkannt werden, IC zuletzt, welıl
Man sıch gegenseitig Selbsttätigkeit utraut und zugesteht. !® Dieser
OKUS impliziert gleichzelitig die Jjeweilige Begrenztheit und Innere Ge-
Drochenheit, WIEe SIE NIC NUur erfahrenermaßen den ag der Men-
Schen charakterisiert, sondern uchn die pbrofessionelle Theoriewelt,
ganz enigegen der NIC selten anzutreffenden Arroganz Ihrer statı-

Vgl Thompson
Michael Vester, EHdaward Thompson und die Krise des MarxIsmus', In Thompson 13-
38,

11 Vgl ebd
Vgl ebı  Q und 21
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schen Kontinuirtäten und unbew
rucne unsıiıchtbar machen sollen.?eghchen Abstraktionen, dıe sSoliche

E  4 Kriterien der Selbstkontextualisierung
Das Wichtigste, Was diıe unıversitäre Wissenschaft und mMr auch
eologie ImMm Prozel3 eıner Selbstkontextualisierung eısten nat, ISst
jene Selbstbescheidung, dıe auf jede VOll akademıiıschen mperIla-
IIıSmus Rainer Krockauer sprach diesbezüglich VOoTnN der Kolonialisie-
Tung der anderen Lebensbereiche) verzichtet enn gerade aDe!l
Daarti Sıch Jjenes wiıderliche Duett VonN Arroganz und Ignoranz, WODEe!|
dıe Ignoranz darın Desteht. NIC einsehen können, daß WISSeN-
schaftliche Erkenntnis NIC mıt der Erkenntnıs schlechthın iıdentisch
Ist DIe Verfahrensweilsen der Wissenschaft, OMpSOnN, „  mıt allen
Verfahrensweisen der Erkenntnisproduktion verwechseln, Ist dıe

Von elementarem Irrtum, wIıe n  x  RTO. FUCHS  UNIVERSITÄRE PRAKTISCHE THEOLOGIE  schen Kontinuitäten und unbew  Brüche unsichtbar machen sollen.!  eglichen Abstraktionen, die solche  4  Kriterien der Selbstkontextualisierung  Das Wichtigste, was die universitäre Wissenschaft (und damit auch  Theologie) im Prozeß einer Selbstkontextualisierung zu leisten hat, ist  jene Selbstbescheidung, die auf jede Art von akademischen Imperia-  lismus (Rainer Krockauer sprach diesbezüglich von der Kolonialisie-  rung der anderen Lebensbereiche) verzichtet. Denn gerade dabei  paart sich jenes widerliche Duett von Arroganz und Ignoranz, wobei  die Ignoranz darin besteht, nicht einsehen zu können, daß wissen-  schaftliche Erkenntnis nicht mit der Erkenntnis schlechthin identisch  ist. Die Verfahrensweisen der Wissenschaft, so Thompson, "mit allen  Verfahrensweisen der Erkenntnisproduktion zu verwechseln, ist die  Art von elementarem Irrtum, wie er ... nur bei Studenten zu Anfang ih-  res Studiums vorkommt ..."!4, Damit sich die Wissenschaft bezüglich  ihrer eigenen Reichweite nicht selber täuscht, wird sie mit wachsender  Einsicht in die Begrenztheit ihres Kontextes folgende Kriterien beach-  ten:  1  Die Wissenschaft wird sich des Tricks enthalten, ihre Abstrakti-  onsverfahren wie auch ihre Abstraktionsergebnisse zu essentiali-  Ssieren, insofern sie den Theorien eine größere Realität zuhypost-  asieren als der Wirklichkeit selbst und damit ihre eigenen Ergeb-  nisse für das Wesentliche halten im Gegenüber zur den singulä-  ren Erfahrungen. Dies mag eine Selbstverständlichkeit sein, ist es  aber im realexistierenden Wissenschaftsbetrieb immer noch  Nnicht. Anders formuliert: "die Theorie muß ein Organon konstituie-  ren helfen, das die Mikrologien des Alltags in sich aufnehmen  kann, sich hieran verändern kann."!$ Darin eingeschlossen ist  auch die Einsicht, daß formale Rigorosität in den Methoden  ebenfalls noch kein Beweis dafür ist, daß ein Phänomen in der  wissenschaftlichen Erkenntnis umfassend genug erkannt wur-  de.'S Was also im wissenschaftlichen Binnenkontext zu lernen  ist, ist die Begrenzung dieses eigenen Kontextes und der Verzicht  darauf, ihn flächendeckend zu universalisieren.  S  3  S  Vgl. Thompson 43 (hier in Auseinandersetzung mit der Theoriestruktur bei Althusser).  Ebd. 51, zum akademischen Imperialismus vgl. 59.  —  5  So in der Vorrede des Instituts für sozialhistorische Forschung zu Thompsons Elend  der Theorie,.ebd. 7.  e  6  Vgl. Thompson 55.  125[IUTr DEe! Studenten Anfang INn-
les udIıums vorkommt -"14. Damlıt sıch dıe Wissenschaft bezüglich
ihrer eigenen Reichweite NIC selber äauscht, ırd SIE mıt wachsender
INSIC n die Begrenztheilt ıhres Kontextes Tolgende Kriterien each-
ien

DIie Wissenschaft ırd sıch des Triıcks enthalten, ihre Abstraktı-
Onsverfahren wWwIe uch ıhre AbstraktionsergeDnisse essentalt-
sieren, nsofern SIE den I1 heorien Ine größere Realıtät zuhypost-
asıeren als der Wırklichkelit selbst und amı ıhre eigenen rgeb-
nISsSeEe für das Wesentliche alten Im egenüber ZUur den SINQUIÄ-
ren Erfahrungen. DIies IMaQ Ine Selbstverständlichkeit selnln, ISst S
ber Im realexistierenden Wissenschaftsbetrieb immer noch
NIC| Anders formuliert ıe Theorie muß eın Organon konstitule-
reNn helfen, das dıe Mikrologien des Alltags n sich aufnehmen
kKann, sıch hiıeran verändern kann."!> Darın eingeschlossen Ist
uch dıe INSIC daß ormale Rigorosität In den Methoden
ebentalls noch kein Bewels alur ıst, da ß eın anomen in der
wissenschaftilichen Erkenntnis umfassend erkannt WUT-

Was ISo Im wissenschaftilichen Binnenkontext ernen
ist, ist die Begrenzung dieses eigenen Kontextes und der Verzicht
darauf, ınn flächendeckend universalısıeren.

Vgl Thompson ıer In Auseinandersetzung mıf der Theoriestruktur DE! usser).
ST N akademischen Imperlalısmus vgl

So In der Vorrede des nstituts für sozljalhistorische Forschung Thompsons len
der eorie,. ebd.
Vgl Thompson
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Daran SCHHHE Sıch die INSIC d daß dıe Sichtweise der Wis-
senschaftt, wili SIE Wissenschaft seıln, Jar NIC anders kann, als
die Phänomene reduktionistisch senen DIie vielen zeitlichen
und raumlıchen Vernetzungen Von Phänomenen n Ihren eigenenKontexten iinden Siıch DEl Ihrer Umkontextualisierung In den WIS-
senschaftlıchen Bereich hınelin In eınem artiremden Verarbei-
tu  OZe wieder, der SIE als Untersuchungsgegenstände still-
halten [alst, obwohl SIE In ihrem Kontext NIC Ö olgsam sınd und
Sıch ZUu Teıl sehr sSchnell bewegen Was dıe Wissenschaft in
dıskreten Schritten geNauUeET anschaut, eduzilert das Phänomen
als Yanzes, n seınen fokussierten Tellen gEeNaUeET ET[-
Tassen amı gilt ucn für die Wissenschaftliche ahrung, Wa
DE der aliıtäglıchen ahrung Degegnet, nämlıich daß SIE immer
Ur innerhalb Destimmter Grenzen QUIÜg und wirksam ist FSs ISt
INne charakteristische Selbsttäuschung Von ntellektuellen, De-
züglıch Iihrer eigenen Erkenntnisse qualitativ anders denken
als hinsıchtlich der Erkenntnisse der gewöhnlichen Sterblichen !!
SO enn der Wissenschaftler innerhalb seıner Grenzen Ine DEe-
tiimmte Wissenschaftserfahrung, ennn der Landwirt SeINne
Jahreszeiten, enn der Seemann SeINe eere, und lle kÖön-
el selbstverständlich v stifizierte Vorstellungen VvVon Önigtum
und KOosmologie haben."' DIe omnıpotente KÖönNigsmythologie der
Wissenschaft Ist NIC weniger und uch mehr wer! als die-

Alltagsmythologien.
ES gıbt en imperatives andat der Alltagserfahrungen gegenüber
den Wissenschaften. Davon aben WIr nun bereits eindrucksvoaoll
n den eiıträgen VOT rsie Voß-Goldstein und eronıka Prül-
ler-Jagenteufel gehö alur möchte Tn OmMpson dırekt
Wort kommen lassen: "Erfahrung NIC geduldıg VOT den
Amtszımmern der Philosophen, DIS SI zu Diskurs der Bewels-
Üührung aufgerutfen Iırd Erfahrung M eIN, hne anzuklopfen
und Derichtet VoTN 10d, Hungersnöten, rieg, Arbeitslosigkeit, In-
latıon, Völkermord Menschen hungern die UÜberlebenden den
ken auf MeUuUe Weise Uber das Marktsystem nach enschen SIL-
zell Im Gefängnis: dort denken SIE auf MeUe Weise über das
eC nach Angesichts solcher allgemeiner Erfahrungen können
alte Begriffssysteme zerfallen und NeUe Problemstellungen sıch
eNOrT verschaffen ”!

Vgl ebı  Q
Ebd
Ebd 48, WOoDe| ompson Althusser 'orfanr: Ein sSolches Imperatives uftre-
ten von Frkenntniseffekten ı In Althussers Erkenntnislogik NIC| zugelassen, die die
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Zu solchen von drängenden Erfahrungen herauskommenden
SU@e Denk- und Sozialbewegungen hat siıch die Wissenschaft In
eıner prominenten Weise In Beziehung zZu seizen ann kann SIEe
uch erwarten, daß VvVon ıhren drängenden Eerfahrungen her eın
imperatives Mandat die anderen oniexie ergeht, welrn DEe!-
spielsweise Studierende und Professoren und Professorinnen n
eınem diktatorischen System bedrängt, verfolgt, atltıe und
getötet werden, weıl SI@ sıch dıe Freiheilt herausnehmen, mit
bestechlicher Präzision und Argumentation dıe Situation In den
anderen ontexten, hıer IM polıtischen Zusammenhang, wahrzu-
nehmen und deshalb für diese eIn orn IM Auge siınd An diesem
eispie zeigt sıch übrigens, WIe verhängnisvoll 2S$ Ist, diıe Unt-
versitäten als eigene Kontexte schleijfen, Wa  N SIE doch In
unterschiedli  en Kulturen und erien Jjeweils eın für Machthaber
durchaus gefährlicher Kontext, WC sSıch Freiheln und r noch
länger alten konnten, als n anderen Ontiexien (ZU jenen Unt-
versitäten, von denen, WIe zuletzt In Peking, Reformen und EVO-
lutionen ausgingen, gibt C allerdings uch dıe Gegenbeispiele
{iwa der deutschen Universitäten, die ziemlich schnelll mıt dem
Nationalsozialismus kollaborierten).
Der wissenschaftliche Kontext ırd SemMme Selbstgenügsamkeit
abbauen, und ZWar NIC MUrT, WweIıl D iImmer mehr fiinanzıell ab-
hängıg ırd VvVon Destimmten Außenkontexten, sondern weiıl C  M  ST
sıch das AaUuUSs wWwissenschaftstheoretischen Gründen NIC eisten
kann. Der wissenschaftliche Kontext Ist keine adelle, die von
ben auf andere onliexie herunterschaut, und ansonsien (In
dem el seiner sıch selbst perpetuilerenden und elaborierenden
Verfahrensweise) sıch selbst eir!  I Diese "Intenstität sSeInes
repetitiven, introvertierten Lebens ırd Tfälschlich für 'Wissen-
chaft' gehalten."<0 enn ann gelangen Wır eıner Wissen-
cNna A  IN einem sıch selbst erzeugenden Begriffsuniversum, das
den materiellen und gesellschaftlichen Erscheinungen seIne @]-
YgEeNE Idealıtä: aufzwingt, STiall mıt ihnen in eınen kontinuilerlichen
1alog einzutreten.”"?!
Schließlic dıe subjektive Selbstbegrenzung d  r nsofern dıe
Forschenden, Lehrenden und Studierenden ihren Jographi-
SCHen Kontext WISSeN und diesen NIC| ausblenden, sondern als
Moment ihrer insgesamt kontextuellen Wissenscha: reflektieren.
Erkenntnisi  eresse Ist NIC MNUur Ine Funktion des KOopfes, SON-

eINes Reziplenten Ist wWIe INnes Fabrikanten, dem die Herkunft SeINES Rohmaterilals
gleichgültig ist, solange MUT Dünktlich eintrifft.“

©  >  &  N
21 JI  53
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ern uch des Herzens und des Bauches, ISO uch der kontin-
genien alfektiven Wunschwelten der Beteiligten. Wır Wwissen Ja
AUS der eigenen Arbeit, daß dies tatsächlıc der Fall ist Auch
wenn wır denken, Siınd WIr mıt uNseren Sein der dieses Den-
kens. Sst wenn Wır denken, hungern Ooder hassen WIL, SIN wır
ran oder verlıel und das Bewußtseirn Iıst mı dem Sein VeT-
mischt; selbst WEelN WIr üuber das Reale' nachdenken, erleben WIr
uNsere eigene greifbare Realität"22 Und mancher ideologische
Terrorısmus In der Wissenschaft hängt ben NIC NUur In den
ehemals kommuntistischen Gesellschaften mit dem induzierten
Schuldgefühl n1 da INne TI polıtischen System
als LoyalıtatS- DZW Solidaritätsbruch ausgelegt wird.®$ uch In
kırchlichen Bereichen gibt OS ohl solche Angste, dıe FOTr-
schungsrichtungen und Publikationen verhiındern DIes ist eIn-
deutig en biographisches Gefühlsdatum
Dart NIC die integrale Subjektivität des enschen Subjekt der
wissenschaftlıchen ätigker seımln, ann funktionilert der Wissen-
schaftsbetrie In Gleichschaltung mıt eıner Entwicklung, dıe der
Ozlologe Gernot me beschrieben hat, daß sıch das EM10Ö-
tionale en von der eala abkoppe und paralle AaZUu die
Entwicklung einer IKlıven Welt Furore macC! welche diıe affekti-
Vern Ressourcen der enschen aufsaugt und absorbiert.%4 Wenn
ber die emotionale Kraft der enschen, 7 B SeINne a  l  e
mpathıe Uund Sympathıie, NIC uch n der Wissens: ZU
Zuge kommen dart und darın ZUur Basıs der Reflexion wird, ırd
dıe Wissenschaft eiskalt dıe Wırklichkelit auf diıe rationalıstischen
und technologischen erwertbarkeıten reduzieren, hne NngS
(wobel dieses emotionale Wort gar NIC mehr Platze wäre)
aben mussen, da In der Gesamtgesellschaft noch allzu

der enscnen ıhre affektiven Qualitäten ebenfalls anderswo n
große alternatıve Ressourcen vorhanden SINd, weIıl dıe Mehrheit

der virtuellen ienwe ausleben und l1eber Fernseher In-
szeniert weınen als angesichts eıner realen Ungerechtigkeit.

Diese unf Kriterien können aUuUSs theologischer IC elatıv eıicht mı
dogmatistischen Versuchungen aber NIC [IUT In der ogmatı KON-
erkarıe werden, dıe ihrerseilts als Ideologisierungen der eigenen
Selbstgenügsamkeit funktionieren Man enke eiwa MNUur die Zwel-

D

EFbd 254
Vgl Öhme, Gernot, Am EFNde des Baconschen Zeitalters Studien zı Wissen-
schaftsentwicklung, Frankfurt 1993, 459
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Reiche-Lehre, die sıch glänzen SIruKturanalog spiegelt In dem Bild
VOTl der adelle und den darunterliegenden Alltagswelten. Hıer ırd
NIC MNUT wissenschaftstheoretisch, Sondern uch theologisch deut-
lıch wenn die theologische Wissenschaft (insbesondere die Praktı-
sche 1 heologıe NIC diese rterıen auf Ihren eigenen wissenschaftlı-
chen Kontext Dezıeht und darın gewissermaßen entsprechend
„ausmistet“, erfül SIE Jar NIC die Ingung der Möglichkeit, SICH
auf andere OoNnNtiexie In reziproker Weilse eziehnen
SO erınnert dıe Rede VOTN dem "Rohmaterial” der außerwissenschaftlı-
chen rfahrungen daran, daß hier eEeIiwas Unreines vorliegt, das IM
Aggregatszustand der Wissenschaft rs{i eınmal UrC| entsprechende
Methoden reın  v machen SE DIie alte reilgiıÖse Problematı| ZWI-
schen unreın und rein SchımMmmMeEe hıer mıt aller Deutlichke Urc
Auch erinnert der dealıstische Irrationalısmus, der n eıner selbstge-
nugsamen Wissenschaft sıch selber Kreist, [1UT aufdringlich
jene Fragestellungen In eIıner neuscholastiıschen Dogmatık, n der dıe
rage ernsina enande wurde, wıe viele nge!l auf eIiner Stecknadel
alz fänden

ö Kontextualisierung im wissenschaftlichen Bereich

In uUNsSereM Bestreben, unseren eigenen Kontext für interkontextuelle
egegnungen ZU befähigen, geht ber NIC MNUur darum, diesen
Kontext VvVon Selbsttäuschungen und Imperlalısmen nach innen wıe
nach außen entrümpeln, sSsondern uch die rage anzugehen, Was
UuNs Ine gesteigerte Kontextgebundenheit n der Konkurrenz der WIS-
senschaften sSe/Dst wissenschaftstheoretischen Niveaugewinn und

inhaltlıchen ortiellen einbringt. Ich riskiere aDe!l dıe Doppelthese
Jed kenntlich gemachte Abhängıigkeit VO| eigenen Kontext, VonNn
der Biographie DIS nın Zu Wissenschaftsbetrie| SCHNMAaIe| NIC
die wissenschaftiliche ualıtal, sondern steigert SIE ES wurde
diesen Vortrag sprengen, hıer meıne Überzeugung Im einzelnen

belegen, daß sowohl n den atur- WIE ucn In den UNUrwIS-
senschaften diıe aktuelle wissenschaftstheoretische DISKUSSION,
jedenfalls n ihrer dominanten (Gjesamttendenz, sSıch äangst In die-
a Ichtung Dewegt und mıt dem Einlauten des ndes der Yro-
Bßen Entwürfe®6 einen freieren lıc gewinnt sSsowohl für die Jewel-
igen Selbstbegrenzungen, für dıe Dlurale okale und globale

25 Analog ZUT wei-Reiche-Lehre vgl IW auch OMpson
€ Vgl Fischer, Hans (Hrsg.) Das Fnde der großen e, TanktTu a.M 199
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KOontextbestimmtheit ihrer Methoden und Ergebnisse wWwIe uch Tür
diıe Subjekthaftigkeit Ihrer Erkenntnisgegenstände; nach dem
otto Reise In dich selbst und das Andere Diesen Aspekt,
daß Wır uns mıt der Kontextfragestellung onl In der nobelsten
wissenschaftstheoretischen Gesellscha einden und daß wır
dadurch uNseren eigenen wissenschaftstheoretischen Status
verbessern, halte ich für sehr WICHtIg zuletzt uch für diıe Gefühle
der Selbstwerterfahrung der Wissenschaftlerinnen), weıl dadurch
klar ırd dieser Weg Uührt NIC VonN der eologie als Wissen-

Sondern In eıner qualifizierten Weise In SIE hıneln.
Jed: IV betriebene Außenkontextualisierung IM Sinne einer [S-
spektvollen egegnung mıit Lebensräumen, dıe mıt der eigenen
Disziplın empirisch-material er/und inhaltlich-optional n erDıIn-
dung stehen DZW n Verbindung Dringen SINd, verändert uch
die binnenkontextuellen Fragestellungen und Methoden (bis n
interdisziplinäre Ausweitungen hıneln) und beschleunigt diıe
Dynamık des wissenschaftlichen andelns selbst,“/ durchaus
nach dem interpersonal und nterkulturell gültigen otto Reise
InS Andere und Inı dich selbst!28 Dadurch steigert sıch uchn die
Vermittlungsfähigkeit der Disziplın.

Wır werden In der oraktischen WIE der onstıtutionellen Gestaltung
UNSeTeTr Dunktuellen Kontextannäherungen viel ernen können Von den
Konzepten und Erfahrungen von Forschungsansätzen, wıe SIE SCHoN
seImt Jahren n wissenschafttlichen Bereichen entwickelt wurden, dıe
Aaus institutionellen der intentionalen Gründen In ıhren FOorschungs-
ansaizen INe besondere Dichte mıt enen entfaltet aben, dıe SIE
beobachten und mı enen SIE Deobachten Ich enke hıer VOT allem

den Aktionsforschungsansatz“®, wIıe ET ann welrterentwickelt WUT-
de n der HMandlungs- und Praxisforschung. In ihnen wurden mit den
Jjewelligen Betroffenen detaillıerte Begegnungsschritte und gegenselti-

IC| umsonst verweist IThompson Iımmer WII  er auf die Theologie (SO WIEe SIE
verstent) als das historische Protobeispiel für eiINne Issenschaft, die sich einen
Sprung In die Selbsterzeugung von Frkenntnis gemä inren eigenen theoretischen
erfanren eistet „das el en Sprung VvVon der Frkenntnis n die Theologie (E
/6, vgl auch 2

/ Zu diesem Beschleunigungsaspekt vgl ebd 255
Fine diesbezügliche Kontaktauinahme gıbt CD auch n der femmIstischen ISSeN-
SC}  al vgl Alemann, eIne VOT), Frauenforschung und Me:  ologıe der OZIalWIS-
senschaften, In erz0og, Walter.  1oll, ENrICO (Hrsg.) Beschreiblich WEIDIIC| pe‘  e
TemImnIsS;  er Iissenschaftskritik, Chur/Züric| 1991, 179
Vgl Gunz, OSsel, Handlungsforschung Vom ande! der distanzlerten ZUr engagıer-
ten Sozlalforschung, Wien 1986; Moser, EeINZ, Grundlagen der Praxisforschung,
reiburg 199:
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Forschungsstrukturen entwickelt, NIC als Anwendungswissen,
sondern als "Dialekti Von Erkennen und Handeln”" auf Delıden Se!l-
ien, mit dem inbezug der normatıven Orientierung, diesen FOTr-
schungskonta| mıt besonderen Problembereichen und vernachlässIig-
ien Gruppierungen ZU als Verbesserungsschritt bezüglich inrer
ualıon und In der Explikation ihrer Rechte ZU realısıeren
IC| zuletzt die einschlägigen -mnahrungen den Fachhochschulen
für Sozialarbeit gehören hierher.©% ı1e7 ware insbesondere jener ÖkKO-
logısche Ansatz VO|  3 Denken und Handeln interessant, In dem SOowohl
der Mannıigfaltigkeit der Ooniexie wIıe uchn dem egrenzten Haushalt
der In PraxIis und Wissenschaft beteiligten Menschen Rechnung g —
tragen wird, indem @I1 "Ökosozial" aufeınander Dewegt WEeTl-
den. uch die theoretischen Grundlagen und praktischen Erfahrun-
gen In den lebensweliltlichen Forschungsansätzen der Ethnologie und
der Ethnomethodologie SOWIE n der nterkulturellen Austauschfor-
Sschung waren entsprechend konsultieren
Wissenschaftstheoretisch Defand sich Ja DIS VOT NIC Janger Zeit dıe
gesamite Theologie dem Ideologie- oder Dogmatismusverdacht
(vOr allem von erien des kritischen Rationalismus®>), weIıl SIE ES mıt
eıner Yanz bestimmten außerwissenschaftlichen KOonNtextgruppierung
nielt, nämlıch der Kırche und ihren Vi  N nhalten Als SoOlche
kKann die Theologıie nıemals voraussetzungslos allıbılıtätsanfällige
Wissenschaft betreiben.°°

31 Vgl Iben, Gerd, Von den Instrumenten der Zusammenarbeı Zur thodenfrage n
der Aktions- und Handlungsforschung, In ders (Hrsg.) Beraten und Handeln Zum
Umgang ZWWI|  en Wissenschaftiern und Praktikern, München 1981, 98- 1 1
Vgl Engelke, rns{t, Sozlale Arbeit als Wissenschaft FiIne Orientierung, reiburg
1993
Vgl en Wolf-Rainer, ÖOkosozial denken und handeln Grundlagen und Anwen-
dungen In der Sozialarbeit, reiburg 9-10
Vgl IThomas, exander (Hrsg.) nterkultureller USTaUSC| als interkulturelles Han-
deln Theoretische Grundlagen der Austauschforschung, Saarbrücken 1985; Honer,
Anne, Das Perspektivenproblem n der Sozlalforschung. Bemerkungen ZUT eDEeNSsS-
weltlichen Ethnographie, In Jung, Thomas/Müller-Doohm, Stefan (Hrsg.) Wiırklichkeit
IM Deutungsprozeß. Verstehen und Methoden In den Ultur- und Sozialwissenschaf-
ten, Frankfurt 1993, 241-257 Zum tuellen er|  IS VCd Wissenschai und
Gesellschaft vgl Vowe, Gerhard, Information und Kommunikation Brücke Ischen
Wissenschaft und esellschaft, Opladen 198
Vgl Albert, Hans, JTraktat über die ritsche Vernunft, übingen 21 969, 13-15, 35-43
opper, Karl, Falsche Propheten, Hegel, Marx und die rolgen. DIe offene esell-
Sschaft und ıhre Feinde, Bern/München 3/1973, 187
Dieser OFrWU| traf SOoNders die theologische Disziplin, die siıch In ıhr als besonders
Wissenschafftlich und SOUveran etabliert hatte, die Dogmatiık, aber auch die xegese,
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ersie Man allerdings das Verhältnis von kırchlichem Kontext und
Theologıe NIC eduzliert auf die Beziehung zwischen befehlendem
Lehramt und theologischen Ergebnissen, sondern als das spezifischeKontextverhältnis eıner (durchaus uch ideologiekritischen) Wissen-
SCHa ıhrem subjekthaft verstandenen Forschungsbereic (der In
sSıch sehr KOmplex viele Sozialgestalten von Kırche aßt), annn kann
dıe ormale Strukturanalogie dieser kırchlichen Theologie ZUTrT femini-
SÜSCHenNn Theologie Ooder uch ZUrT Soziologie IM Zusammenhang eıner
Destimmten Aktions- und Praxisforschung (Dezüglich Destimmter
Gruppen mıt Ihren Inhalten und Notwendigkeiten NIC übersehen
werden. eDbenDe!l zeıgt Sıch Iso alleın SCHNON wissenschaftstheore-
ISC WIE hoch diıe reiner der Theologie ZU veranschlagen ist, nam-
lıch n reziproker Welse Ihrem dominanten Bezugskontext.
DIie Theologie mıt dieser ıhr schon Immer eingeschriebenen
kontextuellen Konstitution ihrer selbst euitie In Ine wissenschaftliche
Landschaft, SIE ast wIe der der ige!l zu  3 asen kann "Ic
DıIN schon läangst allhıer!” Hätte sıch da NIC die 1 heologie In ihrem
kKırchlichen Kontextbezug Oft selbst n ihrer wissenschaftlichen eich-
welte eingrenzen, In inren Ergebnissen vereinseltigen und In ıhrem
KOontextbezug Klerikalisieren lassen. Allzugroße elbstgefälligkeit ISst
demnach NIC atz, zumal dıe Theologie (Dis auftf die Praktische
eologie In den etzten 20-25 Jahren) diesen Kontextbezug selbst
nıIe OffensIv als wissenschaftiliche Qualifikation Ihrer selbst ean-
sprucht hat Defensive Reaktionen nahmen Oft eIner konstruktiven
Auseinandersetzung mıt dieser Herausforderung diıe Luft
DIe dre!ı wichtigsten wissenschaftstheoretischen Grundlagenfragen,
nämlıch nach Voraussetzung, Wertorientierung und Funktion, SIN In
der Theologie auf den ISC gelegt wIe Siegfried Wiedenhofer formu-
liert$/. Nun ist 6S höchste Zelt, daß die Theologıie, insbesondere die
Praktische, ucn diesen NnsScNIu die gegenwärtige Wissenschafts-
eoreiitsche Entwicklung gewinnt und VonNn aner Ihren eigenen WIS-
senschaftstheoretischen Status explziert und In das espräc der
Wissenschaften einbringt. UÜber die eilahren Kontextueller Wissen-
SCHa könnte dıe Theologie IUS hiıstorischer Erfahrung heraus ande
füllen: der Abhängıigkeit, der Selbstunterwerfung, der Machtanfälligkeit
USW Sie könnte eiNIgeES beitragen ZUT Kriteriologie kontextueller WIS-

insofern SIE mit ihren historisch-kritischen Miıtteln NIC begründen Kann, Aarum SIE
SsIich MUrT mıit einem religiösen Okumen beschäftigt und andere Dokumen-
te MUT Konsultiert, dieses Okumen Dbesser verstehen ZU können en  S NIC|

prinzIipiell falsılızıeren zu dürfen).
Wiedenhofer, legfried, Theologie als Universitätswissenschaft, In Bulletin
1996) 139-147,
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senschaft, iwa einer negatiıven Typologie gruppenegolstischerVersuchungen (davon sprach Irc Bach senr eindrücklich).

U Interdisziplinäres Lernen

Wenn S der Praktischen Theologie Iso eınen derartigen eZUg
ZUT ICNKET geht, daß SIE Ihren Manıifestationen und aDe!l
bestimmten Vorzugswelse INne nterkontextuelle Beziehung aufbaut,
eIn- und aushält, ann bringen für Ine Soliche Zusammenarbeit IC
1Ur diese anderen Ooniexie Kompetenzen mit, sondern uch die g —
genwartige Wissenschaft selbst. insbesondere n ıhren humanwissen-
schaftlichen und kulturwissenschaftilichen Disziplinen. Je mehr diıe
praktische Theologie mıit Alltagskontexten iun Dekommt, eSIO
mehr bekommt SIE mit den Humanwissenschaften {un, die sSıch ın-
rerseilts dıe wissenschaftliche Erkenntnis solcher ontiexie eMmMuUu-
hen Interkontextualität und Interdisziplinarität bedingen sıch g6egeEN-seitig DIies Deginnt SCHNON mıt der rage danach, Warum und WIEe
ere Wissenschaften In ihrem Bereich die Kontextualisierungsdebatteführen
enn das Ist einleuchtend wenn die Wissenschaft NIC VvVon sich aUuUSs
(von ıhrem eigenen dentitätsfeld her) Anknüpfungspunkte aufweist
(also, frei nach Goethe, in ıhren eigenen ugen sonnenhaft Ist) und
diese interkontextuelle Begegnung uch VonN sıch aus (von ıhren eIge-
nen, ucn interdisziplinären Forschungsgegebenheiten her) mitträgt,
qualifizie| Uund vertieft und das In Jese Begegnung miteinbringt,
Was SIE Diıeten hat, geht SIE ZWäar auftf andere ONiexie Mn
sıch Der NIC selber mıit, daß RS sıch ©] her en OurIst!-
sches enn als en exıstentielles Unternehmen andelt womit SIE
deren „Sonne“ NIC senen vermag). Was wır n den etzten beiden
agen miteinander aben, ist wahrhaftig en eindrucksvoller
Anfang entsprechender Anschauung.
elche Ressourcen hat nun die Praktische Theologie, oder hätte sie?
In diesem nachgeschobenen Konjunktiv zeigt sSıch masSsıVv, daß die
Herausforderung ZUTrT ntertextualität n eınem eigenen Tachspezifi-
schen Kontext MeUue Notwendigkeiten MN mıt einschlägigen Hu-
manwissenschaften und ıhren diesbezüglichen Ergebnissen Kontakt
aufzunehmen. Ist dies Ja selbst SCHNON en Desiderat der Interkontex-
tualisierung, Ja, wWIE LUdWIG er nachgewiesen nat, des interkulturel-
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len Austausches zwischen universitären Subkulturen.© Ich will einNIıge
Suchorte auffinden, WIr Im Bereich der Wissenschaften selbst VIe-
les von dem Defragt und bedacht finden, Wa uch uUuNns auf NeUeEe
Kontextgedanken bringen kann
DOC SI darauf hingewilesen: Interkontextualität und Interdis-
ziplhnarıtä Kann immer [1UT "ausgewählt“ geschehen. FS handelt Sıch

Desiderate, diıe nıemand alleıne bewältigen kKann, die Wır vielmehr
n der Arbeitsteillung verneilizlier Forschungen angehen mülßten, zumal
Wır mehr Zelt als bisher alur Dräuchten, UunNs gan\nz Dbestimmten
Außenkontexten n Verbindlichkeit wiıcdmen. Und uchn nıer ware S
notwendig, daß WITr untereinander durchaus Schwerpunkte Im Kontakt

bestimmten Kontexten aufbauen Im sSozlal-diakonischen Bereich
gibt Ja SOliche Prioritäten Dereıts Die rage nach der Einheit der
Praktischen Theologie® Ist Ine UNnkKlon der KOooperationstfähigkeit
Iihrer Subjekte. DITZ Zelt der uniıversalıstischen Deckelentwürtfe Ist VOT-
DEl S hat SIE übrigens kaum gegeben, weıl jeder seınen eigenen
Deckelentwu hatte Jedenfalls können WIr NIC mıt DathosfestenUÜberich-Postulaten uNs herangehen: Jetzt Ist Iso die Kontextualıi-
SIierung der Praktischen eologie,als onne SIE Nun als e1-

Superwissenschaft lle Onilexie und Disziplinen umarmen und
n sSıch aufnehmen In sıch aufnehmen kann SIE Qgar nichts, WEeNNn SIE
IC die anderen OoNiexie dıstinkt Sıch selber Jäßt und siıch ihnen
respektvoll nahne Wie ben uch die uphorie der Kontextualısie-
TuNg nıchts MN wWelnn Wır unNs NIC| selbst IntensIıv für solche Be-
gEeEOGNUNGgEN praparıeren und SIE UrC| Selbstveränderung Im Prozeß
des Austausches vertie Anfang könnte ann stehen
WIE der Anfang eInes stirukturierten Kontextualisierungsprogrammes
innerhalb der deutschsprachigen Praktischen 1 heologıe, In dem dıe
Verbindlichkeirten SOWONI In der Selbstveränderung alsSO IWa wel-
chen Partnerwissenschaften Kontakt aufgenommen WIr' wWIe uch In
den interkontextuellen Vernetzungen dokumentie!| siınd So fordert
UuNns die Kontextualisierungsdebatte In einer Weise eıner
dichter gestaltenden Ökonomischen, Iso arbeitswirtschaftlichen
Zusammenarbeit heraus Auch ich ıN In diesem Rahmen auf Ine

Vgl Huber, LUOWIG, UÜber die en der Verständigung Iischen den Disziplinen, n
Neue ammlung 37 (1991) 3924 Aus dieser erspektive Ird re!! die OÖffnung der
Praktischen Theologie für die Humanwissenschaften als eINne ers Wenn auch MUr
Universitäre Interkontextualisierung anzusehen eın
Vgl dazu reul, Keiner, ontextualı and the Unity of Practical Theology, n Pasto-
raltheologische Informationen 1996) Q, 291-300
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Auswahl angewilesen und kKonzentriere ıch auf einige Erkenntnisse
n der MNeueren Sozialforschung.“9
er der Agide des Hamburger NSIANUTS für Sozialforschung erscheint
1993 eın Sammelband mıt dem ıtel "Wissenschaft als Kontext
Kontexte der Wissenschaften". Ausgehend Vvon der "Vernutzung" der
Wissenschaften n der Gesellscha und der amı verbundenen
Entzauberung der Wissenschaften, indem INa SIE als eigenes SOZIA-
les und semantısches ONSIru mıt entsprechenden Grenzen nach
außen und uktionistischen Simplifikationen nach innen bloßstellt,#*
verlıert die Wissenschaft ıhren Absolutheitsanspruch In dem Maß, als
sich die Lebenswelt verwissenschaflilicht *2 DIie Begriffe Kontext und
Kontextualisierung schlagen die AutoriInnen als Stichworte VOT,
das akulte Problem selbst IV anzugehen, ZU dıskutieren und ritisch

erfassen Eine kontextenthobene Wissenschaft ISt DET ö5  s nfählg,den WISSeNschaftsexternen Rısıkofaktor Ihrer Ergebnisse als integra-
len Bestandteil ihrer wissenschafilichen ätigkeit veranschlagen.
Deshalb ist dıe "Bewältigung der Rısiken der modernen Wissenschaft
als en Kontextproblem reflektieren nier dieser Pespektive geht

darum, Risiken als Problem der Um- und/oder Rekontextualisie-
TuNg der wissenschaftlıch hergestellten Phänomene analysieren."®>
Als erstier eIiıner solchen Retextualisierungsstrategie gilt diıe
INSIC: In die kontextuelle Verfaßtheit der wissenschaftlichen er
als Ine eigene allttägliche PraxIis, als eigenes kulturelles Phänomen

entscheidende Element dieses Modells ist, daß die Kontextab-
hangıgkeit Jjeglichen ISSeNs als konstitutives Element der Produktion
wissenschaftlicher Erkenntnis anerkann WIr nA44 DIie Notwendigkeit,

Im Referat habe ich ıch zusätzlich auf einen Vertreter der Kultursoziologie, nämlich
Plerre Bourdieu, SOWIE auf die ystemtheorie n der Nachfolge von Luhmann,
allerdings In au  rster urze, Zzogen FÜr die Erörterung dieser und We]|-

züge verweise ich, den Umfang des vorliegenden Beitrags NIC| Zzusenr
strapazlieren, auf mene „Einführung n die Praktische Theologıie“, die Stuttgart

erscheinen ırd
41 Vgl Jjegel, Hans-Joachim, Kontextneutralisierung und Kontextoffenheıt als Struktur-

Ingung der gesellschaftlichen Risikokommunikation, In Oolfgang Bonß Rainer
egine Kollek (Hrsg.) Wissenschaft als Kontext Ontextie der Wissen-

Schal Hamburg 1993, 103-124, 107; List, Elisabeth, Ontiexie und Kelevanzen WIS-
senschaftlicher Diskurse In ebd 149-17/0, 149
Vgl Bonß (Hrsg.) OFrWO| Ulriıch unterscheiden SIE Ischen eıner
rımar- und ekundärverwissenschaftlichung, 0DEe! erst In der Wissenschaftserrt:

Gesellschaft deutlich wird, "daß Wissenschaft eineswegs SO eindeutig, Oxakt
und tehleritre! ist, WIe diesO. FUCHS  UNIVERSITÄRE PRAKTISCHE THEOLOGIE  Auswahl angewiesen und konzentriere mich auf einige Erkenntnisse  in der neueren Sozialforschung.*°  Unter der Ägide des Hamburger Instituts für Sozialforschung erscheint  1993 ein Sammelband mit dem Titel "Wissenschaft als Kontext —  Kontexte der Wissenschaften". Ausgehend von der "Vernutzung" der  Wissenschaften in der Gesellschaft und der damit verbundenen  Entzauberung der Wissenschaften, indem man sie als eigenes sozia-  les und semantisches Konstrukt mit entsprechenden Grenzen nach  außen und reduktionistischen Simplifikationen nach innen bloßstellt,41  verliert die Wissenschaft ihren Absolutheitsanspruch in dem Maß, als  sich die Lebenswelt verwissenschaftlicht.*? Die Begriffe Kontext und  Kontextualisierung schlagen die Autorinnen als Stichworte vor, um  das akute Problem selbst aktiv anzugehen, zu diskutieren und kritisch  zu erfassen: Eine kontextenthobene Wissenschaft ist per se unfähig,  den wissenschaftsexternen Risikofaktor ihrer Ergebnisse als integra-  len Bestandteil ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit zu veranschlagen.  Deshalb ist die "Bewältigung der Risiken der modernen Wissenschaft  als ein Kontextproblem zu reflektieren. Unter dieser Pespektive geht  es darum, Risiken als Problem der Um- und/oder Rekontextualisie-  rung der wissenschaftlich hergestellten Phänomene zu analysieren."%  Als erster Schritt einer solchen Retextualisierungsstrategie gilt die  Einsicht in die kontextuelle Verfaßtheit der wissenschaftlichen Arbeit  als eine eigene alltägliche Praxis, als eigenes kulturelles Phänomen.  "Das entscheidende Element dieses Modells ist, daß die Kontextab-  hängigkeit jeglichen Wissens als konstitutives Element der Produktion  wissenschaftlicher Erkenntnis anerkannt wird."** Die Notwendigkeit,  40  Im Referat habe ich mich zusätzlich auf einen Vertreter der Kultursoziologie, nämlich  Pierre Bourdieu, sowie auf die Systemtheorie in der Nachfolge von Niklas Luhmann,  allerdings in äußerster Kürze, bezogen. Für die genauere Erörterung dieser und wei-  terer Bezüge verweise ich, um den Umfang des vorliegenden Beitrags nicht allzusehr  Zu strapazieren, auf meine „Einführung in die Praktische Theologie“, die Stuttgart  1998 erscheinen wird.  41  Vgl. Giegel, Hans-Joachim, Kontextneutralisierung und Kontextoffenheit als Struktur-  bedingung der gesellschaftlichen Risikokommunikation, in: Wolfgang Bonß, Rainer  Hohlfeld, Regine Kollek (Hrsg.), Wissenschaft als Kontext - Kontexte der Wissen-  schaft, Hamburg 1993, 103-124, 107; List, Elisabeth, Kontexte und Relevanzen wis-  senschaftlicher Diskurse, in: ebd. 149-170, 149.  42  Vgl. Bonß u.a. (Hrsg.), Vorwort 8: Mit Ulrich Beck unterscheiden sie zwischen einer  Primär- und Sekundärverwissenschaftlichung, wobei erst in der wissenschaftserfah-  renen Gesellschaft deutlich wird, "daß Wissenschaft keineswegs so eindeutig, exakt  und fehlerfrei ist, wie dies ... oftmals unterstellt wird.”  43  Ebd. 12.  Ebd. 15, vgl. auch 17.  135oftmals unterste| Ir

1 vgl. auch

135



UNIVERSITARE PRAKTISCHE THEOLOGIE
daß die Wissenschaft en eigener Kontext ıst und Dielbt, Ist daraufhın

organısieren, Dbestimmte Außenwelten IM eigenen Labor n ıhrer
Wahrnehmung reduzieren, ZU gesicherten Ergebnissen g —
langen, die annn uch IM zweıten NIC Dars DrO OI0 unıver-
salısıeren SINd, sondern n Ihrer Herkunft rekontextualisiert*> und ıhrer
Zukunft umkontextualisiert werden und dort In anderen ystemen (Z

des öffentlichen Diskurses, eINeSs Moralsystems USW.) e KON-
textkoordinaten iinden, In enen SIE ann ucn Bedeutungsmodifika-
tionen erfahren.*6 SO werden ganz Destimmte Ergebnisse S dem
wissenschaftlichen Diskurskontext Im Diskurskontext entsprechender
sSOzlaler ewegungen als Rısıko mcodiert Dieser NEeUeEe Zusammen-
hang, daß en gentechnologisches rgebnis iUS der Wissen-
Scha Im Bereich der Betroffenen als Gefährdung erkannt wird, Ist
annn Im en wieder rückzukoppeln auftf den wissenschaftli-
chen Diskurs, dort normatıve rierıen einzubringen, die NIC
Dirıstisch DZW ‚methodistis:  66 aufgelöst werden dürfen.?/ Auch hıer
begegnet ISO das äadoyer: Vernetzung der Kontexte Uurc entspre-
chende Umgebungsrelationen hne Vernichtung der gegenseltigen
Differenzierung.
Dieser ransier Ist Vorn der Wissenschaft her aktıv mitzuverantworten
und UurcC kontextoffene Operationen gestalten. Be] kontextoffenen
Operationen nämlıch werden dıe Grenzen zwischen innen und außen
Immer WI  er durc  rochen as geschieht immer dann, wenn die
Bearbeitung der Mwe selbst In die interne Operation aufgenommen
wird."48 Rekontextualisierung und Umkontextualisierung arDerten mı-
els der kontextoffene! Operationen der kontextübergreifenden
Relevanz wissenschaftlicher Tätigkeit. In der Tat gehören die beiden
Begriffe Kontext und RelevanzyweIıl S mmer um die Fra-

geht, 010 diıe Ergebnisse eINeSsS Kontextes für den anderen Ine Be-

Zur Rekontextualisierung vgl Stenger, OrS{, Kulturelle ontiexie und die onstrukti-
Von Sinnstrukturen, In Bonß (Hrsg.) Wissenschaft 135-148, 145 eKONTICX-

tualisıerung ISst auch, wenn eNd! dokumentert Wird, WIEe ar zu ahrnehmun-
gen und Ergebnissen gekommen ist "Die Inden Flecken und toten ınkel‘ des La-
bormodells bestimmen die Plausibilıtätschancen des kontextualistischen eils.
Vgl Ronß dl., OFrWO| 1151
Vgl Kreiss], einhart Diskurskontexte und Umkontextualisierungen, In Bonß
(Hrsg.) Wissenschaft 99-100
Bonß a OFrWO|

136



UNIVERSITARE PRAKIISCHE FOLOGIE

deutung und eınen Nutzen, also Ine Relevanz haben.“9 Relevanzen
aber werden immer absıchtsreich beurteilt. °
Für die Detelligten Systeme oder Räume iühren kontextoffene pera-
tiıonen eıner "Entgrenzung der normatıven Selbstblockade", die alle
Systeme n ihrem eigenen Degrenzten Paradıgmenbereich
Ie vorgeschlagenen Schritte SInd mıit Diskursen verbunden, die Je-
weıls TIeUEe renen handlungsbezogener Erkenntnisproduktion KOonstI-
uleren eue Akteure, wWIEeO. FUCHS  UNIVERSITÄRE PRAKTISCHE THEOLOGIE  deutung und einen Nutzen, also eine Relevanz haben.“® Relevanzen  aber werden immer absichtsreich beurteilt.°°  Für die beteiligten Systeme oder Räume führen kontextoffene Opera-  tionen zu einer "Entgrenzung der normativen Selbstblockade”", die alle  Systeme in ihrem eigenen begrenzten Paradigmenbereich haben.  "Die vorgeschlagenen Schritte sind mit Diskursen verbunden, die je-  weils neue Arenen handlungsbezogener Erkenntnisproduktion konsti-  tuieren. Neue Akteure, wie ... Angehörige von Bürgerinitiativen, die als  Gruppen über je eigene Rationalitäten verfügen, betreten die Bühne.  Die wissenschaftlichen Begriffe und Prototypen erhalten in anderen  Kontexten eine andere Bedeutung, werden umkontextualisiert, und  neue soziale und politische Tatsachen, die über die wissenschaftli-  chen und technischen Sachverhalte hinausgehen, treten hinzu."$!  Damit kommt es zu einer Überlagerung und zu einer Konkurrenz der  Diskurse, die sich dann bereichern, wenn sie sich gegenseitig respek-  tieren und sich jeweils vom anderen etwas sagen und eröffnen lassen.  Dann beteiligen sich die wissenschaftlichen Kontexte nicht nur am  Wahrheitskampf, sondern setzen sich der komplexen Wirklichkeit aus,  in der Wahrheitskämpfe immer auch Machtkämpfe sind. "Die gesell-  schaftlichen Verhältnisse zwischen unterschiedlichen Wahrheiten sind  Machtverhältnisse, und die sind nur in einem geringen Ausmaß einer  diskursiven Rationalisierung zugänglich."®  Die wissenschaftlichen Kontexte verlieren dadurch etwas, wodurch sie  bisher ihr Renommee gesichert haben, nämlich die Sicherheit. Über  die kontextoffenen Operationen holen sie sich die Unsicherheit der  anderen Kontexte ins eigene Haus, damit aber auch den Kontakt mit  dem realen Leben.S® Eine Wissenschaft dagegen, die kontextneutra-  lisierend im eigenen Haus sichere Ergebnisse produziert, kann für im  Alltag erfahrene Risiken nicht sensibel sein und muß diese aus sich  heraus auf die anderen Kontexte extrapolieren. Einmal dadurch, daß  die begrenzte Komplexität im Innenbereich vom überkomplexen Au-  ßenbereich abgegrenzt wird,  zum anderen. dadurch, daß die  "künstliche Simplifizierung im Inneren verlangt, daß die Umwelt richtig  49  Vgl. List, Kontexte und Relevanzen 151.  Vgl. Kreissl, Diskurskontexte 99-100; Bonß/Hohlfeld/Kollek, Kontextualität - ein neues  Paradigma in der Wissenschaftsanalyse?, in: Bonß u.a. (Hrsg.), Wissenschaft 171-  191, 181ff..  5  Sa  Ebd. 185.  Kreissl, Diskurskontexte 102. Christine Schaumberger sprach von der nicht zu über-  spielenden Gebrochenheit auch in der Wissenschaft, womit sie sich in ihrer  Menschlichkeitskonstituenz zurückgewinnt.  Vgl. Giegel, Kontextneutralisierung 108.  137Angehörige VOolnN Bürgerinitiativen, die als
Gruppen üuber Je eigene Rationalıitäten verfügen, eireien dıe ne
DIe wissenschaftlichen Begrıffe und Frototypen ernalien n anderen
Kontexten INe andere eutung, werden umkontextualısiert, und
MeUe SOZIale und polıtische Tatsachen, dıe üuber die wissenschaftlı-
chen und techniıschen Sachverhalte hinausgehen, ireien hinzu.">)
amr omm eIner UÜberlagerung und eiıner Konkurrenz der
iskurse, die sıch annn Dereichern, wenn SIE sSıch gegenseitig respek-
tieren und Ssıch Jeweils VO|  3 anderen und eröffnen assen
ann beteiligen sıch die wissenschaftlichen ONiexie NIC [1UT
Wahrheitskampft, sondern seizen Sıch der komplexen Wiırklichker aUuUS,
In der Wahrheitskämpie iImmer uch Mac  ämpfe SIınd ıe gesell-
schaftlichen Verhältnisse zwischen unterschiedlichen Wahrheiten SInd
Machtverhältnisse, und dıe SINC MNUur n eınem geringen Ausmaß eıner
diskursiven Kationalisierung zugänglich.">
DIe wissenschaftlichen ONiexie verlieren dadurch wodurch SIE
biısher ıhr enommee gesiche aben, nämlıich diıe Sicherheit UÜber
die kontextoffenen Operationen olen SIE SIChH dıe Unsiıcherhe der
anderen ONIexie INnS eigene Haus, amı ber uch den Kontakt mıt
dem realen Leben. FINe Wissenschaft dagegen, dıe kontextneutra-
IIsıerend Im eigenen aus siıchere Ergebnisse Droduzlert, kKann für Im
Alltag erfahrene Rısıken NIC senstibel Senm und mu ß diese AUS sıch
heraus auf dıe anderen ONiexie extrapolieren. Einmal dadurch, daß
die egrenzte Komplexıität Im Innenbereıch VO| überkomplexen Au-
Bßenbereich abgegrenzt wird, zu anderen dadurch, daß die
"künstliche Simplifizierung ım nneren verlangt, daß diıe Umwelt ICHtIg

Vgl List, Kontexte und Relevanzen 151
Vgl Kreiss], Diskurskontexte 99-1 Bonß/Hohlfeld/Kollek, Kontextualıtät en 165

Paradigma In der Wissenschaftsanalyse?, In Bon/3 Wissenschal 171-
191, 1816

185
Kreiss]|, Diskurskontexte 102 Christine Schaumberger sprach von der NIC| zu üUDer-
spielenden Gebrochenher auch In der Wissenschaft, WOMI SIE sich In inrer
Menschlichkei  onstituenz zurückgewinnt.
Vgl Giegel, Kontextneutralisierung 108
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auf SIE reagiert.">“ DIie Wiırklichkeit hat sSıch Iso dem abor unter-
werfen Das ber hat schon der amerikanische FOörscher LEewWISs WIN
Hahn 942 EUMNC herausgestellt, daß der entscheidende Fehler
der radıtionellen Philosophie UuNd Erkenntnistheorie Sel, 1E ealta
mi dem, Was sıcher, regelgeleitet unNd abgeschlossen ISt, identifizieren.">> Das Spezifikum der Kontexttheorie der Wissenschaft DE
SIie dagegen darin, Erklärungs- und Handlungskontexte ineinander
(IM eigenen Bereich und miteinander (zwischen den Oomınan WIS-
senschaftlıc und den omınan praktischen Diskursen) dıfferenzie-
en und kommunizieren.

Wissen zwischen acC und Subjekt
Max er die Vorwissenschaftliche Einstellung und NisSCNHNEI-
dung eInem wissenschaftlichen Themenbereich die „  ertebezie-
hung  ” hne die überhaupt keine Auswahl eInNnes Forschungsgebie-ies geben Kann, das als bedeutsam gilt Bedeutsamkeitszuschreibungund Auswahl en ] subjektiven Charakter.>/ I dartf der
Begrıff subjektiv NIC mıt Dorivat der wilikürlic verwechselt werden
jeimenrT erwächst en subjektiver Gesichtspunkt AaUuUSs blographischen,SOzlalen und uch Wwissenschaftlich-sozialen Intersubjektivitäten.Diese kontextuell Degrenzte intersubjektiv entistandene Subjektivitätkann ann uch NUur Ine begrenzte Allgemeingültigkeit der rgebnis-

DIes einzusehen und VOT allem akzeptieren, Ist en
Machtverlust der Wissenschaft, SEeI diese aC real der uch [1UT
phantasıiert.

Glege! 108 und 107
Hahn, contextualıstic eOry of perception, erkeley 1942 9, vgl Bonß

Kontextualität 178
Vgl ebı  Q 179 Ich eriınnere den Diskussionsbeitrag von TunNa Blasberg-Kuhnke,die hinsiıc  IC| der historischen Wahrnehmung von Frauen von der unumgehbarenHermeneutik gesprochen hat, diese In Ihrem Kontext lassen und NIC| über diesen
Kontext hinweg Deurtellen NTSTE| Voss-Goldstein hat davon gesprochen, dafß
irau sıch In der kfc Urcnaus Theologen und Theologinnen zum Dialog und ZUT NITOr-
matıon heranzieht, daß S aber dann die Frauen selbst SINd, die über die Relevanz
des Jeweils esagten für inhren eigenen Bereich entscheiden eronıka Prüller-
Jagenteufel Ssprach n einem äahnlıchen Zusammenhang VvVon gegenseltig reziprokenVernetzungsmöglichkeiten.
Vgl Müller-Koch, U Kationalı Uund Subjektivität In den Sozlialwissensc
München 990, aften,
Vgl ebı  Q
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Friedrich Nietzsche hat Hereits MASSIV darauf aufmerksam gemacht,
daß mı jeder von verallgemeinernder Behandlung der Wirklichkeit
dieser (jewalt angetan ırd Der ılle ZUT universalistischen logischen
anrneı paarti sıch grundsätzlich mı einer Fälschung der Phänome:-
Al  $ WeIN iıdentische Fälle NMIC gibt.>% DIESES Beherrschungsmotiv
nach iınnen In der Behandlung des Untersuchungsgegenstandes WeTI-
det sich ann uch nach außen n der und Welilse, WIEe die rgeb-
NISSEe aNgeNoMMeEN werden mußten und wirksam sSenmn hätten DIe
amı verbundenen Machtanfälligkeiten nach außen lıegen auf der
Hand enn uch Ine solche Wissenschaft Ist NIC KOntextlos, SOTNMN-
dern SUC sıch die mächtigeren ontexie, n denen ihre Ergebnisse
aNgEeNOoMME und angewendet werden und VonN denen für den eige-
nen Bereich ann entsprechende Dotierungen zurückkommen. ©0 All-
gemeingültigkeit ührt ZUur Legitimation Vvon Unterdrückung.
Michel Foucault präzisiert n seiınem Buch "Überwachen Uund Strafen"
ben diesen Zusammenhandg, die aC Wissen hervorbringt,
(und NIC MUur fördert, anwendet, ausnutzt); daß aC und Wissen
einander unmıttelbar einschließen: daß ES keine Machtbeziehung gibt
hne daß sıch ennn entsprechendes Wissensfe KO  nuıle und kein
Wissen, das NIC gleichzeitig Machtbeziehungen vorausseltzt Uund
konstituiert."$) Das el also mıt Jjeder Wertbeziehung eInem Ge-
enstan ve  In sıch immer uch Ine bestimmte Machtbeziehung.
Und C stellt sıch die rage, welche Ist, ıne der Bemächtigung
Ooder der Ermächtigung innerhalb des eigenen Kontextes wIıe uch
deren Kontexten gegenüber. SO ıst auch mathematische eltbe-
Schreibung, objektiv die sıch gibt, NIC eiwa interessentfrei, SONMN-
ern nn die inge die Herrschaft eINeS Yarız Hestimmten
subjektiven Interesses, nämlıich der ecNnNnıIschen Beherrschbar-
keit" ©2

5 Vgl Müller-Koch iM auch letzsche, Friedrich, Aus dem Nachlaß der Chtziger Jan-
l In erke n drei nden, München 1977, 476
Vgl Müller-Koch und 1 die Autorin nochmals letzsche zıitiert, nämlich daß
der ılle ZUr Gleichheit (gegenüber den ndıvidualıtäten) Immer auch der ılle ZUur
Macht sel, denn .der au daß eIW. oder Ö SO|O. FUCHS  UNIVERSITÄRE PRAKTISCHE THEOLOGIE  Friedrich Nietzsche hat bereits massiv darauf aufmerksam gemacht,  daß mit jeder Art von verallgemeinernder Behandlung der Wirklichkeit  dieser Gewalt angetan wird. Der Wille zur universalistischen logischen  Wahrheit paart sich grundsätzlich mit einer Fälschung der Phänome-  ne, weil es identische Fälle nicht gibt.°® Dieses Beherrschungsmotiv  nach innen in der Behandlung des Untersuchungsgegenstandes wen-  det sich dann auch nach außen in der Art und Weise, wie die Ergeb-  nisse angenommen werden müßten und wirksam zu sein hätten. Die  damit verbundenen Machtanfälligkeiten nach außen liegen auf der  Hand: denn auch eine solche Wissenschaft ist nicht kontextlos, son-  dern sucht sich die mächtigeren Kontexte, in denen ihre Ergebnisse  angenommen und angewendet werden und von denen für den eige-  nen Bereich dann entsprechende Dotierungen zurückkommen.® All-  gemeingültigkeit führt so zur Legitimation von Unterdrückung.  Michel Foucault präzisiert in seinem Buch "Überwachen und Strafen"  eben diesen Zusammenhang, "daß die Macht Wissen hervorbringt,  (und nicht nur fördert, anwendet, ausnutzt); daß Macht und Wissen  einander unmittelbar einschließen; daß es keine Machtbeziehung gibt,  ohne daß sich ein entsprechendes Wissensfeld konstituiert, und kein  Wissen, das nicht gleichzeitig Machtbeziehungen voraussetzt und  konstituiert."$! Das heißt also: mit jeder Wertbeziehung zu einem Ge-  genstand verbindet sich immer auch eine bestimmte Machtbeziehung.  Und es stellt sich die Frage, welche es ist, eine der Bemächtigung  oder der Ermächtigung innerhalb des eigenen Kontextes wie auch an-  deren Kontexten gegenüber. So ist auch mathematische Weltbe-  schreibung, so objektiv die sich gibt, nicht etwa interessenfrei, son-  dern bringt die Dinge unter die Herrschaft eines ganz bestimmten  subjektiven Interesses, nämlich "dem der technischen Beherrschbar-  keit".62  S  ©  Vgl. Müller-Koch 11; auch Nietzsche, Friedrich, Aus dem Nachlaß der Achtziger Jah-  re, in: Werke in drei Bänden, München 1977, 476.  Vgl. Müller-Koch 11 und 15, wo die Autorin nochmals Nietzsche zitiert, nämlich daß  der Wille zur Gleichheit (gegenüber den Individualitäten) immer auch der Wille zur  Macht sei, denn „der Glaube, daß etwas so oder so sei ... ist die Folge eines Willens,  6  =  es sollso viel als möglich gleich sein.“  Foucault, Michel, Überwachen und Strafen. Die Geburt des Gefängnisses, Frankfurt  a. M. 1976, 39.  62  Müller-Koch 124. Damit korreliert die Einsicht von Stephan Körner, "daß die Grundla-  gen gewisser mathematischer Annahmen nicht besser und nicht schlechter sind als  die entsprechenden der Theologie", in: Erfahrung und Theorie. Ein wissenschafts-  theoretischer Versuch, Frankfurt a. M. 1970, 294.  1389dı die Oolge eiNnes Willens,

sSo//so viel als möglich gleich eın  I
OUCaU Michel, Überwachen und Strafen Die Geburt des Gefängnisses, TankTu

1976,
Müller-Koch 124 amı korreliert die INSIC| von Stephan KÖörner, "daß} die Grundla-
gen gewisser mathematischer nnahmen NIC| Desser und NIC schlechter SINd als
die entsprechenden der Theologie  ” In ahrung und Theorie. Fın wissenschafts-
heoretischer Versuch, ran 1970, 204
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Zu der Wırklichke wertende tellung nehmen, Ist überhaupt die
räahigkeit des Menschen (QaUS welchen Motiven und ptionen heraus
ucNn iImmer), daß rukilur des Erkennens n den Sozilalwis-
senschaften dıe rukilur dessen widerspiegelt, Was untersucht."®$
Als Solche Ist dıe Wissenschaft Ine Kulturleistung, weıl diıe Kultur
Iımmer, vermittelt UrCc die Wertbeziehung, ,  wesentlich eistung der
Subjektivität ist."64 amı gılt 1e Sozialwissenschften en Iso
DET definıtionem Ihre eigenen Bedingungen der öglıchkeiten ZU  3
ema und ZWar auf ıne Solche Welilse, daß dıe SoOzlalwissenschaftli-
che Erkenntnis den gleichen leıtenden Gesichtspunkten SiIEe
WIE das rKannie selber; Der Wirklichkeitsbereich des Sozialwis-
senschaftlers Ist wesentlich derjenige Bereich, dem dıe Sozilalwissen-
chaften selber angehören, nämlıch der Bereich, der UrC die Rele-
anz leıtender Gesichtspunkte estimm ist."65 Deshalb mu ß SIE
onl ihren Selbst- WIE ucNn Ihren Hremdbezug n gleich intensiver
Weilse reflektieren . ©®
Der SOoziologe Ronald Kurt spricht tüglich DE der Soziologie Vvon eıner
"subjektorientierten Wirklichkeitswissenschaft" © DIe Sozialwissen-
SC eireı Drofessionell, Was Jjedes Subjekt von alur AaUuUSs
FÜr SIE Ist das von Interesse, „  wWas uch für diıe Handelnden In
ıhrer Alltagswirklichkeit Vvon Interesse ist Nur Den anders."®
Anders Ist dieses Wwissenschaftiliche Verstehen des anderen, weIıl
amı 1n Sprung AQus der Oorge- und Zeitstruktur des Alltags erfolgt,Indem SIıch dıe beobachtende Person In en Gegenüber Zu  3 agstellt Mit diesem Perspektivenwechsel, Sıch der Wırklichke WISSeN-
schaftliıch reflexiv Demächtigen, Ird der Wwissenschaftliche Mensch
eIn "professioneller e-Denker des Zeitgeistes."®> Auch wenn IM
unmıttelbaren Praxisbezug eın ertbezug alten Ist, treıbt die Wis-
senschafft diıe regulatıve Idee, diesen ertbezug explizieren UnNd
eiınen eigenen ertbezug PraxIis und Praxıisreflexion konstitule-

Müller-Koch
EDd
Ebd 8! vgl auch und "DIe dl SOZzlale phäre Ist Selbstbewußtsein Uund
arın ıeg Ihr Sich-verstehen." Von aner kann Man behaupten, dalß die Sozlalwis-
senschaften gewissermaßen der explizıte Vollzug dieses Selbstbewu Bßiserms SINCO. FUCHS  UNIVERSITÄRE PRAKTISCHE THEOLOGIE  Zu der Wirklichkeit wertende Stellung zu nehmen, ist überhaupt die  Fähigkeit des Menschen (aus welchen Motiven und Optionen heraus  auch immer), so daß "die Struktur des Erkennens in den Sozialwis-  senschaften die Struktur dessen widerspiegelt, was es untersucht."63  Als solche ist die Wissenschaft eine Kulturleistung, weil die Kultur  immer, vermittelt durch die Wertbeziehung, "wesentlich Leistung der  Subjektivität ist."°4 Damit gilt: "Die Sozialwissenschften haben also  per definitionem ihre eigenen Bedingungen der Möglichkeiten zum  Thema und zwar auf eine solche Weise, daß die sozialwissenschaftli-  che Erkenntnis unter den gleichen leitenden Gesichtspunkten steht  wie das Erkannte selber; ... Der Wirklichkeitsbereich des Sozialwis-  senschaftlers ist wesentlich derjenige Bereich, dem die Sozialwissen-  schaften selber angehören, nämlich der Bereich, der durch die Rele-  vanz leitender Gesichtspunkte bestimmt ist."®5 Deshalb muß sie so-  wohl ihren Selbst- wie auch ihren Fremdbezug in gleich intensiver  Weise reflektieren.S®  Der Soziologe Ronald Kurt spricht füglich bei der Soziologie von einer  "subjektorientierten Wirklichkeitswissenschaft".®  Die Sozialwissen-  schaft betreibt professionell, was jedes Subjekt von Natur aus macht.  Für sie ist genau das von Interesse, "was auch für die Handelnden in  ihrer Alltagswirklichkeit von Interesse ist. Nur eben anders."®  Anders ist dieses wissenschaftliche Verstehen des anderen, weil  damit ein Sprung aus der Sorge- und Zeitstruktur des Alltags erfolgt,  indem sich die beobachtende Person in ein Gegenüber zum Alltag  stellt. Mit diesem Perspektivenwechsel, sich der Wirklichkeit wissen-  schaftlich reflexiv zu bemächtigen, wird der wissenschaftliche Mensch  ein _ "professioneller Be-Denker des Zeitgeistes."®® Aüch wenn im  unmittelbaren Praxisbezug ein Wertbezug enthalten ist, treibt die Wis-  senschaft die regulative Idee, diesen Wertbezug zu explizieren und  einen eigenen Wertbezug zu Praxis und Praxisreflexion zu konstituie-  6;  [  Müller-Koch 29.  Ebd. 30.  65  Ebd. 89, vgl. auch 91 und 93: "Die ganze soziale Sphäre ist Selbstbewußtsein und  darin liegt ihr Sich-verstehen." Von daher kann man behaupten, "daß die Sozijalwis-  Ssenschaften gewissermaßen der explizite Vollzug dieses Selbstbewußtseins sind ..."  66  Vgl. ebd. 109.  67  Kurt, Ronald, Subjektivität und Intersubjektivität. Kritik der konstruktivistischen Ver-  nunft, Frankfurt a. M. 1995, 5. Es wäre eigens zu diskutieren, wieweit man auch in der  Praktischen Theologie den Begriff der Wirklichkeitswissenschaft dem der Handlungs-  68  oder Subjektwissenschaft vorziehen sollte.  Ebd. 177, vgl. auch 174.  6!  ©  Ebd. 179; vgl. auch 178.  140Vgl ebı  Q 109
Kurt, Ronald, Subjektivität und Intersubjektivität. MN der Konstruktivistischen Ver-
nunft, Frankfurt 1995, FS waäre eigens 7zu diskutieren, Wiewelt Man auch In der
Praktischen Theologıie den Begrıff der Wiırklichkeitswissenschaft dem der Handlungs-
der Subjektwissenschaft vorziehen sollte
Ebd 1L vgl auch 11775
EFbd 179 vgl auch 178
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re  S Dieses Privileg dartf dıe Wissenschaft Der NIC AaZu iühren, auf
dıe Alltagspraxis von ben nach Schauen, eıl ihre eigene
Differenzierung Uurc UKUOoN dieser Alltagswirklichkeit erkauft Ist
er sSozlalen Wi  iıchker MNun eınen Mangel Differenzierungsver-
mOgen vorzuhalten, spräche allerdings für eınen Mangel Differen-
zierungvermögen."
Man dartf NIC VETrTgESSEN), daß Max er Wertfreiher dıe Frei-
nelt für Werte versie gleichzeltig allerdings ulıe daß diese ImM
Sinn eıner Wertdiskussion en deklariert werden./! Nach Theres
Jöhl Meiler hegt nıer der entialtende Ansatz- und Kontakt-
pun für Ine feminiIstische Wissenschaftstheorie, Insofern diese MeULU
das Verhältnis von Objektivität und Parteilichkeit diskutiert em das
Wertinteresse ebers als Parteilichkeit respezifiziert wird, rnal S
üuber das epıstemologische Erkenntnisinteresse nınaus INe machtpo-
Iıtıische Dimension, welche ihrerseits VOT allem AaUuUS der Verbindung der
femImIstischen Wissenschaft mıt den Alltagskontexten von Frauen
omm und Von aner entsprechende UC erhält amı ırd explizit
gemacht, Was implizıit SCHON Immer der Fall WAarl, nämlıch da/3 Wissen
UNnd aC zusammenhängen. Entsprechend hält Marıa 1eS den Be-
grıff der Parteilichkeit VvVon jedem erdacC eInNes bloßen Subjektivis-
[NUS iern, sondern Dezıeht SeIne nhaltlıchkeit und Brisanz VOT eıner
dialektischen Distanz ZUT Alltagswirklichkeit, die diese Dialektik inhalt-
lıch mıit eıner gan\nz Destimmten kKritiıschen Option auswelst, näamlıch die
Iinnerwissenschaftlichen Wahrnehmungsverzerrungen Deseiltigen,
welche dıe Alltagserfahrung Ungerechtigkeit auf serıten der Frauen
Im Bereich der Wissenschaft NIC wahrnehmen DIie angesprochene
Parteilichkeit erstort amı NIC dıe Objektivität dieser Wissenschaft,
sondern steigert SIE dadurch, daß bisherige unoDbjektive Wahrneh-
[NUN S Korrigiert und bisherige Dlınde Fliecke ausgeleuchtet WeT-
den Erst diese Pannenwachsamkeit restitulert die Wissenschaft als
Solche

179, vgl auch vgl auch WC  Ö davon die Rede ist, daß "sıch das
Wissenschaftliche Subjekt innerhalb selbstreferenzieller Synthesis- und Differenzie-
1UNGgSPTrOZESSEN eiıne geschlossene und schlechterdings NIC| überschreitende
Wirklichkeit Konstrulert, innerhalb welcher sich In der Einheit des Bewußtserns als
empirnsches gegenüber einer empirischen Umwelt entwirft.”
Vgl Jöhl Meier, ITheres, FemNIsStisSsche Wissenschaftstheorie, In Schweizerische
Zeitschrift für Soziologie 1-4; 432: eber, MaxX, Der Sıinn der
ertfreiheit” In den Sozlalwissenschaften, In Winkelmann rsg Soziologie
Universalgeschichtliche Analysen Politik Stuttgart 1973, - 3
Mies, Marla, ZIUE! DEe! Beer, Ursula, Objektivität und Parteilichkeit en Widerspruc|
In femmniIstischer Forschung?, In dies (Hrsg.) lasse Geschlecht feministische
sellschaftsanalyse und issenschaftskritik, Bielefeld 1989, 162-212, 164
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Kriterien der “"Parteilichkei

Nach Sandra Harding verbindet die feministische Epistemologie dem-
nach die INSIC „  IN die SOzlale Bedingtheit und Relativität jedes Fr-
kenntnisstandorts mı der Privilegierung eines Standpunktes, Vorn dem
aus annn die zunächst nirage gestellten KONZE eIneSsSO. FUCHS  UNIVERSITÄRE PRAKTISCHE THEOLOGIE  8  Kriterien der "Parteilichkeit"  Nach Sandra Harding verbindet die feministische Epistemologie dem-  nach die Einsicht "in die soziale Bedingtheit und Relativität jedes Er-  kenntnisstandorts mit der Privilegierung eines Standpunktes, von dem  aus dann die zunächst infrage gestellten Konzepte eines unverzerrten  ... Denkens und Wissens restituiert werden ..."  Was also im wissen-  schaftlichen Bereich Objektivität ist, schlägt sich im außerwissen-  schaftlichen Bereich als Gerechtigkeit nieder und umgekehrt. Dies ist  ein ganz elementarer Zusammenhang kontextueller Wissenschaft im  gleichzeitigen Dienst an Objektivität und Gerechtigkeit. Damit gewinnt  das Desiderat der Kontextualisierung der Wissenschaft (über das  deskriptive Bestreben hinaus, sich der eigenen Kontextgebundenheit  bewußt zu werden) normative Kraft. Der Wettstreit der Wissenschaf-  ten und Theorien orientiert sich damit nicht mehr an der darwinisti-  schen Vorstellung, welche Theorie einen konkurrenzfähigen Beitrag  zur Erklärung von Wirklichkeiten bereitstellt, sondern daran, welche  Theorie im eigenen Kontext wie auch bezüglich der anderen Kontexte  einen besseren Beitrag zur Entzerrung von Wahrnehmungsverzerrun-  gen, also zur objektiveren Wahrnehmung und von daher zur gerechte-  ren Gestaltung von Wirklichkeit bereitstellt. 74  So steht ein, um dieses zu häufig gebrauchte Wort zu benutzen, weil  ich es hier einmal wirklich für zutreffend halte, Paradigmenwechsel im  Wettstreit der Wissenschaften und Theorien an: in der Verbindung  von Wissen und Macht von der Verbindung von Wissen und  Selbstermächtigung zu einer Verbindung von Wissen und Fremder-  mächtigung im Sinne der Ermächtigung jener, die in der bestehenden  Machtverteilung weder objektiv wahrgenommen noch so mit dem wis-  senschaftlichen Wissen in Kontakt geraten, daß es ihnen zur Verrin-  gerung ihrer Ohnmacht taugt. So daß die neue Verbindung von Wis-  sen und Macht gerade denen zugute kommt, die wenig mächtig sind.  Und daß den Mächtigen klar wird, daß sie letztlich zu wenig wissen  und daß ihre Macht auf einem Wissen beruht, das die Wirklichkeit re-  duziert und nicht objektiv genug wahrnimmt. Vielleicht führt die Ent-  73 Harding, Sandra, Feministische Wissenschaftstheorie - Zum Verhältnis von Wissen-  schaft und sozialem Geschlecht, Hamburg 1991, 37  74  Zum bisherigen darwinistischen Entwicklungsprozeß der' Wissenschaft und ihrer  Theorien vgl. Dubiel, Ivo, Wechsel der sozialen Bedeutung von Theorien aufgrund  von Theorieverpflanzungen, in: Ammon, Günther/Eberhard, Theo (Hrsg.), Kultur -  Identität - Kommunikation, München 1988, 84-117, 87. Dafür spricht ja auch die The-  se Thomas S. Kuhns, daß sich neue Theorien in der Regel dadurch durchsetzen, daß  die Vertreter der alten Theorien aussterben (nicht etwa dadurch, daß sie sich über-  zeugen lassen, was fast identisch damit ist, daß sie ihre Machtposition räumen).  142Denkens und ISssens restitulert werden Was Iso Im WISSeN-
SCHafllıchen Bereich Objektivität ist, schlägt SICH IM au ßerwissen-
Schaitlıchen Bereich als Gerechtigkeit nıeder und umgeke Dies Ist
en gan\nz elementarer Zusammenhang kontextueller Wissenschaft IM
gleichzeiltigen Dienst Objektivitä und Gerechtigkeit. amı gewinntdas Desiderat der Kontextualisierung der Wissenschaft über das
deskriptive Bestreben NınNaus, Sıch der eigenen KontextgebundenheitDewu ßt werden) normatıve Kraft Der Wettistreit der Wissenschaf-
ien und eorıen orlentiert sich amı NIC mehr der darwinisti-
schen Vorstellung, welche IT heorie eınen konkurrenzfähigen Beitrag
ZUrT Erklärung von Wiırklichkeiten Dereitstellt, sondern daran, weilche
Theorie ImMm eigenen Kontext wıe ucn bezüglich der anderen ontexie
eınen Desseren Beitrag ZUur Entzerrung VOT Wahrnehmungsverzerrun-
JgEN, Iso ZUT objektiveren Wahrnehmung und VOITI aner zure_
[el1] Gestaltung von WI  Iichkeı bereitstellt. 4
SO eIn, dieses häufig gebrauchte Wort benutzen, weIıl
ich nıer eınmal WIFTKIIC für zutreifend alte, Paradıgmenwechsel IM
Wettstreit der Wissenschaften und Theorien In der Verbindung
Von Wissen und aC Von der Verbindung Von Wissen und
Selbstermächtigung einer Verbindung VOoT Wissen und Fremder-
mächtigung Im Sinne der Ermächtigung Jjener, dıe In der bestehenden
achtverteilung weder objektiv wahrgenommen noch mıit dem WIS-
senschaftlichen Wissen In Kontakt geraten, daß Ihnen ZUur Verrin-
YSTUNG iıhrer Nnmac SO daß die MeUe Verbindung VOTN WIS-
sen und aC gerade denen ZUuQgule ommt, die WenNIg mächtig SINC
Und daß den Mächtigen Klar wırd, daß SIE e  IC WwenIg wissen
und da ihre aC auf eınem Wissen Deruht, das die Wirklichkeit [6-
duziert und NIC objektiv wahrnimmt. Vielleicht üuhrt die Ent-

Harding, Sandra, FemInIstische Wissenschaftstheorie Zum Verhältnis von Wissen-
Schai und sSozlalem Geschlecht, Hamburg 1991
Zum bisherigen darwinıstischen Entwicklungsprozeß der Wissenschaft und inrer
eorıen vgl Dubiel, |vo, Wechse| der sSozlalen Bedeutung VOorn Theorien aufgrun
Von Theorieverpflanzungen, In Ammon, Günther/Eberhard, Theo (Hrsg.)Ident! Kommunikation München 1988 84- 1 ‚alur spricht Ja auch die The-

Ihomas uhns, daß sich [S]0[° eorıen In der Regel dadurch durchsetzen, daß
die ertreiter der alten eorıen aussterben (nic EIW: dadurch, daß SIE siıch über-
ZGUgen lassen, Was fast identisch amı Ist, dafß SIE Ihre Machtposition aumen)
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monopolisierung und diıe Entuniversalisierung Ihres Wissensbesitzes
(DZW der Wissenschaftsbereiche, diıe SIE Deschützen, Instrumen-
talısıeren) letztendlic dazu, daß uch ihre aCcC Drüchig Iırd FÜr dıe
Organisation dieses Issens hat dıe Wissenschaft eINe NIC

überschätzende Verantwortung.
DIie Machtfrage Ist noch Draziser mıt der Parteilichkeit ınden
Uund entsprechend dıskutieren Gegenüber dem TemnIstischen
Wissenschaftsverständnis Iırd mıt augenscheinlicher Berechtigungals rgument INnS Feld ge{lührt, daß SIE die objektive Distanz ZUr Wırk-
ıchkeiıt WIe uch die relatıve Unvoreingenommenheit der Wissen-
SCHa zerstöre, wenn SIE sıch zielgruppenspezifisch aufspaltet: Ine
feministische Wissenschaft für die Frauen, ıne SChwarze Wissen-
SC für diıe SCchwarzen, ann NIC uch Iıne arısche WIS-
Senscha für diıe Nationalsozialisten?/> Diese Insiderdoktrin autet
nach ODEe on an INUSS dazugehören, überhaupt VeT-
stehen können."/6 Diese Doktrin gibt A In faschistischen DZW
kommunistischen dıktatorischen Wissenschaftsbetrieben ZUT Stabili-
Sierung der Herrschaftsverhältnisse UrCc entsprechend monopolisier-
{es Wissen. Diese Doktrin gıbt CS bDer uch n SOzlalrevolutionären
Bewegungen, die amı n eıner Situation der Nicht-Herrschaft Ihren
Nnspruc aut mehr aC| anmelden und darauf, SIE SOzlal ontrol-
lleren. Erstere Ist Auftragswissenschaft n Abhängıigkeit VOIll den
Mächtigen, dıe eute Insbesondere In der Schwächeren Version
des Paktes mıit den finanziellen Dotierungen VOIlT wirtschaftilichen KON-
zernen gibt In der zweilteren, n der Arkandisziplin von Miınoritäts-
DZW Menschengruppen, die geringen Anteıl der gesellschaftlı-
chen Herrschaft etwa In der Chancenverteilung) aben, Ist dıe artle!ı-
lıchkei Ine Uunktiıon des Mangels gesellschaftlicher und polıtı-
scher aC Dies mu (3 als elementarer Unterschied Testgehalten
werden, der dıe ormalen Ahnlichkeiten zwischen beliden inhaltlıch
arısıe
Die Kriterien für die konstruktive gegenüber eIiner destruktiven artel-
ıchkei assen sich von er wWIEeE Olg zusammentTfassen

Vgl Alemann, Frauenforschung 185, niıer mIt Rekurs auf Robert rton, Insıders
and utsiders, In ders., The ‚OCIOl0gy OT Science, Chicago 1973, 99-136; vgl auch
Giddens, Anthony, DIie KOonNsttution der Gesellschai Grundzüge einer eOrTIe der
Strukturierung, Fran  W ork 1988, 394, MO davon die Hede ist, daß der er-
schiedliche eDrauc| VvVon Terminologien den eines gegenseltig direkt rti-
schen Gehalts haben "Was S der einen Perspektive INne ‘Befreiungsbewegung' Ist,
Kann aUuUSs der anderen ‚erroristische Organisation' eın  w
Merton, 105 Hıer hatte Ja auch Ulriıch Bach SEINE Bedenken gegenüber gruppenfixier-
ten Theologien angemeldet.
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DIie Parteilichkeit SieuUuern en Destehendes Machtgefälle
DITZ Parteilichkeint SIChH mıt anderen analogen Parteilichkeiten
n Verbindung und auseImander Uund totalısıert sıch amı IC
selbst gegenüber anderen
DIie Parteilichkeit 1a (3t sıch bereıts ImMm Stadium des Herrschaftsde-
fizıts NIC AaZUu hinreißen, die Pluralıtät IM eigenen Bereich UrCc
totalıtäre Vereinnahmung aufzulösen.
Die Parteilichkeit unterhält Austauschkontakte mıt den ulbensel-
terperspektiven n Wissenschaft und Alltagskontexten.

Diese Kriterien SInd VOT allem deswegen unerläßlich, amı sıch DEe!
eınem Machtwechsel NIC eiınfach die Vorzeichen verändern, sondern
ıne IeUue Handlungs- und Strukturebene der Wissenschaft n ihren
Kontexten erreic Iırd In Ichtung auTt dıe Diskussion der Kriterien
en noch einIge konzeptionelle Anstrengungen unternenmen
SEeIN, enn ıst testzuhalten, "dass Wır autf Wissenschaft bezogen
MUrTr Vade Vorstellungen uber eren normatiıve Grundlagen besitzen "//
Der engliısch-amerikanische Praxisphilosoph Anthony Giddens hat C1-
men Machtbearıff entwickelt, der für UNSESETIEe Überlegungen (üUbrigens
uchn lür dıe entsprechenden Hınwelse DEl Christine Schaumberger)
anschlußfäahig sSenın INa aCcC ISst mıt dem gestaltenden Charakter
jeden andelns verbinden, NIC MNUur WIe el Max er als
Gefälle interaktiver Durchsetzungsmöglichkeiten verstehen. /8 Der
amı kKoordinıerende Strukturbegriff ISst ann ebentfalls eın doppel-
ier Strukturen können machthaltiges Handeln ermöglichen und DEe-
iındern Sie SIN Medium und esulta: der Praxis. ® Diese handlungs-
eoreiische Spezifizierung des Machtbegriffs mMacC die :gesellschaft-
lıch Machtlosen SCHNON In der { heoriıe NIC mehr MaAaCcNÜOS enn al-
les Handeln-Können n SOzlalen Beziehungen aC Ist, annn gibt CS
keine aDsoluie Machtlosigkeit des Handelnden, annn können noch diıe
Abhängıgsten Uund Geknechtetsten Ressourcen ZUTrT Kontrolle ihrer SI-
uatiıon und der Reproduktion ihrer SOzlalen Beziehungen den Un-
terdrückern mobilisieren.”"80 Wenn [Nan}n diese INSIC NIC als Be-
ScChwichtigung der Unterdrückten mißbraucht, ann eröffnet SIE Qgarnız
analog einschlägiıgen Machtkonzeptionen n der femmistischen
Theorie, IWa DEl er Heyward Ine MNeUue IC für dıe ahrung
des Kulturellen Wiıderstands DE unterdruückte: Völkern, wWwIe dıes Del-
spielsweise Franz er in sSeImer Studie "Gewagte Inkulturation  A für

Alemann, Frauenforschung 184
03aS, Hans, In seINer Einführung Giddens, Konstitution
Vgl ebd
EFbd 1 vgl Giddens 314
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die entsprechenden Ethnien n Brasılien nachgewilesen hat Dement-
sprechent gibt C uch ıne aC dıe sanıft jelisen ıhre Wirkung
entfaltet $ DIie Wissenschaft hat diıe Verantwortung, gegenüber ganz
bestimmten "Machtbehältern" (wie IWa nationalıstischen Staaten
Ooder uch kyriarchalen Verhältnissen) mı dem Handeln der ubjekte
auch ıhren Machtkoeffizienten zu.bestimmen und uch dıe aC de-
rer analysıeren, die als Frkennende wıe als Erkennende
Forschungsproze Deteiligt SINd, IC MUur Im on mıt der erT-
schaftsmacht und amı mıt DessimMIStISCher Attıtüde), sondern mıt
der konstruktiven ramısse "Mac Ist das Miıttel ZUr Ausführung VOoIlT
Dingen und omm als sSolches unmıttelbar IM menschlichen Handeln
ZUur Geltung."$< DIes gilt für die Wissenschaft wie für diıe Hofinung De-
züglıch ihrer Solidaritä mıt benachtelligten Kontexten wıe auchn für
diese selbst

s Strukturen der usammenarbeit

Institution Uund Gegenseitigkeit
In der Zusammenarbeit zwischen akademıscher Wissenschaft und
anderen Handlungs- DZW Diskurskontexten kannn dıe Last NIC dau-
erna VvVon den Inıtlativen der ersonen alleın werden Sie
enöÖötigt kKooperative Handlungsmuster, die sıch allmählich institutio-
nalisieren.® Ihre gegenseltige PermeabDpilität ISst sStrukturell all-
kern I1es geschieht B ’ wenn n wissenschaftlichen Institutionen
Lehrstühle für Frauenforschung DZW Feministische Disziplinen eINge-
Ichtet werden als autopoletischer Reflex des wissenschaftlichen SYy
ems auf ıne entsprechende Irritation VvVon außen Aber uch UMgE-
kehrt daß n ürzburg der Lehrstuhl für Missionswissenschaften seimt
Jahren auf EIS gelegt Ist, Ist en Reflex darauft, daß der wissenschaftitli-
che Bereich In seıiınen Konkurrenzkämpten kreist und NIC In seIiner
Mehrheit die Kontextsensibilität au  1  9 SICH vVon der globa Ent-
Wicklung interreilgiöser Begegnungsnotwendigkeit assen,
daß 1la gerade auf dieses Fach Künftig NIC verzichten kann Viel

WEeNIg Interesse gab ES deshalb uch VvVon dieser eite, die Hetrof-
ilenen außerwissenschaftlichen mobiliısıeren: die MIS-

81 Vgl ebd 314
33/, vgl auch

Vgl Engler, olfgang, Docta ignorantıa. Hlerre KBourdieus sozliologische KK der
WwWissenschaftlichen Vernunft, In Krüger, ans-Peter Hrsg.) Objekt- und eIDster-
kenntnis Zum ande! Im Verständnis moderner Wissenschaft, rın 1991, 5-1
19171
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sionsorden, die Hılfswerke venılat, MISSIO, Misereor, Brot für die
Welt USW., die mıt Ihrer NIC geringen kirchenpolitischen und gesell-schaftspolitischen aC diesbezüglich Öffentliche Kritik en
melden können. Eine Im unıversitären System relativ machtlose DIS-
zıplın ohne Prüfungsnotwendigkeit) hätte ann von gBßen INne glı-cherweise sehr wirksame Unterstützung bekommen Diese Deiden
Beispiele zeigen, daß dıe nterkontextuellen Beziehungen keine EIN-
Dbahnstraßen SINd, Iso NIC [1UT den anderen Kontexten, sSondern
uch dem eigenen Kontext inhaltlıch zugute kommen können.

D) Protest und Vernetzung
Entsprechen der theologischen Evaluation geht S VOT allem die
Kontextoffenheit für die Protestkommunikationen, sofern die rotesie

auf die Diıblische Kurzformel gebrac prophetischen Charakter
aben Während empiristische der rationaliıstische opake Wissen-
schaftssysteme solche Teilsysteme als regreSsIV einschätzen, Schre!-
ben kontextoffene Wissenschaftssysteme "der Protestkultur Korrektiv-
iunktionen innerhalb der modernen Gesellscha Z diıe VOTN den KON-
textgeschlossenen Teilsystemen NIC erDrac werden können "84
Interessant ISst aDel, daß Disherige Protestkulturen Jeweils auf die
semantiıschen Potentiale der einschlägigen Wissenschaften zurück-
gegriffen DZW diese In ihre ealta hınein aufgegriffen aben, SIE
"  In Formen des Protestes dıe Gesellscha umzusetzen."8>
mgekehrt nehmen Kontexioffene Wissenschaften dıe hohe polıtischeIvIta) der Urc diıe Protestbewegungen (wie UrC Durchlauferhit-
zer) gelaufenen semantıschen Neucodierungen aut und entwickeln
amı MeUue eorıen der Modernität, der Angstkommunikation, der
Unübersichtlichkeit, der Ostmoderne USW aDel werden Ie€ de-
struktiven Ol der funktionalen Differenzierung" thematısie und
eingedämmt.® Anschlüsse entstehen nach dem ell nach dem
uch Teilsysteme Sıch dıe Leistungen anderer Teilsysteme AN1-
eignen."$/ FÜr dıe n rage kommenden Systeme STIe ann NIC MUur
eIn gründlicher au sSowohl der Theoriefeindlichkeit wWwIe uch der
Praxismißachtung d| sondern uch INne progressive gegenseltigeAlphabetisierung der dıfferenzierten Sprachspiele.

Gilegel, Kontextneutralisierung
-bd 110, vgl 113 Die Protestbewegung a  Mmac| sıch NIC UTr n ihren Entscheil-
dungsprozessen SeNsItIV für wissenschaftliche Erkenntnisse, sondern nstitutonall-
siert auch Wissenschaft In ihrem eigenen Bereich "

-bd 113
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C) Transformatıiıon und Opposition
Der kontextuellen Theologie geht (und hıer zıtlere ich Christine
Schaumberger, die diese Charakterisierung bezüglich der kontextuel-
len femmnNnIstischen Theologie aussprIic J1e Iransformation der IC
der Welt Uund diıe Iransformation UNSeTeT Lebensbedingungen und
Handlungsmöglichkeiten."$8$ FS geht NIC [1UT Protestbeziehung,
sondern uch darum, lautlose Ungerechtigkeit autfzuspüren, Im Ge
SpPUr für die "Rısse In der elt“ Ulriıch Bach und n entsprechender
Anwaltscha (vgl Raıiner Krockauer). Mıt dieser Transformationsdy-
namık S{ie NIC| uletzt Gottesbild Zur Debatte Theologisch Ist

der christlichen Theologie INnS Stammbuch geschrieben, daß SIE
sSıch von der ealta: der Menschen Dberühren I1aßt, und ZWar mıf LEeI-
enscha mı der Leidenscha namlıch, die dem menschgewordenen
Gottessohn auszeıichnet, dem SICH die Eingewelde herumdrehen,
wenn ET leidenden Menschen egegnet. Der Kontext ährt ihm gEeTA-
dezu In den eigenen LEeID EINe eologıe, diıe n dieser INSIC der
Inkarnation, dieser Einkörperung es gerecht werden Will, muß
Sıch ohl der gleichen optionalen Kontextsensibilität ausseizen DIie
wissenschaftiliche Iheologıe Iıra ann eıner aCcC werden, die
sSıch für dıe Ermächtigung anderer OoNtexie einsetzt, uch wenn SIE
Sıch aDel Konflikte einhandelt, möglıcherweise uch VvVon anderen
theologischen Disziplinen und kırchlichen Posıtionen den OrWU g —
fallen lassen muß, ıne "oppositionelle 1 heologıe  „ sSen

Kontextrecht iSt Dasemsrecht
Aber NIC [1UT dıe nkarnationstheologie ISst für dıe kontextuelle |heo-
logie beanspruchen, sSondern VOT allem auch dıe Rechtfertigungs-
theologie, diıe Klaus egenas In seınen einleitenden Bemerkungen
der Publikation der Konferenz "Praktische eologıe zwischen ffen-
Darung und gesellschaftlichem Kontext” ZWar KUrz erwähnt. die ber
ansonsien n diesem Band NIC welıter verfolgt wircel. 90 Ihr zufolge ırd
dıe Akzeptanz des Schöpfers gegenüber der noch NIC gefallenen,
also Schöpfung uch ach dem Sündentfall In INe „Bruchbude“
nınelin Ulrıch Bach NIC zurückgezogen.' DIie sündige Welt bleıibt

Schaumberger, Minute
Vgl ebı  Q 30, vgl auch
Wegenast, Klaus, Praktische Theologıe zwischen Offenbarung und gesellschaftlı-
chem Kontext, In Pastoraltheologische Informationen 1996), 2, 175-180, 178
Gott Ssagt nıe "Weg amlıt!" sündiger Welt und sündigen nschen J1ese Sündig-
keit darf auch In der Wissenschaft NIC UrC| Abstraktion verdrängt werden, sondern
Ist wahrzunehmen, und Na In allen Kontexten;denn non DOSSC non DECCaTE (wir
können NIC| NIC| sündıgen). In einer Wortmeldung hat Martına Blasberg-Kuhnke
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der Kontext. auf den Sıch Ott richten und versöhnend., unbedingt InS
Lebensrec etzend und die ebenden Dedingungslos ı1ebend DEe-
zZIe Von er kann s keiınen run! für die cNrısiliche eologie
und asiora| geben, uch Nur eınen Wiırklichkeitsbereich als unbe-
ührbar auszusortieren. ES gent IsSo NIC Ur dıe solidarısche
Beziehung den VOT Not und Ungerechtigkeit Betroffenen, sondern
uch diıe Rettung der Sünder und Sünderinnen. Bezüglıch der L@eIl-
denden und Benachtelligten SIEe In kKeiner Beliebigkeit, ob MNan
Sıch autf diese ONtiexie Dezıent Oder NIC SONdern SIE SIN DET defi-
nıtonem des Samaritergleichnisses der Aächste Kontext, der UuNnNs
normatiıv ZUur Verantwortung vor-geseizt ist alur STE| dıe 1akonıe
Und bezüglıch der Sünder und Sünderinnen, der aler und Täterıin-
el gilt ıne andere, ber NIC weniger dichte Angewilesenheit: SIE
SIN VOTI ott bedingungslos gelıebt und In ihrem Lebens- und Über-
lebensrecC gerechtiertigt, noch eVOT SIE sıch bekehrt aben nen
das Gericht und darın die grund-lose Versöhnung (Giottes T6-
chen und In der eigenen diesbezüglichen Kontextualisierung ZUZU-
andeln, ISst Kontextbezug der un alur STIE| die echt-
fertigungstheologıie. EINe kontextuelle aler- und Täterinnenpastoral
SIEe übrigens seit 1945 noch aus.%2

Kırche als Kontext
Last Dut NOl eas S@| EFnde nachdrücklich uch auf diıe kırchliche

DIe AaUuUSDimensionierung der Kontextbezogenheıt hingewlesen.
christlicher nhaltlıchkert notwendigen Kontextkontakte SOowohnl mıt den
leidenden wWIe uch mıt den sündigen enschen Iıst NIC selien g —
eignet, bestimmten nnerkirchlichen Kontexien auf Distanz g —-
hen, anderen ber auch wieder sehr nahezukommen (sıehe ben AD-
chnıtt 2) FÜr solche partiıellen kırchlichen Entkontextualisierungen,
Der uch Dartiıelien kiırchlichen Intensivkontextualisierungen Dringen
Wır lle UuUNsSeTe Erfahrungen mıt Gerade deswegen Ist N unerläßlich,
die Je eigene Kırche DZW diıe Kırchen als Basıskontext der WISSeN-
SCHaTlllıchen Theologıe betrachten, und SIE sich als Primärkontext
VOorauszuselizen enn vornehmlıch n der Kırche kann und muß
dıe zuitreiftende Verbindung VoN\N Glaubensinhalten und Kontextbezü-

diesen Zusammenhang eindrucksvoll beschrieben Die Frauen In vergangenen EpDO-
chen sind In ihren Kontexten SIC|  ar machen und zugleic| ist inhnen darın Ehre
geben, NIC| als Heldinnen, sondern indem Man\n SIE auch In ihren sündigen Zusam-
menhängen als Sünderinnen en äßt
Vgl dazu uchs, Ottmar, "Täterpastoral" und “Tatpastoral” In der Jugendarbeit, E[-
scheımnt In Lechner, artin/Amann Hans (Hrsg.) "KXundschafter des olkes ottes  n
rwägungen einer Jugendpastoral der Zeitenwende ( Roman Bleisteinn),
München 998
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gen gEeTUuNgEN werden Sıie bleibt, uch wenn SIE n inren Kontextun-
sensIbilitäten selbst SÜNdIg wurde und WIrd, iImmer noch der primäre
Kontext, dem dıe T heologıe ıhre theologische ExXplizıtheilt verdan
Will die Theologıe explizite Theologiıe bleiben und von Gott, Glaube,
MNSIUS und den eiligen prechen, annn kann SIE sıch NIC von den
L ebenskontexte dieser nhalte selbst entfernen Sie hat Ssıch dort
einzubringen, WO diese nhalte geglau und gefeiert werden, oder SIE
verzichtet auf den lebenskontextlichen Zusammenhang ihrer glau-
Densbezogenen Selbstexplikation. DIes gılt IC weniger, SON-
ern Ö mehr, als der Glaube n der Kırche für unterschiedliche
Kontextualisierungen und Entkontextualisierungen Deansprucht Ird
etwa aTUr, den Glauben von der polıtiıschen lakoniıe abzulösen und
dıe Jjakonıe als ndıviduelle Carıtative Anwendung des auDens
rekonstruleren).
Diese Andeutunge machen klar n der Kontextirage kristalliısiert sıch
die rage nach der Zukunft des Zweiten Vatiıkanums n der Kırche und
nach dem entsprechenden Verständnis Von der ihrer Verwirklı-
chung n der asiora| weltgleichgültiger Glaube, In den Hımmel
Kommen, der weiltbezogener Glaube, dem ünftigen eIc Got-
ies mit es ılfe Dereits hıer möglichst viele Orte und Horte VeTl-
chaffen und era In den Hımmel ZU kommen

Bezüglich der kirchlichen Kontextualisierung der Praktischen I heolo-
gie besonders DE den Hauptamtlichen stehen WIr aktuell VOT eınem
großen Problem DIie Praktische eologıe Aallt zwischen den beiden
Stühlen der dırekt anwendungsbezogenen Praxisiiteratur und der SV-
stematisch-theologischen eratur UurC Entweder wollen uNsere
Praktikerinnen praktische ılle, wIie Ma onkret machen Kann,
Ooder SIE esen gleich wissenschaftliche hohe eologıe AUS dem SV-
stematisch-theologischen Bereich Im Klartext über Publikationen
läuft unsere diesbezügliche Kontextualisierung relatıv 19, Uund onl
Iımmer dürftiger Wır können uch chlecht dagegen unternen-
IMenNn, außer WIr seizen urs selbst auf Ine der beiden Stühle ann
aber SIN Wır keine Praktischen Theologinnen menr Vielleicht en Zel-
chen der Zeıt für uns NIC mehr MIUT auf dıe Publikationen seizen,
sondern auftf jene n Verbindlichkerit eıner Zeit eingegange-
© Kontextbezuge und für diese schreiben und diese Iüur diıe nde-
ren ZU dokumentieren?
Von aner stehen UuUns ohl entsprechende Kontextualisierungswech-
Se| INS aus n zeitlich intensıven und ırekien Kontakten

Vgl Mette, Norbert/Steinkamp, Hermann (Hrsg.) nstiftung ZUT Solidarıtät. raktı-
sche ispiele der Sozialpastoral, Maınz 1997
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mı Dbestimmten Kontexten, In enen diıe Wissenschaft ınr Wissen VeTl-
ausgabt und ıhre empirıschen wWIe konzeptionellen Erkenntniskräfte
diesbezüglıch ZUT erfügung stellt, In gegenseitiger eratung und KrTI-
{IK, durchaus daß sSıch dıe Personen 1US der Wissenscha n den
anderen Kontext hınen ätig und miıtmachend Involvieren, Der
daß SIE darın noch entsprechende Distanz aufbringen, reflektieren,
Was Im anderen Kontext geschieht. ugleic reflektiert diıe Wissen-
SC  a Was m ıhr selbst n diesem Kontakt geschieht, wenn SIE AdUuUS
SIıch heraustrı und VOTI diesen Erfahrungen wieder In den eigenen
Kontext zurückkehrt * Publikationen solcher Projekte würden lal-
SaCcNlıc Ine MeUeEe EexXTIsSOrie zwischen den Den erwanniten Literatur-
sorien etablieren onkret für dıe Praxıs eilicher und uch
Yarız anderer rojekte anregen SEIN:; ber uch wissenschaftlıch

n empirischer Methode und konzeptioneller ı1e1e, darın
Grundeinsichten oraktischer Theologie aufleuchten lassen.

<  Y  C ertvolle nregungen n diesem Zusammenhang WIE überhaupt NINSIC|  IC| der | _ Ite-
raturrecherchen diesem Beitrag verdanke Ich der Mitarbeit VOor ün Weıilß, Bam-
berg.
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Beinert

Kontexytualıtät ruktur der Theologie
Einzeline in der Gemeinschaft der

Ö DIie und ihre Grenzen

Kontext ıst ursprünglich eın Begrıff der Sprachwissenschaft und meiınt
den Tex(t, der Ine sprachliche Einheit umagıbt. In der Hermeneuti
verste [Nan}n darunter den Sinn- und edankenzusammenhang eıner
Außerung, D dem heraus SIE verstanden werden muß XI
ist annn eIiwas, Was den Kontext Detrifft, zu ıhm gehö Ooder darauf
beruht ! Kontextuelle Theologie Ist en Wortgebilde, welches In der
Öökumenischen Diskussion der sechziger re des Jahrhunderts
aufgekommen ıst Man will damıt ausdrücken, daß jede Reflexion über
das Offenbarungshandeln Oles S@| SIE existentieller, meditativer
oder wissenschaftlicher ıhre Prägung und Eigenart AUS dem
Umifteld bezıeht, n dem SIE geschieht. anernın Ird dieses Umlifeld
gebilde Uurc diıe sprachlichen, sozlalen, sexuellen geographischen,
kKulturellen, polıtischen, wirtschaftlichen, ortskirchlichen, weltanschau-
lıchen Dimensionen, n enen das glaubende Indiıviduum sıch ewegt,
diıe As NIC zuletzt als dieses Indıviduum mitgestaltet aben Das Ist
INe priNZIPIENle Erkenntnis, die allerdings In der tatsächlichen Debatte
bisher meIlsiens NUTruund verifiziert wurde bezüglıch der
weiten Sinne) polıtıschen Perspektiven iwa n den sogenannten
kontextuellen Theol ien der Ersten und en Welilt der der Femıt-
nistischen Theologie Wır Wwissen alle, daß und welche bedeutenden

Das roße Ilustrierte Wörterbuch der eutschen Sprache, Zürich-Wiıen 1995,

P P.Beer, Kontextuelle Theologıe, München 1995; K.Blaser, Christliche Theologie
VOoOr der Vielfalt der Kontexte ISS (1984) S5.Coe, Contextualizing Theolo-
GY, Dayton 1973:; Hauschildt, ext und Kontext In Theologıie und Kirche, Hannover
1989; Küster V., Theologiıe Im Kontext, Nettetal 1995; Missionswissenschaftliches
nstitut MISSIO, Ein au! In vielen Kulturen, Frankfurt a.M ds., anrbuc für
kKontextuelle Theologien, Frankfurt aM 1994: M.Pankoke-Schenk, Inkul  ratıon und
Kontextualität Frankfurt a.M 1994:; S.Plonz, Theologie Im veränderten Kontext, o.Ö0
1993; G.Renck, Contextualization OT Christianity and Christianization O{ Language,
Erlangen L.Schreiner, Kontextuelle Theologıe: EKLS ‘> 98! 18-1
H.Waldenfels, Kontextuelle Fundamentaltheologıe, er!  rn 1985; ds., Theologie Im
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Früchte diese Arbeit gezeitigt hat Sie SIN AaUus dem Gesamtbestand
des christlichen Denkens NIC mehr wegzudenken Der FreisingerKongre ß hat weiıteres Wichtiges Gedankengut zulage gefördert.
Nun SOll wIıe eın Schlußwort erfolgen manche mögenzieren wollen mıit dem pitheton krönend. Diesen rwartungen Ist De-
scheiden-entschieden entgegenzutreten. Dem system  matischen Theo-
logen S VOT vornnhereın weder noch Z angesichts der g InDallten Fachkompetenz der Derufenen Spezialisten weltere Schätze
unmıttelbarer Praxisrelevanz chürfen wollen, dıe zweiılelschne Im
unerschöpflichen Berg der rfahrungen noch ruhen Fr vVEeErMaQ Der
NIC eınmal seınem ema In dem Umfang gerecht werden, den
ıhm dıe aufgetragene, NIC sehr gewählte rormulierung VOT-
Schreı EINe umfängliche Wissenschaftstheoretische rörterung ware
dıe olge, die n eınem KReferat normaler änge geleistet NIC werden
kann SO ET NUur Aufmerksamkeait Iür den Versuch Ditten,
das ema Kontextualıität eınem eInNzZIgeEnN, treilic fiundamenta-
len Aspekt anzugehen, der siıcher n den Disherigen UÜberlegungen ZUT
Kontextualität der Theologie ständig prasent YEWESEN Senmı te, der
ber doch onl eIıner ausdrücklichen und wWwWas eingehenderen FO-

Jedentfalls verdıen ET
KUuSSierung Dedarft, als dies bislang, weIıt sehen, der Fall War

Das Basiısdatum chrıistlichen Nachdenkens üuber anthropologische
ontexte, die In uNserenm Zusammenhang Immer gehnt, Ist das
Basısdatum des christlichen auDens selbst Das Wort ist Flieisch
geworden (Joh 1,14); seIlt Ostern bDber Ist dieses Fleisch IM dreieiınen
Geheimnis es geborgen. Das Dogma entfaltet sıch zunächst da-
ningehend, daß Inkarnatıon Ssamıt7 Auferstehung OCNS onkret fest-
zumachen Ist der Ärgerlichkeit eInNeSs Einzelnen, Jesus dem Na-
Zarelfler S expliziert sıch weiıter n die Ichtung, dal3 dieser Mensch,
gelitten unier Pontius Pılatus, unıversale eutung hat, und ZWar In
der Welse, da n seınem Fleisch jeder Mensch hınfort ZUU0uUeils gehei-
lıgt und zZzu gleichen tirinitarischen Schicksal erwählt Ist wWIe dieses
Fleisch selbst ugleic Kompliziert S sıch dergestalt, daß dıe E X@-
Kution dieses Geschickes SOzIal erfolgen soll, In der Einbeziehung
der Menschen n den LEID Christi, der dıe Kırche Ist DIese ISst der
Kontext des Heiıles, ber zugleic ISt und DileIbt jeder Mensch, uch
als Je des mystischen LEeIDeES Christi, eingebunden In die Kontex-
ualıtät seIıner Je eigenen ndıividualität Daraus ergeben sSıch tiefgrei-
en ro|  me, euife melılstens n der Gestalt umtreibender Konflikte

Düusseldorf 1995
Kontext uUNnsSserer Zeıit Std/ 1292 H99 691-703; J.Ven, Kontextuelle Ekklesiologıie.
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zwischen der Institution und dem Einzelnen. Nur wenn dessen @X-
stentieller Kontext gewahrt Dieibt annn kann ET lebendiges lied der
Kırche senm und deren Kontextualität Öördern Das MN natürlich uch
für den Theologen selber und In uch für diıe Struktur 1Ur
„seiner“, sondern der Theologie schlankweg, die als ‚petriebene“ NOT-
wendigerweise Iıne kontextuelle Struktur es IC eın ES, Immer
eın Ich theologıisiert.
DIe theologische BesinNUNGg auf die Kontextualität ihrer selbst kann

sSOlchen Bedingungen und Umständen Ur dadurch erfolgen,daß SIE sıch aufgrund ihrer eigenen Voraussetzungen und Gegeben-
eiıten, ISO Im Kontext der Theologie, die nach dem achien Im-
[T1eT „meine“ und S{ einmal 1Ur „meIne“ Theologie ist, mıt dem FEin-
zeinen n der Gemeimmscha der Kirche auseinandersetzt. S ISst
erwarten, daß ann ZWalr NIC alle, Der doch wesentliche Probleme,
Weln SCHOoN NIC gelöst, doch geklärt werden, die für die eolo-
gie Aaus der unausweichlichen Kontextualität VOorT) Glauben Und eDen
resultieren

Die bastorale Dimension

Der Einzelne und diıe Gememscha das welıst den undigen der
Geistesgeschichte auft en Ur- und run  ema der abendländischen
Philosophie.$ Seit Parmenides und Heraklıt ringen die Philosophen

das Verhältnis des Finen ZUu  3 Vielen Der FEinzelne und die Ge-
Mmemschaft für den Kenner der 1 heologıe zeıchne sıch eın unda-
ema der Gotteslehre und der Anthropologıie ab Seit den
eıten der Kırchenväter disputieren dıe Gottesgelehrten über das We-
sen des triniıtarıschens und seın en den Menschen. Der
Einzelne und die emenschaft der Kırche der Beobachter der
kırchlichen uatlıon SIE| eIn Schicksalsthema der Glaubensgemein-
SCHa Ende des zweiten christlichen Jahrtausends auf dem Prüft-
stand* Immer mehr Einzelne sondern sıch Juristisch oder mental VonN
ınr ab, die Gruppen n der Kırche profilieren Ssıch zunehmend geEQ
einander.
Wır aben uns Iso eınen vieldimensionalen und onl lle wichtigen
Kontexte der Lebensverwirklichung von rısien berührenden Ge-

Beierwaltes, Denken des Inen Studien neuplatonischen Philosophie und Iinrer
Wirkungsgeschichte, Frankifurt asper, Der Andere Bedingung für das
Miteinander G.Biemer Hg.) Gemeinsam Kırche en eOrıe und TaxXıs der
Communio (FS O.Saler), Freiburg-Basel-Wien 1992, 122-132
Vgl die Beiträge In der nm.3 genannten Festschrft für ÖO Salıer
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enstan ZUT rörterung VOTI  me amır Ist Von vornnherein De-
ingt, daß ET Im Rahmen der uns enen Ööglichkeiten MNUur Trag-mentarısch reiflektiert werden VErMaAaG; das bedeutet abgesehen
von allen ZEeNlc und Dersonel| YEZOGENEN Grenzen, daß ET 1Ur
eıner ganz bestimmten Perspektive Detrachtet werden kann und uch
SOll Wır wählen dıe der praxisgeleiteten Theorie, WIr iragen nach
der eutung, der olle, den Möglichkeiten, dıe dem glaubendenIndividuum, dem itglie: der romisch-katholischen Kirche noch eIN-
mal zliell, n der Gemeinschaft der Christgläubigen ukommt oder
Dbesser zukommen soll, INan dıe orgaben des christlichen lau-
bens, artıkuliert In der Theologie, geNauer In der Dogmatıik, recht DEe-
denkt und onkret verwirklicht
ESs geht nanernın den Einzelnen n der emenscha der Kiırche
deswegen, weIıl ganz augenscheimnlich das Verhältnis von Individuen
und wenigstens der Repräsentanz der Gemeinscha Kırche, nämlich
der Kirchenleitung, dem kırchlichen Amt als rdnungs- und Len-
Kungsautorität, seit Zeit ıef gestort Ist Man SIE das viel-
eıicht deutlichsten den Reibungsverlusten, diıe UrCc das Icht-
DZW Niıchtmehr-Funktionieren der Rezeptionsprozesse Im Binnen-
[aum der Kırche vermehnrt auftreten.° Zwischen „oben“ und „unten“
SCHNON SOlche reilic gangıge Metaphern ZUTr Bezeichnung der Irchlı-
chen Gruppierungen SIN siıgnifikan errsc Ine zunehmend DTrE-Käre pannung, die schismatische ustiande denken äßt Das ISst
Ine bislang wenilgstens n Olcher Breite (n Deutschland, ber auch
In weıten Teilen der Weltkirche) unbekannt Erscheinung;
rsi seit IWa eınem Menschenalter ISst CS anders geworden. DIe
Glaubensgemeinscha hat In den etzten 150 Jahren weltreichende
disziplinäre aßnahmen und theologische orgaben der kırchlichen
utoria: ufs (janze gesehen Klaglos aNgENOoMMEN und üubernom-
ITE  z die Dbeiden Mariıendogmen, das rsie Vatiıkanısche KOonzıl mı
den beiden Definitionen über den apst, das weille Konzıl ImMm Vatıkan
mıit einem umfangreichen und reformerischen Textkonvolut, dazu
gezählte Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles mıt ebentalls
gelegentlic einschneidenden Vorschriften Selilt IWa dreißig Jahren
läuft dieser Vorgang NIC mehr störungsire!l ab DIe Einzelnen ehnal-
ien SIıch VOT, OD und wIe welıt SIE dem Amıt olge eısten SO enisie
en eklektizistisches Christentum, das den Eindruck der Beliebigkeit
EerweC und Im ursprünglichen Sinn des es häretisch, Chri
tentum der (Aus-)Wahl ist Das kırchliche Amt Deklagt aro| den
Verlust des Gehorsams., der ıhm geschuldet sel, und fordert ıhn ımmer

5 W Beinert (Hg.) Glaube als Zustimmung. Zur Interpretation kirchlicher Rezeptions-
vorgange( 131), Freiburg-Basel-Wien 1991
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nachdrücklicher iımmer öÖfter bDer gleichwohl erfolglos en DIe Irch-
iıche Basıs umgekehrt SUC dıe EIGgENEN Erfahrungen dıe kiırchliche
Gemeinscha einzubringen Dekommıt JedocC Von „oben“ von der
darum geSscholtenen ‚Amtskirche“ Deiınahe ausnahmslos die alte
Schulter gezeıgt Kirchenvolks Begehren werden 1Ur D Be!l-
spiel der Vergangenheit nennen als UNKIFrCNIIC
sStigmatısıert und disqualifiziert Rezeptionsverweigerung aufgrund der
jewelligen Kontextualität Deider eıien IST In E1n Kennzeichen der
augenblicklichen kiırchlichen ualıon Sie ührt und da brennt das
Problem MNun wirklich auf den Nägeln allmählich für den
Bestand der Kırche roNnlıcchen Austrittswellle der möglı-
cherweise noch gefährlichere elle der Verweigerung DE den Blei-
benden hinzukommt Typisch SInd ZWE]| Dicta die dıe der asiora|
Tätigen gar NIC selien ZU oren bekommen unge eule, schon
Vierzehnjährige erklären „Sobald @S geht, ich IUS dieser Kirche
aus” ere Christinnen und rsien meiıst mı verzweifelter
Resignation der Stimme „Was interessiert Iıch noch das Reden
von enen da ben Ich lebe eınen Glauben WIEe ich ıhn für IChtig
halte“
Daß lle diese Krisenphänomene dıe Auflistung 1e& sıch eicht VeTl-
mehren theologischem WIEe Dastoralem Gesichtspunkt aulßeror-
eniıc alarmıerend SIN Dedart onl keiner langen Erläuterung Sie
aben inzwischen uch INe solche Schärife aNgENOMMEN daß SIE
kaum mehr UrCc EIN Daar schnelle praktische Korrekturen AUuUSs der
Welt geschafft werden können jeimenrT ZEeEIGEN SIE INe dıe Wur-
zein des auDens gehende ErKrankung des ekklesialen Organismus

diıe neben der raglos erforderten Anderung der kırchlichen LEe-
benspraxis und VOrgandıg allen dazu STWOQGENEN praktischen Maß-
nahmen INe eOrelsCc| Reflexion notwendig mac) Fben Cdazu soll
EIl  — Beitrag erbracht werden Fr ird VO Standpunkt des Dogmatı-
kers und Dogmengeschichtlers V  n wıll hneıßen aus IstorI-
schem systematischem Blickwinkel Iso Blickwinkel der
versucht das Ganze des auDens In der Geschichte ansıchtig
machen darauftf therapeutische Vorschläge ZUuUr Gesundung des
Organismus Kırche fundieren auf der richtigen Einord-
MNUNG des Einzelnen und SEeINeT Lebenszusammenhänge dıe Ge-
meıinschaft der Glaubenden mıt ıhrem Gesamtlebenszusammenhang
grunden
Wir enen ZU diesem Zweck unf Schritten VOT Nach
allzu ausfühnhrlichen lıc dıe (jenese UNSeTes roblems (Kap 2) ET[-

WITr ST dıe auf dem christlichen Gottesbild beruhenden (Kap
SOcdann die anthropologischen (Kap 4) und dıe ekklesiologischen

Zusammenhänge (Kap DIe UÜberlegu sollen beschlossen
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werden mıt einigen KONSEQueENZEN, SIE sSıch AaUuUSs der Theorie für dıe
PraxIıs ergeben mussen (Kap 6)

D DIie pannung zwischen inem und lelem In der Ge-
CNIiIcChte

Das Unum und das ultum SIN ihrem Wesen nach eınander ZUU6E-
oranet Von eıner Einheit kKann rsi gesprochen werden, wWenn menre-

Einzelne unter eınem übergeordneten Gesichtspunkt ZUSaMMENGE-aßt werden;: Von Jeinel VETITTIMAQ Man SIiNNvoaIll rst ann reden,
wenn jener Gesichtspunkt den Indıviduen aum ZUT ndıvidualität [äßt
DIie beiden Begrıffe und diıe amı gemeinten Realıtäten SIN SOMItT
dialektisc aufeınander bezogen. ES gehö| ZUr Tragık der abendilän-
diıschen Geschichte, daß diese Zuoranung nıe IChtIg gelungen ISt,
und ZWar deswegen, weIıl das num iImmer diıe erhnan und den
Vorrang Im Denken eingenommen hat Parmenides hat über Platon
den Heraklıt besiegt
Für dıe christliche eligion hatte das Schwerwiegende KONsequen-zen.© Beim Überschritt aus der Jüdischen In die helleniıstische ullur
hatte SIE sıch mıt dem herrschenden platonıschen Denken (n der
Gestalt des Plotinismus) auseiınanderzusetzen DZW arrangıeren.
Dessen zentrale Intention Ist RS GEWESEN), das lele als EFmanatıon
AUSs dem Ur-Einen erklären, WODEeI dieses nberührt über aller
Vervielfältigung ste letztere Iso inderung, Entäußerung, Ja De-
pravation des Einen immer ist Das um bekommt den Ruch des
Minus, des Geringeren, des Mınder-, SOQGar des Unwertigen. Das EIN-
zeine kKann IUS der Isolatıon der Vereinzelung Ur befreit werden
Urc Integration In das (Cjanze des Einen Man Könnte einmal iragen,
ob n dieser nilateralıtät des Denkens DsSyCchologısche Angste der
abendländischen Seele durchbrechen, der Horror VOT dem aOS, das
UrC| die XISTIEeNZ des Vielen als solchen ro| der CcCNhauder VOT der
Vergänglichkeit, die Urc die mıit dem Vielen verbundenen erde-

gegeben ist Man könnte uch daruber nachdenken., welche
Ergebnisse der Verzicht der wesitilichen Philosophie auf das UICHTUM
als ITranszendentale gezeitigt Ooder gerade NIC gezeitigt hat Das
Schöne ISt Ausdruck der Fülle, der Varılation, VvVon Partikularität Uund
Pluralıtät In diesem Rahmen mussen WIr @s DEl den andeutienden
Hınwelsen Dewenden lassen, en diese Hınwelse Der uch NIC
unterlassen enn dıe euitie n den abrahamıtischen Weltreligionen

U“  ( Vgl res  e, Der dreieiıne Gott Fine trinitarische Theologıe, Freiburg-Basel-Wien
1997, 61-
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(und natürlich uch andernorts) grassierenden Fundamentalısmen
aDe weniıgstens INne Wurzel, und NIC dıe schwächste, n der Danı-
Schen Nngs VOT der Pluralıtät der Unübersichtlichkeit‘
(Habermas) der Moderne Auf jeden Fall ırd sehr verständlıic daß

den Bedingungen eIneSs SOlchen essentlalıstischen Denkens die
Kategorie der Kontextualität NIC auftauchen kann Das 33  esen“ ISst
immer und allen Situationen mıt Sıch identisch; S ırd ansıchtig,
welnn [a} ES der Bezüge enthebt, In denen STIEe Das rıfft
auch für das Denken selbst Kontextualität zeıgt Sıch NIC als rukilur
der O  l dıe das lele Derhorreszierte. Betrachten wır Jedoc

dem wang der Beschränkung ausschließlich dıe theologischen
Folgen des Unitarısmus
DIe weitreichendste spiegelt SIch n der Frinitätsspekulation. Der
christlichen Gotteslehre War als höchste Aufgabe ge  e  ) den Ee-
stamentlichen Monotheismus In Abstimmung mıt der neutestamentl!ı-
chen Frkenntnis bringen, daß das Vvon Jesus verkündete EeIC:
Oes (Basılela TOU Theou untrennbar VO  3 erkunder und dem VvVon
ıhm gesendeten eIls dergestalt Ist, daß el gleichwesentlich zu
ott des Iten Testamentes n die Definiıtion es eingehen amı
War der denkerische Spitzenfall der num-Multum-Dialekti gegeben
Entsprechend der Grundeinstellung der griechischen Philosophıie, In
eren Kontext hıstoriısch die Reflexion für dıe Generation der Kırchen-
vailer anstand, wurde SIE zugunsien des unıtarıschen MNNZIPS aUTQgEe-
lIöst Der Irıtheismus Wäar ZWar diesen Auspizien nıe Ine be-
sondere rohung, onl aber dıe Absorption Vvon Sohn und Pneuma
In den aler, SEeI S uUurCc subordinatianistisches Denken wWwIEe X ET1-
Dlarısc Im Arianısmus, SEl 6S UrCc dıe modalıstiısch Aufhebung der
Dreifaltigkeit. Auch das großkiırchliche TIrintätsmodell Jıel dieser
Ausrichtung prinzıplell vernattel, WeTNnn 65 den Hervorgang des Soh-
Nes aUuUSs dem a  T, des eiligen Geilstes AUS dem ater und dem
Sohn (westliche Kirche) oder UrC)| den Sohn (Ostkirchen Da-
DEe] War RS ann grundsätzlich zweitrangıg, OD diıe Einheilt In der
„Monarchie“ des Vaters der christliche Orient oder n der eınen
atur“ die Tendenz des Okzidents festgemac wurde Didaktisch

diese Position dazu, daß die Gottesilehre In den westilichen
theologischen Hochschulen Zu überwiegenden Tell en Traktat De
Deo Uno wurde, dem dann, Man WUu 3te eigentlich NIC recht wıe und
mM, en wesentlich schmälerer, n schier unverständlicher DMNOSO-
Dhischer Dıiktion verlalster Iraktat Deo Irıno eigefü wurde
Spirituell sah dıe Konsequenz auUS, daß die Trintät als Grundge-
heimnis des auDens Kaum INne olle Im Aaus diesem Glauben
einnahm: Der Durchschnittschrist betete GO als eıner
Einheit; wenn ET sich NSIUS wandte, ebenfalls In eIner vVon
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latentem Monophysitismus als an eınen Gott der Heilige eIls kam n
der Hrömmigkeit SOWIESO SC gul LTE Ygar NIC „vor” DIe spätestens
seii Augustinus vorherrschende spekulativ-philosophische Annähe-
rTung das Mysterium lal eın übriges, diıe Lebensbedeutung der
Dreieinigkeit es In den Hintergrun: itreien assen Das rSi{i [6-
AaUV spät 1334 eingeführte Dreifaltigkeitsfest Sonntag nach
Pfingsten mıt seıner hochtheologischen, ber einem unbefangenen
Gläubigen schlankweg unverständlichen Präfation wurde arum nıe
Dpopulär, onl ber den redigern eın er Brocken Gewöhnlich ZIE-
hen SE Ssiıch aus der are, indem SIE unter Hınwels auftf diıe Augusti-
nusiegende Vom KInd, das mıit einem Spieleimer das Meer ausschöp-
ifen wollte, die Undurchäaringlichkeit des Mysteriums SOQar für die
größten elenrien festhalten und annn lhıeber VOTN anderem [e-
den
Eine wertere ellıkate Konsequenz des unıtarıstischen Denkens Wäar
die Entwicklung, dıe die Ekklesiologie In der lateiınıschen Kirche nahm
war hatte dıe Alte Kırche die Aussagen über die Gemeinscha der
Glaubenden In den en Artıkel der Symbola plazıert, IsSo n den
Bereich der Pneumatologie, Der de aCclo wurde SIE nahezu AUS-
SCHHEeIlC christologisch verstanden./ Jesus als der einzige Heilsmitt-
ler wurde als Stifter, Lehrer und VOT allem Organisator der Kırche g -
senen, diıe MNun der eINZIGE Heilsweg War. Fr Ist ZWar dieser UrC lle
eltzeıt INCAUTrC egenwärtig, ber NIC| sehr UurCc den eIls als
UrC dıe In ückenloser Unveränderther mıt den Aposteln gleichge-
sSeizien Amtsträger, welche seın dreifaches Amt als Lehrer, Hırte und
rıesier Derpetuleren sollten, sehr bald konzentrie Im einen romlı-
schen apst, der er bereıts Im elalter mıt der Kırche chlecht-
hın dentifiziert werden konnte Als einzig-alleiniger VICAaNUS Christi
(eIns Iıtel aller Fürsten und ischöfe) Wäar ET „TONS el Orgo“ Irchlıi-
hnen LeDens, andelns und Denkens.® DIie anderen Glieder erullten

Das mochte schon daran legen, daß SS Vvon Anfang die Theologen der Aus-
feilung der Christologie arbeiteten, aber erst ImM 20 Jahrhundert einem ogmatı-
schen Iraktat „Pneumatologıie“ Dbrachten
DIe Vorstellung VÖOI  3 KÖömMmIschen Stuhl DZW. VO|  3 Papst als „‚Quelle und rsprung der

Kırche“ geht auf Augustinus (ep. Vvon 41 7/) und Hieronymus (ep
rück und ırd seIimt NNOzZeEeNZ (ep. 29,1) ‚aufig von den Päpsten selbst NUu Die
Vicarıus-Christi- 1 heoriıe S{IEe| In e| Zusammenhang mıt der IThese von der Ge-
waltenfülle (plenıtudo potes  s des römischen Biıschofs: DeIde werden In der KanoO-
NnIS des 13  rhunderts miteinander verknüpßpft. Augustinus rimphus (+
Summa AIl 3: ds., Summa Ul ad Die ganzZe christliche eligion Ird Vom
Papst her bestimmt, da SIE Von MSTIUS ner mm wWird, dessen Ikar e“ Wil-
heim Urandus Speculum IUr'ısS (zwischen 1270 und 1280) Als Stellvertrete:
(Vvicarıus) Christ! „nimmt NIC| die Stelle eines IO Menschen, sondern des wah-
1e/ ottes auf en enW. BEINERT  KONTEXTUALITÄT ALS STRUKTUR  latentem Monophysitismus als an einen Gott: der Heilige Geist kam in  der Frömmigkeit sowieso so gut wie gar nicht „vor“. Die spätestens  seit Augustinus vorherrschende spekulativ-philosophische Annähe-  rung an das Mysterium tat ein übriges, um die Lebensbedeutung der  Dreieinigkeit Gottes in den Hintergrund treten zu lassen. Das erst re-  lativ spät (1334) eingeführte Dreifaltigkeitstest am Sonntag nach  Pfingsten mit seiner hochtheologischen, aber einem unbefangenen  Gläubigen schlankweg unverständlichen Präfation wurde darum nie  populär, wohl aber den Predigern ein harter Brocken. Gewöhnlich zie-  hen sie sich aus der Affäre, indem sie unter Hinweis auf die Augusti-  nuslegende vom Kind, das mit einem Spieleimer das Meer ausschöp-  fen wollte, die Undurchdringlichkeit des Mysteriums sogar für die  größten Gelehrten festhalten und dann lieber von etwas anderem re-  den.  Eine weitere delikate Konsequenz des unitaristischen Denkens war  die Entwicklung, die die Ekklesiologie in der lateinischen Kirche nahm.  Zwar hatte die Alte Kirche die Aussagen über die Gemeinschaft der  Glaubenden in den dritten Artikel der Symbola plaziert, also in den  Bereich der Pneumatologie, aber de facto wurde sie nahezu aus-  schließlich christologisch verstanden.’ Jesus als der einzige Heilsmitt-  ler wurde als Stifter, Lehrer und vor allem Organisator der Kirche ge-  sehen, die nun der einzige Heilsweg war. Er ist zwar dieser durch alle  Weltzeit hindurch gegenwärtig, aber nicht so sehr durch den Geist als  durch die in lückenloser Unverändertheit mit den Aposteln gleichge-  setzten Amtsträger, welche sein dreifaches Amt als Lehrer, Hirte und  Priester perpetuieren sollten, sehr bald konzentriert im einen römi-  schen Papst, der daher bereits im Mittelalter mit der Kirche schlecht-  hin identifiziert werden konnte. Als einzig-alleiniger vicarius Christi  (einst Titel aller Fürsten und Bischöfe) war er „fons et origo“ kirchli-  chen Lebens, Handelns und Denkens.® Die anderen Glieder erfüllten  7 Das mochte schon daran liegen, daß zwar von Anfang an die Theologen an der Aus-  feilung der Christologie arbeiteten, es aber erst im 20.Jahrhundert zu einem dogmati-  schen Traktat „Pneumatologie“ brachten.  Die Vorstellung vom Römischen Stuhl bzw. vom Papst als „Quelle und Ursprung der  ganzen Kirche“ geht auf Augustinus (ep. 30 von 417) und Hieronymus (ep. 127,9) zu-  rück und wird seit Innozenz |. (ep. 29,1) häufig von den Päpsten selbst benutzt. Die  Vicarius-Christi-Theorie steht in engem Zusammenhang mit der These von der Ge-  waltenfülle (plenitudo potestatis) des römischen Bischofs; beide werden in der Kano-  nistik des 13.Jahrhunderts miteinander verknüpft. Augustinus Trimphus (+ 1328),  Summa XXII, 3; ds., Summa LXXIII, 3 ad 3: „Die ganze christliche Religion wird vom  Papst her bestimmt, da sie von Christus her bestimmt wird, dessen Vikar er ist“. Wil-  heim Durandus d.Ä., Speculum iuris (zwischen 1270 und 1280): Als Stellvertreter  (vicarius) Christi „nimmt er nicht die Stelle eines bloßen Menschen, sondern des wah-  ren Gottes auf Erden ein. ... Daher leitet er alles, verfügt und urteilt nach Gutdünken.  158aner eıtet alles, verfügt und urteilt nach Gutdünken
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ınr Christsein dadurch, daß SIE sıch den Lebensströmen des Hauptes
In Gehorsam öffneten SO Wäar ZWar dıe Kırche als Heilsgemeinschaft
alles, ber alles n der Gemeinscha War wieder auf eınen Einzelnen
eduziert
EFINne M KONSEQUENZ War der Totalıtarısmus, der sıch Deschä-
mend mıt den abrahamıtischen Religionen, uch und NIC etzter
Stelle mı der christlichen eligion verbunden hat und (n allen dreien)
verDıInde Wenn das Fine das Ganze und das lele das Bedrohliche
Ist, annn Ist Vereinheitlichung göttlich, Pluraliısmus satanısch Auf dem
Hintergrund der Dlatoniıschen bıldete siıch n der westilichen Poll-
Ischen eologıe diıe Vorstellung VO|  3 kosmischen rdo heraus,
dem alles und jeder einen gottbestimmten alz es der NUr
Gefahr der PerversIio, der sündigen Verkehrung, verlassen werden
konnte In dieser Konzeption kKonnte NUur einen Herrscher, Ne Re-
igion, en Gesetz geben.? Der schaurıge aC erklang In unseren
Jahrhundert und uUNsSereinN an noch In der Parole der Nationalso-
zialistischen el „Ein Volk, enm eIC ennn Führer!“ Kohärenterweise
Oöteten aner dıe heidnıschen Kalser diıe risten, dıe NIC dem
Staatskult anhangen wollten, und dıe christlichen Kalser die Heılden,
die Häretiker, dıe Hexen, SOWIE alle anderen, dıe NIC n dıe reilgiIÖse
Norm, nunmehr das Christentum (als Staatsreligion), Daßten. DIE
Gemeinscha der eınen und zunehmend verjeinheittlich(tjen Kırche
War das Ganze, aulserna dessen Lebensrecht NIC| ist
Das Christentum Ist spatestens dem egınn der Neuzeıt mıt diesen
Vorstellungen gescheitert. DIie Vielen, nıe Qganz verstummi, meldeien
sıch ZU Wort, diesmal und für lle Zukunft unabweısbar In der e{10r-
mationszeit zerbrach die Einnern der (westlichen) Kirche; dıe alur-
wissenschaften das zentralistisch-unitaristische WeitbildW. BEINERT  KONTEXTUALITÄT ALS STRUKTUR  ihr Christsein dadurch, daß sie sich den Lebensströmen des Hauptes  in Gehorsam öffneten. So war zwar die Kirche als Heilsgemeinschaft  alles, aber alles in der Gemeinschaft war wieder auf einen Einzelnen  reduziert.  Eine dritte Konsequenz war der Totalitarismus, der sich so beschä-  mend mit den abrahamitischen Religionen, auch und nicht an letzter  Stelle mit der christlichen Religion verbunden hat und (in allen dreien)  verbindet. Wenn das Eine das Ganze und das Viele das Bedrohliche  ist, dann ist Vereinheitlichung göttlich, Pluralismus satanisch. Auf dem  Hintergrund der platonischen Ethik bildete sich in der westlichen Poli-  tischen Theologie die Vorstellung vom kosmischen Ordo heraus, in  dem alles und jeder einen gottbestimmten Platz besitzt, der nur unter  Gefahr der Perversio, der sündigen‘ Verkehrung, verlassen werden  konnte. In dieser Konzeption konnte es nur einen Herrscher, eine Re-  ligion, ein Gesetz geben.? Der schaurige Nachhall erklang in unserem  Jahrhundert und unserem Lande noch in der Parole der Nationalso-  zialistischen Partei: „Ein Volk, ein Reich, ein Führer!“ Kohärenterweise  töteten daher die heidnischen Kaiser die Christen, die nicht dem  Staatskult anhangen wollten, und die christlichen Kaiser die Heiden,  die Häretiker, die Hexen, sowie alle anderen, die nicht in die religiöse  Norm, nunmehr das Christentum (als Staatsreligion), paßten. Die  Gemeinschaft der einen und zunehmend (ver)einheitlich(t)en Kirche  war das Ganze, außerhalb dessen Lebensrecht nicht ist.  Das Christentum ist spätestens ab dem Beginn der Neuzeit mit diesen  Vorstellungen gescheitert. Die Vielen, nie ganz verstummt, meldeten  sich zu Wort, diesmal und für alle Zukunft unabweisbar. In der Refor-  mationszeit zerbrach die Einheit der (westlichen) Kirche; die Natur-  wissenschaften ersetzten das zentralistisch-unitaristische Weltbild  ... Er kann sogar das Recht aufheben und rechtens vom Recht dispensieren“. Die  Belege lassen sich leicht mehren; sie zeigen immer: Die zugrundeliegende Christolo-  gie hat einen deutlich monophysitischen Einschlag, der juridisch entfaltet wird. Vgl.  Y.Congar, L’Ecclesiologie du haut Moyen Age, Paris 1968, vor allem 206-225, 232-  246; K.Ganzer, Papsttum und Bischofsbesetzung in der Zeit von Gregor IX. bis Boni-  faz VIIl., Köln-Graz 1968, vor allem 39-88.  Y.Congar, Ecce constitui te super gentes et regna (Jer 1.10) „in Geschichte und Ge-  genwart“: ds., Etudes d’eccl&siologie medievale, London 1983, 671-696; A.Ange-  nendt-R.Schieffer, Roma — Caput et Fons,Opladen 1989; H.Krings, Ordo. Philoso-  phisch-historische Grundlegung einer abendländischen Idee, Halle 1941; J.J.San-  guinetti, El concepto de orden: Sap. 35 (1980), 559-572; HWPh 6, 1249-1303; LMA 6,  1436-1441. Hier definiert O0.G. Oexle (Sp. 1436) ordo als „Inbegriff des Nachdenkens  darüber, wie das Viele und das Verschiedene zusammengefügt ist zu einem Ganzen,  das in seiner Gestalt und inneren Struktur eine harmon. Anordung (dispositio) und  das gute Zusammenstimmen von Teilen in ihrer Verschiedenheit bedeutet. O. ist  Harmonie in der Ungleichheit“.  159Er kann SO das echt aufheben und echtens VÖOlI  3 Hecht dispensieren“. DIie

Belege lassen sıch eicht mehren: SIE zeigen Immer: DIe zugrundeliegende Christolo-
gie hat eiınen deutlich monophysitischen Einschlag, der Juridisch entfaltet ırd Vgl
Y.Congar, L’Ecclesiologie du haut Moyen Age, Parıs VOT lem 206-225, 3D

K.Ganzer, Papsttum und Bischo!  setzung In der Zeıit regor | IS Bont-
faz VIll., Köln-Graz 1968, Vor lem 30-88
Y.Congar, FcCce constitul { SUDET es el reqgna (Jer 1.10) „IN Geschichte und (Se-
NWi ds., Etudes d’ecclesiologie Jjevale, | ondon 1983, 1-6' nge-
nendt-  .‚Schieffer, Roma GCaput eft Fons,Opladen 1989; H.Krings, rdo Philoso-
Dhisch-historische Grundlegung einer abendländischen Idee, alle 1941; an-
quinetti, E| CONCEPIO de orden: Sap (1980) HWPh 6, 249-1303; 6,

Hıier definiert exle (Sp 1436) Ordo als „Inbegrıff des Nachdenkens
arı  T, WIe das lJele und das Verschr  ene zusammengefügt Ist zu eiInem Ganzen,
das In seiner esta|l und inneren Struktur eINne harmon. nordung (dispositio) und
das gute usammenstimme! von Tellen In inrer Verschiedenhel deutet. ISst
Harmonie In der Ungleichheit“.
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UurCc dıe Hypothese der E volution; dıe Astronomie speziell wies nach,
daß das All uberhaupt keine Miıtte und ISO keiınen Einheitspunkt hat-
te:; dıe aos- T heorie eutie leugnet ZWar NIC die Geordnetheit der
Welt, onl aber, daß IMNan}jn diese ob der Unübersehbarkeit der denk-
Dar-mö  ichen rsacnen Im Geschehen durchschauen könne.!
Nachhaltıger noch, ber gewl uch In UurCc diıe ben uTge-
zählten rakten, WI sıch dıe vielberufene „Wende zu Subjekt“
aUS, dıe nach gängigem Konsens die Neuzeit kennzeichnet Damit
ve  In sıch die Behauptung der Selbstbestimmung und Selbstver-
wirklichung des Einzelnen grundsätzlich unabhängig VOTN den An-
sprüchen und nOoTMalls uchn YEHEN dıe nsprüche des totalıtären KOl-
ektivs aran Ist sıcher iChtIg, daß In der Moderne diese Haltung
ZUSagen der Normalfall des Selbstverständnisses Ist, ıhr EXKIuSIV
gerechnet werden kann SIE ber NIC S hat allen eien seıt
Heraklkıt den Protest YgEHEN dıe Vereinnahmung des Indıviduums g -
geben, uch n der Kırche Man kann diıe mittelalterlichen Armuts-
ewegungen ebenso denken wIe die nnerhierarchischen Auftflen-
MNUNgEN des Konzilharısmus, EpISKOPalISmMUS, Gallıkanısmus und wIe
SIE lle heißen DIe Großkirche hat immer versucht, SIE häretisie-
ren, gewöhnliıch uch mıt Olg Der @s Dlo (3 gEeEWONNENE
Schlachten oder ist der Krieg worden? ES mehren Sıch die
Indizien, daß das untitarıstische System ANs EFnde gekommen Ist
Das Ist noch keıin ädoyer für den schrankenlosen Primat des Einzel-
MeT), uchn In der Kırche NIC In der Moderne hat das Subjekt eınen
universalen Emanzıpationsproze l n Gang gebracht, der uch Gott
NICu Fr ıra als Einheritspunkt des Wiırklichen UurCc das
Subjekt abgelöst Dieses mu (3 un ber uch dıe universale Verant-
wortung für das Schicksal der Welt übernehmen. DIie Folgen zeigen
sıch eute, wIe selbst Ine ıberale Zeitschrift wIe „Der Spiegel 16-
gistrierte, !” In „einem grassierenden Narzıßßmus, der die Au ßere ealı-
täat der Welt vorwiegend als Spiegelung des eigenen Selbst wahr-
nımmt Statt dıe konfliktreiche Auseinandersetzung mit der kKomplexen
Wirklichkeit risklieren, geraten immer mehr Menschen In dıe Mar-
zılßßtiısche alle eIner Scheinwelt, n der siıch dıffuse Angste und ent-
grenzte Potenz- und Allmachtsphantasıen abwechseln Dazwischen:
Abgründe innerer eere“ Das uhrt Zzu dem von Rıchter
nannien „Gotteskomplex“, der In SIch neurotisch Ist, das Individuum
ISO ran mac mit der Olge, daß jedes Indiıviduum „GOo SeINn will

In IRE findet sich das Stichwort Ordnung MUT ehr als „Ordnung und Cha-
OS ; wt>)  n Ist [IUT ehr naturphilosophisch konzipiert (TRE 25, 7/-371)

a Nr
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Ooder muß, In automalillısc n dıe Konkurrenz jedem anderen
treien n Gefahr ist Der Totalıtarısmus ist keineswegs ausgeschaltet,
er ist Im egentei ZU eıner allgemeıinen rohung geworden als
amp aller gegen lle Das Subjektstreben des eınen Schran Jjenes
aller anderen eın Der amp Ist vorprogrammlitert. amı ISt In
nıchts geändert Gingen vordem lle exie Im eIınen Text ununter-
scheidbar auf, bleiben SIE jetzt unverhinderbar allein. !® on- Texte, en
Miıteinander, eın Zusammenseırnn eyxistieren Im eınen Fall wenIg wıe
ImM anderen Gegen diese Erscheinungen ırd der Ruf nach Olıdarı-
täat, Gemeinschaft, Miteinander ndıvidualismus und ubjekti-
VISMUS, wıder diıe sSchrankenlose Autonomıie des andelns neuerlich
erhoben ber NIC selien verDInde D sıch mıt eınem antıfreiheitli-
chen Autoritarısmus, der das Je eigene Deutungsmodell der Wirklich-
kKeıt ZU eINZIG gültig-verbindlichen deklarıert Man spricht In diesem
Fall VO  3 Fundamentalısmus er ırd dıe emennscha Zu  3
(3anzen und Inzigen, der eigene Text zZu Kontext für lle Und alles
Uund SO ZUr Aufhebung dieser Texte
Per aldo also, cheınt 6S, hat die en zu Subjekt das Num-
Multum-Problem NIC MUTr NIC gelöst, s vielmehr arg verschlimmert
Woran lhıegt das? DIe neuzelitliche Aktıon War ıne unmıtitelbare Reak-
10N gegen en Verständnis von Eıinhelt und Vielheit, das NIC
schlechter Umsetzung gelitten hatte, sondern In sıch fehlerhaft ist DIie
unmıttelbare Antwort gIng Jjedoch VOT! der gleichen Vorstellung von
num und ulltum aus Sie konnte aner uch [1UTr fehlerhaft sSenmn
el Konzeptionen verstanden nämlıch diıe beıiden Begrıiffe und dıe
SIE bezeichnenden Realıtäten mf großer Selbstverstä\  iıchke: als
alternative Antagonismen, als INne Derfekte DisjJunktion, angesichts
derer Man sıch für die ıne Ooder andere ene entscheıcen mussen
meınte. Aber ist das wirklıch der all Fragen WIr EIW. präziser, da
wır hier keine philosophische, sondern Ine theologische ro
pflegen Sind Im mbienie des christlichen Offenbarungsglaubens
num und ulum antagonistische Alternativen, VvVon enen Man SIıch
für INne gegen die andere) entscheiden [TIU ß 2 Unsere Antwort autet
ein! Der Einzelne und die emeınscha stehen, dem Aspekt
des auDens gesehen, n eıner dialektischen Relationalıtät zueIinan-
der, die Kontextualitätsstruktur es

In der Diskussion ZUu lesem itrag wurde denn auch die Ihese exie S@|-
Immer anderen gewaltsam. Kontextualıität ırd diesem Aspekt en Pro-

blem der reiheit, DZW. der Ideologie. Vgl A.Baruzzı DIie Zukunft der reineilt, Darm-
stadt 1993, 268-285
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w  3 Irinitarische Perichorese

Eıne fundamentale Aussage christlichen auDens ISst diıe durchge-en Beziehung der geschöpftlichen Welt einschließlich der Men-
schen zu chöpfer. SO sehnhr der äubige Christ auf der eınen Seite
naturlich die unendliche Verschiedenheit zwischen Delıden ET[T- und al-
erkennt, sehr e1ß ET auch, daß eT n der Welt dıe Spuren oNes
finden kann, da Gott als dıe ülle aller Wiırklichkeit NIC absolut
VonNn sıch selber el0sties hervorbringen Kann Es gibt Iso diıe vestigia
Del, giDt arum die natuüurliche Gotteserkenntnis als prinziplellen
ien hat. !$
Weg Gott, wIe VOT allem das rsie Vatikanische Konzıl testgehal-

Nun Ist ber dieser Gott nach christlichem Glauben n seınem Sein
dadurch estimmt, daß ET trinitarisc Ist Der Ine Ott westi In dre!ı
Personen, die n allem völlig gleich SINd, abgesehen von der SIE e1-
genständiıgen ersonen gestaltenden elationalıtät Der Glaube De-
ennt, daß der INe und eINZIGE Ott aler, Sohn und eiliger e1Is
Ist SO ISst der aler MUur Im Kontext von Sohn und eIs MNennen
und welter UurCc diıe Trinıtät, die nNun AdUuUSs dem Blickwinkel
uUNsSerer emalı als Kontextualität Dezeıchnet werden kann: DIie
ersonen existieren MUur Im Sinn- und Lebensgefüge der Jje anderen
beıiıden  J1ese trinıtarische Lebensform es Ist identisch mıt seınem
Wesen Wenn ISO dieser ott sich Ins Nichtgöttliche hınen au  e
wenn ET die Schöpfung InS Daseırn ruft, ann mussen deren vestigia
Del notwendiIg Spuren des trinitarischen es senmn Alle Wirklichkeit
auft dieser LFrde muß Iso trinıtarısche Bezüge sıch aben enn
ern Grundaxiom der Trinitätstheologie autet DIie Immanente MINAN
Ist dıe Öökonomische Trintät und umgekehrt. rob In INe nichttheolo-
gische Sprache uDerse el das es Handeln In der chöp
{UuNg ISst immer Handeln seiınem innersten esen heraus Wenn
ET Iso ater, Sohn und eiliger eIs Ist, handelt ET als aler,
Sohn und Pneuma, Iso SOwohnl In der Einheit seInes OUNSEINS WIE n
der Differenziertheit sSeIner Personhaftigkeit. Heilsgeschichtlic| g -

letzteres zunächst n der Sendung des Sohnes UrC den Va-
ter, n der Inkarnatıon des LOgOS, ann In der Sendung des Gel-
SIeSs UrC aler und Sohn, Im Pfingstgeschehen, In dem der
Heilige eIs als innertrintarische commMuUNICAtio ZUT Weltkommunika-
tion es eIıbDen! ırd
Was ber SIN diese Bezüge näaherhın, uch n EeZUg auf dıe
Abbildamöglichkeit auf der ene der Geschöptfe? In spannungsrel-

3004 :3026
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chen Auseinandersetzungen hat die Iheologıe der Iten Kırche dıe
neutestamentlichen Offenbarungshinweise auf dıe Dreipersönlichkeit
des eınen es n der beständigen Gratwanderung zwischen eınem
platten Irtheismus und einem SU  ılen Modalısmus dahingehen g e
klärt, daß das anschaulichste und zugleic dem Mysterium
nächstkommende Verstehensmodell der Vollzug Dersonaler 1eDe ist
aler, Sohn und eiliger eIs SINd Sowohl Qanz Einheit wiıe uch
ganz igenhert und damıt unterschiedene Vielheit; SIE SINd WE-
SeNIC ganz Identitä WIEe uch ganz ıNerenz; SIE SIN gleichur-
sprünglıch Positivität wWwIe uchn Negativität letzteres insofern, als der
ater NIC der Sohn und der eISl, der Sohn NIC der ater Uund
NIC der eIls und der eIs weder alter noch Sohn Ist Solche Aus-

sınd [1UT SINNVO| n der Wi  IcChKer Vvon und Beziehung,
Von Gemeinscha und ıtteilung. DIe ateinıschen Terminı auten
COMMUNIO @! commMUNICAtıO. DIese Wirklichkeit Destenht arın, daß die
LIeDenden siıch einen, NIC ineiınander estlos aufzugehen, SOTNM-
dern einander abstrichlos der Ine gan\nz den anderen voll-
enden SO werden SIE In der Verschmelzung der 1eDe Je erst Jgarız SIE
selber.
Dieses Geschehen nun erkennt dıe christliche Gotteslehre In absolu-
ier Weilse n dem Ineinander der göttlichen ersonen Sie spricht VvVon
Perichorese, und meınt damlıt, daß das Gottsein es darın Desteht.
daß ET garız aler, garız Sohn, ganrız Pneuma ist, daß aber dieses E I-
gensein vollkommen Qgarlz auf dıe beiıden Je anderen ersonen EeZO-
gen Ist und SIE n Je ihrem Eigensein vollendet DIie lateinische Iheo-
logie hat das griechische Wort In oppelter Weise er Sie
spricht bald von CIrCUMINSESSSIO SICH einander besitzen, MU ßien wır
ve und denkt ner statische Verhältnis bald von
CIrCUMINCESSIO Sıch ineiınander begeben Uund SIE dıe MNa ann
In ihrer Lebensdynamık.
Auch für den gehobenen christlichen „Normalverbraucher“ hören Sıch
solcherle! Reflexionen OCNS abstra kompliiziert und uch ebens-
fern Das SINC SIE insofern uch Qgarız siıcher, als SIE Ine DhIloSO-
Dhische Chulung und en philosophiegeschichtliches Wissen VOTrauUS-
seizen, die NIC mehr ZuUur Grundausstattun des Gebildeten
gehören Gleichwohl hegt hıer und ohl NUTr hiıer der Schlüsse!l ZUur LÖ-
SUNGg uUNseres roblems, das alles andere als aDstiral und lebenstiern,
kompliziert reilic wohl, ist Wenn Gott In sSıch Einhen Ylale Vielheit,
Identitä: und ınNerenzZ, Positivität und Negatıivitäat (als Andersseımhn des
Anderen gleichwesentlich und gleichursprünglich Ist, ann aben lle
diese Begriffe n SICh keine pejorative Valenz Sie sınd Ausfaltu
göttlichen Seins! DIe Größen „der Finzelne“ und „die emeinschaft“
stehen NIC| In Antagonismus gegeneinander, sondern siınd als
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gleichursprüngliche und gleichbedeutende Wirklichkeiten eiınander
eorane: und aufeınander Dezogen. DIie elaton der genannten Grö:
Bßen vollzieht sıch als COMMUNIO el COMMUNICATIO. Jeder kreatürliche
„Text“ ist Iso zugleic und notwendig Kontext aller anderen ‚Texte“
Sein nach Kontextuell
und SIe n eren Kontext Irinitarische eologie Ist Ihrem Innersten

x  u Anthropologische Katholizität

Das alles omm zuallererst In der Schöpfung des Menschen zuUu
Ausdruck DIie chrıstliche Hundamentalverkündigung, dieser SE Bild
und ADbDIild des ınn InS Sein rufenden Oolles, beschränkt sSıch NIC auf
das esen des Menschen, auf INne abstrakte menschliche Per-
sonalıtät, sondern aut das Individuum, auft dıe Oonkreie menschnlı-
che erson Bereits die Verbindung der Dıblischen Feststellung Vvon
der besonderen ottesbeziehung mıt der Zweigeschlechtlichkeit des
Menschen zelgt, da nach biblisch-anthropologischer Meinung schon
dıe mit dem Mann- und Frausenn des Menschen gegebene Pluralıtät
und Differenziertheit ZUr grundsätzlichen Gutheit der Schöpfung Uund
ZUTr Gottähnlichkeit belider Formen menschlicher Verwirklichung
zählen Ist uch wenn das Dbekanntlıc ange Zeıit In der christlichen
PraxIis weitgehend ausgeblendet worden ISst Aber NIC Ur dıe Ge
schlechterpolarıtät, sondern egliche Individulerung des Menschen, diıe
auf SseINEe Kreatürlichkeit zurückgeführt werden kann, ISt ıne ıl
dung der göttlichen Lebensfülle, dıe In der Konsonanz und Einheit mı
allen anderen rSsi ZUuT vollen und ganzen Wahrheit der biblischen
Aussage eıtet Der ensch als plural existierendes Wesen Ist Den-
Dild es Iso noch NIC der Einzelne als einsame Monade, SOTM-
ern als einer, der In der Derichoretischen Gemeinscha mıt den
eren Menschen lebt ES Ist vornehmlıch IKOIAauUs VOor Kues GEWESEN],
der übrigens angeregt VOl den ökumenischen Gesprächen, die eT
DEe! eıner Schiffsreise mıt griechisch-orthodoxen Theologen hatte
seınem Buch „De VISIONEe Del“ die Vielfalt des Menschseıirns selbst als
Realısation des Bıldes es n diıe abendländische Theologische
Anthropologie eingebrac hat es unendlicher eIcCchiUmM 1ä(3t sıch
nach dem GCusaner immer Ur In möglıchs vielen Bıldern anschaulıich
machen „Weıl ST, der eıne, NIC vervielfält! werden kann, soll ET
wenigstens n größter Ahnliıchkeit, auf INe Weise, In der S möglıch
Ist, vervielfältigt werden Er indes viele Bilder, weIıl die unendll-
che Ahnlichkeit seIıner Kraft MUTr In vielen Bıldern n der vollkommen-
sien möglıchen Weilse entialte) werden kann. Alle vernunftbegabten
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Geister sınd für jeden einzelnen eIs gul und UTZIIC (e! Sunt
ıntellectuales spiritus UDE spiritul opportuni)y“\+ Uurc KOomMmmMuUunNnIka-
10N der Menschen mıit- und untereinander ırd die Erkenntnis
es gemehrt, dıe 1eDe ınm gestärkt Kontextualität Ist ıne
Grundbestimmung des Menschen.
DIe Fruc dieses ankens legt darın, daß ET auf der eınen
Seite allen Ausgestaltungen und Ausformungen des Menschseins Le-
bensraum und Anerkennung zukommen Iaßt, solern SIE NIC QUET ZUr
SChöpfungsintention stehen Iso NIC den sündigen Perversionen
des Menschseins auf der anderen jedoch IM gleichen Atemzugdarauf Inwelst, da ZU deren Legitimität diıe Integration In die
menschliche Gemeinscha dazugehört. UrCc die cComMMUNICAtIO wiırd
dıe COMMUNIO hergestellt und darın uchn das ndividuelle, Dartıkuläre
Menschsein des Einzelnen der ıhm möglichen eigenen Vollendung
gebracht. Das Ist eın Vorgang, der letztlich unıversal ist Fr Schlıe
die Menschen einer Generation und Epocheg Der auch
die gesamite Menschheit UrCc diıe Dauer der Geschichte Konkret
vollzieht el sıch n Stufen und Etappen Niemand kann mıt „der“
Menschheit NIC| einmal mıt der ıihm selbst Synchronen n aktualer
Verbindung stehen, sSsondern iImmer [1UT mıt elatıv leinen Gruppie-
ruNngen, solchen, denen fr sıch besonders verbunden fühlt, anderen,
Von enen ET sıch als In Distanz stehend Er Dedart der denti-
tat, die UrCc Gleichartigkeit und Ahnliıchker ermögliıcht wird, und eT-
lebt die ıNerenz, die UurCc das Anderssein gegeben ist, welches
naturlich mehr Ooder weniger stark ausgeprägt Senmn kann. Von der
Theologischen Anthropologıie ner Der kKann dıe Identitä nıe gro ß
sein, daß SIE ZUuTrT Ununterscheicdbarkeit der einzelnen Im Kollektiv ST-
mächtigen, noch O eın, daß SIE ZUuT EUgNUNG des Menschseins des
anderen In dem XZe des gOISMUS einzelner Ooder Von Gruppen De-
rechtigen würde Darauf Hasıert die urde des Menschen, daraus
leiten sSıch dıe des Menschen her Daraus folgt dıe Legitimtät
des Stolzes auf die eigene ndıvıdualıität wieder beım einzelnen wIie
DEl der ruppe wıe uch und aus gleichem rund die INegitimität
jeglicher Diskriminierung menscChlicher, schöpfungsbedingter Gege-
ennernen als da Deispielsweilse SINC Sexismus, Nationalismus, Ras-
SISMUS, Elıtarısmus und dergleichen. Wohl ber dart Man ron seIn,
Mann, Deutscher, eißer, Arbeiter seImIn, ebenso T Man STOIZ
SEeIN darft, als Frau, Amerıikanerın, Schwarze, Akademikerın eDen
solange sıch damiıt kKeine wertung anderer Qualitäten des Mensch-
ıchen vermischt. Von der Warte der christlichen Theologischen An-

De VIS Del XXV IKOIlaus von Kues, Philosophisch-theologische CnNriten. Studien-
Jubiläumsausgabe Gabriel, Wiıen 1967/, 215-217
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thropologie aus ergeben Sıch Qualifikationen der gleichen
atitsache Wenn Gott als meın chöpfer Iıch und NIC: anders
gemacht hat, bın ICn en einmaliger Gedanke es und das dartf
iıch glücklich machen Wenn Gott uchn der chöpfer aller anderen
menschlichen Qualitäten Ist, dart ich SIE NIC auf Gefahr der Blas-
Dohemte hın disqualifizieren. Wohl ber mu f3 ich Iıch Demühen dıe
Integration, damıt Ich wIıe ucn dıe Menschhaeit als n dieser
ıl  alten Nachahmung der göttlichen Perichorese Zur größeren
Vollendung gelange und zugleic amı ucn Gott die größere Ehre
gebe Der Mensch ISst Gottes Text gerade Im Kontext aller exie

5 Kommunionale Ekklesiologie
DIe christliche Kırche hat sSıch immer eınem oppelten Auftrag
gesehen Sie SOll Manıfestation des göttlichen Heırlswerkes Senm und
sıch zugleic In dessen Dienst nehmen assen In eıner uinanme
Meuerelr theologischer Reflexionen hat das /welte Vatikanische Konzil
SIE als „gleichsam das Sakrament“ Dbezeichnet, „das el Zeichen
und Werkzeug für die Nnı STIEe Vereinigung Gott wıe für die Einheit
der ganzen Menschhaeit“! Den ersien Auftrag ertullt die kırchliche
Gemeinschaft, indem SIE sSıch als „das VOTNN der Einhert des Vaters und
des Sohnes und des eiligen Geistes her geeinte Volk“ versie Der
Satz iindet sıch ebentalls n der gerade zitierten Dogmatischen Konsti-
tution über diıe Kırche „Lumen gentium“'!6 Ist Der selbst en Sam
melzıtat AUuUSs natrıstischen Texten, VOlT enen In der zugehörigen Fuß-
nole MUT eın Telıl reieriıe ırd Hr stel Iso alteste kırchliche ra  I0N
dar Dem zweıten Auftrag, Iso hinsıchtlich der Weltabsıcht Olles,
stel diıe Glaubensgemeinscha SICH, indem SIE In Fortführung der
rnıtarıschen Inıtlatiıve Gottes „Anlagen, Fähigkeiten und en der
Völker, SOWEeIt SIE gul SINd“ Tördert und übernimmt, reinIgt, Kräftigt und
hebt „Kraft dieser Katholizitä: bringen dıe einzelnen eiıle ihre aben
den übrigen Teilen und der JQarzen Kırche hINZU, daß das Ganze
und diıe einzelnen eille zunenmen aus allen, dıe Gemeinscha mIit-
einander alen und ZUTr ülle n Einheit zusammenwirken“. Ich habe
In geradezu askeirscher Strenge dıe langen und detaillierten Ausfüh-
runNgen der Nr des gleichen Dokumentes n diese Deıden etizten
alize zwangen versucht, Ausführungen Ubrigens, die uch die-
SEeT Stelle unterstutzt werden UurCc viele elege AaUuUS der Theologıe

1G 1
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der Kirchenväter, wiederum Iso uralten kırchlichen Überzeugungen
zu Ausdruck vernelien
DIe Kırche versie sıch nach diesen Texten mithın selber als GCGOM-
MUNIO ImMm doppelten Sıinn der Darstellung der rnıtarıschen Perichore-

wıe der Einholung der SChöpfungskatholizität n dıe Gottesfülle ES
Ist klar, da SIE nanernın Werk des Pneumas ist, Weln enn die g -
schichtliche Verwirklichung der nnertrinstarıschen commMUNICAtIiO
‚Sache“ der en Person ist, TS WIr vorhın konstatiert aben SO
kann QS NIC wundernehmen, daß, wIe SCHNON erwähnt worden st,die
altechristlichen Glaubensbekenntnisse dıe ekklesiologischen Aussagen
in den en, den Dneumatologischen Artıkel Dlazıerten Der eIs
eınt als eIls der Je! des Vaters und des Sohnes immer daß er
dıe Diversifikation NIC bDeseltigt, sSsondern vollendet Das lesen WIr De-
reits ImM fingstbericht der Apostelgeschichte 2,1-42). DIe vielen In
sSıch stehenden, nach dem antıken Ordo-Schema VOoln Oott Öchst-
selbst ihre verschieden-unterschiedenen Plätze lozierten Völker
verstehen eiınander SICH NIC die von eIrus In seIıner redi Z1I-
tıerten sexuell und SOzlal In SICH differenzierten Gruppen der Joel-
Prophetie aben SIıch nıchts miteinander chaffen Der eIs n
seiınem Brausen Öffnet diese Grenzen lie und hebt gleichwohl keine
auf DIie Flamıiter werden keine Parther und diıe Jungen Keine Mäd-
chen Aber lle verstehen einander und egreifen OMNes Güte, die
allen zute!ıl geworden Ist, AauUs der Kontextualıtät ihrer ndıvidualität
DIe Apostelgeschichte eierıe diese Begebnisse NIC iUS chrontsti-
schen Bedürfinissen heraus, sondern Wesen und Weg der Kırche
überhaupt beschreiben Inr Ziel Ist NIC einfach So Ist
das seIinerzeıt gewesen'’,  . sondern SO leibt s deswegen grundle-
gend iIımmer“ Das SO eigentlich SCHON genugen. nser theologı-
scher Versuch hat darüber hinaus uch NUur zeigen wollen ‚Anders als

kann eSs ucn gar NIC SEeIN  0 enn alles andere SCHIOSSE In sıch
IC weniger als ıne atente eUu  u des christlich-biblischen Got-
tesbildes Wenn WIr das betonen, ann iUS eider berechtigtem
run
DIe bisherige Forschung hat WII  erno dargelegt, daß und In
der Konstitution „Lumen gentium  66 des Zweiten Vatikaniıschen Konziıls
Zwel Kirchenbegriffe jegitimiert und ZwWEeI Kirchenbilder nebenemander
stehengeblieben SINd, die Jjedoch gleichwohl MUur schwerliıch
Mmenzureimen SIN das mittelalterlich-tridentinische verlıkale
das dem ICNWO „Leıb Christi“ Jäuft, und das patrıstische NOTI-
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zontale VonNn der Kırche als Communio.!/ Seitdem ringen die ertreier
der Deıden Modelle miteinander und suchen diıe Kırche In ihre Rıch-
LUNGg drängen, el selbstverständlich mıt Argumenten auSs dem
KOnNzZIlL. Selbstverständlich stehen anınter uch noch andere Motive,
diıe WenIg theologisc SINd, sSondern ner n Interessen, Mentalitäten,
Lebensformen suchen SIN Unabhängig von der Debatte dıe
an  Ne ekklesiologische Konzeption hat dıe Kirchenversamm-
lung 1964 die Reformbedürtftigkeit der Kırche Testgestellt. Erneuerung
ırd beschrieben als Bewältigung der robleme UrCc ul Und
Liebe“18 Das kann NIC anders geschehen als UrCc Rückbesinnung
aut das nnerste Mysterium der Glaubensgemeinscha selber; und
dieses Ist Im Geheimnis Christi das Geheimnis der dreifaltigen 1eDe
Von hier AUuUSs mu ß ucn die dialektische pannung zwischen dem EIN-
zeinen und der GGemeinscha Kirche gelebt werden

U  6 Dialogische Gemeinschaft IrC|

Wır stehen DE den abschließenden Überlegungen. Nach dem Was
WIr Dısher bedacht aben, können SIE sıch NIC In probaten Hausre-
zepien erschöpfen, Was [ alles n dieser Ooder Jjener INSIC DE
dieser oder jener Ausformung des Kırchlich-Institutionellen anders
werden mMUSSEe, und Dıtte bald DIie diesbezüglichen Fronten aben
sıch Inzwischen ermalsen versteift, daß In einschlägigen Veröffentl!i-
chungen die Terminologıe VornN amp und Krieg ganrd und gäbe g —
worden Ist Man muß den Zölibat und für den aps auf den
Plan treien, MNan muß den wahren Glauben verteidigen Oder den Aus-
ruC AUuUSs der restung DIie egner werden mı den egriffen
ernıs oder Fundamentalıst etikettiert; und melstens werden SIE
abseılts eder ernsien Forschung als Totschlagepassepartouts einge-
seizt eıter hat das Im etzten Menschenalter NIC| geführt; es gibt
keine Wetterzeichen, dalß SICh das n den unmıttelbar folgenden Jan-
ren andern SO Doch die uatlıon kann uchn Dleiben, wiıe
SIE ist Sie lähmt NIC alleın die Glaubenden SIE Ist inzwischen
geworden, daß die moralısche und intellektuelle Elınte der eiautltien
diıe Beine n diıe Hand nımmt, wenn SIE der Erscheinungsformen die-

Vgl A.Acerbi, Due ecclesiologıe. Ecclesiologia gluridica ecclesiologlia dı U-
nıONEe nella „Lumen gentium“, Bologna 1975; .-J.Pottmeyer, Kontinultät und nnovatı-

In der EkKklesiologiıe des Il  atıkanums } NIgO Hg.) Kırche Im andel
Düsseldorf 1982, Beinert, Kırchenbilder n der Kirchengeschichte: ds

(Hg.),  11200} Kırchenbilder Kirchenvisionen, Regensburg 1995, 8-1 SONders Graphik
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SeT Kırche ansıichtig wırd. Eine eigen- und vielleicht einzigartige lau-
bensbereitschaft gerade n der Jungen Generation Sie In schärfstem
oNntras iıhrer Bindungswilligkeit dıe Institution, eren Glauben
SIE n den Grundzügen anzunehmen durchaus gewillt ist DIe altere
Generation hat CNEeU VOorT dem Interne Sie sollte bDber einmal en
WEeNIG surfen und ırd jeststellen, daß da uch eın lebendiger eOlo-
gisch-religiöser Austausch Jungen Männern und Frauen tattfın-
det Einige davon kenne ich:; ast lle en eın außerordentlich g —
störtes Verhältnis ZUT Institution
Was wirklıch notwendig ist, ware ıne möglıchst umfassende relecture
der ganzen Tradıtion der Theologie Man ırd ann hne sonderliche
ühe In allen Perioden der christlichen Geschichte dıe Anmahnung
des kommunilonalen Strukturelementes finden S gibt uch INZWI-
Schen ıne Jar NIC schmale Kollektion von Monographien diesem
Thema.!9 Hıer geht also mitnichten dıe Öffnung für INne eMmMOoO-
kratisierung der Kırche Ooder das Eindringen autonomistischen
Subjektivismus und anomıstischen Relativismus In SIE ES geht
echtiesies und iundamentalstes laubensgut.
Das kann allerdings onl ST ann allen klar werden, Wwenn dıe
eologie NIC [1UTr entschiedener als Dbısher ınr uniıtarıstisches Got-
tesverständnıs eIner wanrlıc durchgreifenden Revision VO|  3 MNI-
tatsmysterium her unterzieht; solches Ist In den etzten zwel, drel
Jahrzehnten immer wieder und uch ertfol reich von der erstzuständlt-
gen Disziplın der Dogmatik geschehen.“ Auch einNIge exegetische
Werke aben wichtige Erhellungen geliefert. Gleich euisam waäare
ES außerdem, In der Iıturgischen PraxIs, n der katechetischen nier-
WEISUNg, n der Erwachsenenformung, n der Verkündigung VO| Am-

her der Yganzen Glaubensgemeinschaft, d.h onkreti allen Gemelin-
den erfahrbar werden assen, daß Gott die ülle der Einheilt WIe
der Unterschiedenheit ist und daß el zusammengepolt werden
Urc die I1eDe als COMMUNIO und commMmunIcCatio, dıe der Heilige
eIs ISst

Vgl zB die esiscCHr\/ oben Anm o J.Müller-E  Irkenbeil Hg.) Miteinander Kiırche
seıln, München 1990; OSSI, DIe Kirche als personale Gemeinschaft, Köln 1978:;
M.Kehl, DIe Kirche, ürzburg 199 Weiltere |ıteratur yer Schlochtern, Ist die
Kırche Subjekt oder Gommunio?: W.Geerlings-M.Seckler Hg.) Kırche eın (FS H,-
J.Pottmeyer), Freiburg-Basel-Wien 291f. (Anm 2f.) Dazu G.Greshake, Der
dreieine Gott (Anm 3 /7/7-438
Neben dem nm.6 genannten Werk von G Greshake vgl 7 B 0U Der Gott der
dreifaltigen Liebe AMATECA VI) ader!  rn 1993; G.Kraus, Gott als Wiırklichkeit.
Lehrbuch ZUr Gottesiehre, Frankfurt W.Breuning-W.Beinert, Gottesliehre
W.Beinert (Hrsg.), Glaubenszugänge, Band IE Paderborn 1995, 199-362
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Erst wenn das nternalısıerter Glaube der ganzen Kırche Ist, ISso
selbstverstän  Q Grundlage Je meines Lebens n der Kırche und
NIC MUr der theologischen Handbücher, kann In eınem zweiıten
Schritt die INSIC| aum ekommen, daß dıe Kırche als unıversales
Sakrament dieses Gottes In ihrer Gestalt, In ihren Strukturen, In Ihren
Amtern, In allen Lebensformen und Lebensäußerungen VOT allem aAll-
eren bemüht sSeın mußl3, DelIdes erileDbar und erfahrbar werden
assen die Gemeinschaftftlichkeit wWwIe den unüberholbaren Wert des
einzelnen Glaubenden
S geht diıe Erschließung eInNeSsS existentiellen Zugangs Zu My-
sterıum Olles, enn hıer leg eın Existenzproblem der Kırche
schlechthin Sie Ist Gemeinscha der Christusgläubigen. Das el n
gleicher Ignıtät: Fine Kirche, dıe den Einzelnen NIC ernstlich
Wort kommen heße, verlöre den Charakter eIner Gememschaft von
Glaubenden: erstens Und zwelitens: Eine Kırche, dıe den Glauben
des Einzelnen NIC integrierte In ihre Einhelt, hörte auf, Ine Gemein-
SC VoNn Glaubenden sSenmın Sie lebt gleich Orlginar AUSs dem
Glaubenszeugnis des Einzelnen, weIıl Glaube Gnadengeschen Got
ies ist, das ET dem Indıviduum zute!ll werden Jäßt und weIıl ET dıe KON-
SEQUETIZ der Christusnachfolge hat, diıe ebenfalls iımmer 1Ur n der
dem Einzelnen eignen Welse geleistet werden Kann; und SIE lebt mıt
derselben Ursprünglichkent AUuUSs dem Glauben der Gemeinscha des-

weıl diıese das ZeugnIis des Indiıviduums einfügt In ihren Ge
samtglauben und dieses Zeugnıis Aaus Den diesem Glauben befruch-
tel, enttaltel, Yarız Sıch selber bringt.® Mıt eIner glücklichen Formel
des eEIrus Damıianı können WIır DIe Kıirche Ist „UMa In multis,
ola n singulis“22, ıhre KommMuUunNlOonNalıtät EXISUE uch Je n jedem
lıed und mu ß dort uchn ansichtig werden (janz KUrZ Tormulıert Wır
glauben, weIıl iıch glaube; ich glaube, weIıl WIr glauben DIie Kırche ISst,

könnten WIr uchn 9 Subjekt (der Einheit als GCommunio (der
Katholizitä: ıhrer jeder). Das Ist SaCNIICc identisch mıt der eSIO-
logıe des Korintherbriefes, die dazu das anschauliche Bıld VO|  3

plurıformen Menschenleıb heranzıeht Der Wert und die alenz eIneSsS
jede Gliedes und Organs n eınem Örper hegt gleichwesentlic dar-
In, daß Ine eigene UNnktiıon es das Ist der Wert des EFinzel-
el und daß S organısch mit dem OÖrganismus verbunden ISst das
ISst die eutung der Gemeinscha: Der elste LeIb Ist verstümmelt,
wenn In eın Auge fehlt; das bezauberndste Auge verliert jede Be-
deutung, wenn s herausgerissen ırd WOo Iso Gott und Mensch In
Beziehung treien, können WIr Nun wieder In mehr fachtheologischer

21 Vgl ehl, Die Ir (Anm 19) 138-159
DUSC. ad | eonem Fremiıtam 45,235
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Sprache formulıeren, da ist ebenso der rinıtarıschen Perichorese wIie
der anthropologischen Katholizıtät Rechnung tragen. Kontextualität
Ist dringendes ebot
DIie Glaubensgemeinschaft zeigt SOMIt Ine Wesensstruktur, dıe [MNan}n
als Dialogizıitat bezeichnen kann.®$ Zuerst ıst nochmals betonen
Das gehö ihrem 6SSe, NIC ihrem ene CS5Se, sofern die MINI-
tät NIC Ine beliebige Marotte Gottes, sondern der wesentliche Aus-
druck seines OMNSEINS Ist und sofern der Mensch konstitutiv und NIC
MUTr g an es en semin Soll Was ber Ist Dialogizität”?
Sie Ist die Welilse des Personseirns gegenüber anderen ersonen
Sofern die SOzlale Dimension des enschen ıhm innerliıch Ist, bedartf
ET der Gemeinscha Im konkreten Vollzug Diese Dersonale und
ziale KommMmuUuniIkation n CIU Ist ben das espräc In allen seinen
Formen (ZU enen uch die Verschriftung oder die elektronısche
Vermittlung gehört) ES entspricht der nneren LOgIK des Zweiten Vatı-
kanıschen KONZIIS, wenn S dem Aspekt des Aggiornamento
vielen wichtigen Stellen 1alog anmahnt Das Register des vielbenutz-
ien „Kleinen KOoNzZIIskompendiums“ Von Rahner-Vorgrimler hat
den Lemmata Jal0g und EeSPräC wenigstens Items!24 aDe!l
geht es NIC [1UT diıe kommunikationstheoretischen Aspekte nier
Rücksicht dialogischer GCommunio-Verwirklichung SIN uch rund-
SDaNNUuNgen zueIinander vermitteln, n enen der Einzelne aum
Iiınden muß gegenüber der Gemeinscha Zu denken Ist den Aus-
gleich der Charismenpluralität mı der Institution, der Frfordernisse der
Inkulturation mıt der ra  1on, der indıviduellen Berufung ZUT Katholizı-
tat mıit dem uniıversalen Netzwerk der Kirche Auch dıe Amts- und dıe
eschlechterproblematik muß diesem Horizont bedacht werden.
Und natürlich und NIC etzter Stelle dıe Struktur der Theologıe
selber Sie hat dıe Bezüge NIC NUurTr erheben, die Im Gut des Chri-
stenglaubens gegeben und erkennbar SINd, SIE hat SIE Im eigenen
Vollzug realisieren. Kontextualität Ist, wenn Baugesetz der Wırk-
ichkeit es wie der enschen, In gleicher Weise uch Baugesetz
des Denkens und enkens dieser Wirklichkeit Sie kann, el das
Mun, iImmer MNUur VO  3 einzelnen Theologen, der einzelnen Theologın
und In eren jewelliger Lebenswelt reflektiert werden, ISO innerhalb
des Gefüges der vieldimensionalen Gegebenheiten, die die NdivIi-
dualıtät ausmachen DZW das roprium einzelner theologischer Grup-
plerungen (theologische Schulen nannte Man das rüher) Dılden Eine

Vgl unter den vielen Publikationen VOT allem G _ Fürst (Hg.) 1alog als
elbstvollzug der Kirche”? 166), Freiburg-Basel-Wiıen 198
Freiburg-Basel-Wıen 1966 u.0 691 f 703f
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monolthische eologie kKann S arum legitimerweise NIC geben
Ist dies uch nıe der Fall YEWESEN); selbst noch die Neuscholastiker

onnten eftig miteinander n rel geraten WEegen unterschiedlicher
Thesen Daraus Tolgt daß s uch INne Welteinheitsdarstellung des
Christenglaubens NIC geben kann Selbst der „Katechismus der Ka-
tholischen Kırche wollte, Oft das uch üubersehen worden ist, UTr
ıne Generalnorm für Örtliche Katechismen sSeın „UNd dıeW. BEINERT  KONTEXTUALITÄT ALS STRUKTUR  monolithische Theologie kann es darum legitimerweise nicht geben —  es ist dies auch nie der Fall gewesen; selbst noch die Neuscholastiker  konnten heftig miteinander in Streit geraten wegen unterschiedlicher  Thesen. Daraus folgt, daß es auch eine Welteinheitsdarstellung des  Christenglaubens nicht geben kann. Selbst der „Katechismus der Ka-  tholischen Kirche“ wollte, so oft das auch übersehen worden ist, nur  eine Generalnorm für örtliche Katechismen sein „und die ... unterstüt-  zen, die den verschiedenen Situationen und Kulturen Rechnung tra-  gen‘25 , Theologie ist ihrem Wesen nach Text aus dem Kontext des  Theologisierenden.  Weil sie jedoch gleichzeitig Theologie aus dem Wort Gottes in der  Verkündigung der Kirche in ihrer syn- wie diachronen Einheit und Ka-  tholizität zugleich ist, zielt sie immer und je auf den Kontext der Kirche  und ihrer kommunikativ-kommunikatorischen Glaubensreflexion. Was  immer der Theologe und die Theologin in der Erfahrung ihrer Le-  benswirklichkeit als Glaubenserfahrung ausgemacht haben, haben sie  der Gesamtlebenserfahrung der Gemeinschaft aller Glaubenden zu-  gänglich und plausibel zu machen, so wie die Leibesorgane ihre Ei-  genfunktion dem Ganzen des Leibes einfügen. Theologie ist demnach  also gleichwesentlich Text in den Kontext der Gemeinschaft der  Theologisierenden — im weitesten Sinne ist das die universale Glau-  bensgemeinschaft, da ohne Bedenken kein Glaube und somit keine  Gemeinschaft Glaubender zu existieren vermag.  Damit ergibt sich sofort ein Drittes. In perichoretischer Zuordnung  werden die theologischen Kontexte füreinander zum Kriterium der  Stimmigkeit und Richtigkeit. Wo immer ein kontextuell legitimiertes  Theologumenon formuliert worden ist, eine These also genuin in einer  gegebenen und verwirklichten Lebenswelt verwurzelt ist, kann sie  nicht a priori namens einer anderen Lebenswelt (und lebensweltlose  Theologumena kann es gar nicht geben) und der daraus erwachsen-  den Behauptung zurückgewiesen werden. Biblisch begründete, also  christliche Theologie ist grundlegend katholisch, d.h. offen für die  ganze Schöpfungswirklichkeit. Die Ablehnung diskreditierte also sofort  das eigene Denken als unkatholisch, also letztlich unchristlich und  unbiblisch. Doch auch umgekehrt ist festzuhalten: Wo ein Theologu-  menon nur in einer bestimmten Lebenswelt begründet ist, nicht aber  in deren christlicher Interpretation, kann es in die gesamtkirchliche  Theologie und in Folge in den kirchlichen Glauben, den Glauben des  Leibes Christi nicht assimiliert werden: Es ist in einem strukturellen  Sinne häretisch, will sagen: Auswahl aus einem Kontext, dem das  25 Johannes Paul Il., Apostol. Konstitution „Fidei Depositum“ vom 11.10.1992: KKK 35.  172unterstut-
zET], diıe den verschiedenen Situationen und Kulturen echnung ira-
gen“25 J T heologie Ist ihrem Wesen nach Text IuSs dem Kontext des
Theologisierenden.
Weıl SIE jedoch gleichzeitig Theologie 1US dem Wort es n der
Verkündigung der Kirche n Ihrer SYN- wIe diachronen Einhelrt und Ka-
tholizıtät zugleic ISst, zielt SIE immer und Je auf den Kontext der Kirche
und ıhrer kommunikativ-kommunikatorischen Glaubensreflexion. Was
immer der Theologe und die Theologın In der Erfahrung ıhrer Le-
DeNSwI  IC als Glaubenserfahrung ausgemacht aben, aben SIE
der Gesamtlebenserfahrung der Gemeinscha aller Glaubenden
gänglıc und Dlausibel machen, SÖ UTE die LeIDESOrgane ihre Ei-
genfunktion dem Ganzen des LEeIDeEeS einfügen. Theologie ISst demnach
Iso gleichwesentlich Text n den Kontext der Gememscha der
Theologisierenden IM welrntesten Sinne Ist das die universale lau
bensgemeinschaft, da hne Bedenken keıin Glaube Uund SOMIt keine
Gemeinschaft Glaubender existieren VErTMAGQ.
Damlıt ergibt SICH SOTO eın es In perichoretischer Zuordnung
werden die theologıschen Oontiexie füreinander ZUuU rterıum der
Stimmigkeit und Richtigkeit. Wo immer eın kontextuell legiıtimiertes
eologumenon formulıert worden Ist, ıne ese Iso genun n eIiner
enen und verwirklıchten Lebenswelt verwurzelt Ist, kKann SIE
NIC DriOT! Namens eIiıner anderen Lebensweilt (und lebensweltlos
eologumena kann S Jar NIC geben) und der daraus erwachsen-
den Behauptung zurückgewilesen werden IDIISC egründete, Iso
christliche Theologie Ist grundlegend kKatholisch, Hen für dıe

SChöpfungswirklichkeit. DIe Ablehnung dıskr.  I1e| Iso SOTO|
das eigene Denken als unkatholisch, ISO le  IC unchristlich und
unbiblisch Doch uch umgeke Ist festzuhalte! Wo en Theologu-

MNUur In eıner bestimmten Lebenswelt Degründet Ist, NIC ber
In eren christlicher Interpretation, kann A n die gesamtkirchliche
eologie Uund In Olg In den kırchlichen Glauben, den Glauben des
LeIDeSsS Christ! NIC assımılıert werden ESs Ist In eınem strukturellen
Sinne häretisch, will Auswahl AaUuUSs eınem Kontext, dem das

Oohannes Paul Apostol. Konstitution „Fidei Depositum“ VÖO|  3 1.10.19992 KKK
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Merkmal der Christlichkeit ehlt und der ann christlicher Kontext IC
mehr ZU sermn iImstande Ist Theologie ırd Iso Text Urc den KOon-
TexTt Von Lebenswelt und Glaubensgemeinschaft.
Was das Im einzelnen el und bedeutet, kann an dieser Stelle NIC
mehr ausgeführt werden VOT allem deswegen NIC| weıl
dieser Stelle die Dogmatık n den praktischen Kontext eintritt, inner-
nalb dessen praktischerweise den praktischen Theologen der
gelassen werden darf Ich bın allerdings überzeudgt, daß Ine PraxIıis

Kontextualitä: und Kommunilonalıtät die Kiırche und uch die n ıhr
vielfältig angeTochtene Theologie Vitalintät und Attraktivitä;

brächte Was da alles herauskommen könnte, SE ber wenigstens
KUrZzZ angedeutet. Ich erlaube mır Sie entlassen 1US der ühe des
Hörens n diıe Mühsal des enkens mı eınem der seltenen moder-
nen Gedichte, dıe siıch mıt dem Grundmysterium unseres auDens
und unserer theologischen Bemühungen eiassen, mıt der Dreiheit
olles ES stammıt VO  3 schweizer Pfarrer Kurt Marti®® und autet

oles Sein Iü gesellig (
Dreieinigkeit? (
Fntwart diese Denktigur
diıe unausdenkbare Gottheit
als Gemeinscha vibrierend, lebendig,
beziehungsreich?
Keıin eiInsamer ulokra) jedenfalls,
schon gar NIC| OIize Oder Tyrann!
Fine LiebeskommuUne vielmenhr,
eiıner für den andern,
‘dreifac spielende Minneflut
(Mechthila Vol Magdeburg).
Ich tellt’s jedenfalls auf,
Gott als Beziehungsvielfalt denken,
als Mitbestimmundg, Geselligkeit,
dıe teilt, mıit teilt, mıt anderen el
‘Die Gottheit spie
ınr EWIg Liebesspiel’ (Quirinus uhlmann)
Und insofern:
niemals statisch,
niemals hierarchisch.
CIUS DUTUS, lustvoll waltende reinel,
Urbezeugung der Demokratie  6

DE DIie gesellige Gottheit. in Diskurs, tuttg. 1989
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„Praktische Theologie kontextuelle Theologie?
E kritische Selbstvergewisserung“
Symposion jes D  OO der Konfiferenz

deutschsprachig Pastoraltheologen
In 1996
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Pastoraltheologische InTtormationen PThI)
(1998)-

Kar/l Gabriel

;  ktische Theologie als kKontextuelle Theologie"?
Fine kritische Selbstvergewisserung
DIie Tolgenden Überlegungen oriıentlieren sich unmıttelbar den für
diıe Symposionsdiskussion vorgegebenen Fragen. Der Vortragstext
und -stıl Ist mıt [1UT geringen Erweiterungen beibehalten worden

Weilches ist der Kontext meilines Theologietreibens?

ese
Den ersien, grundlegenden Kontext meines Theologietreibens

meine eigene Lebenspraxis.
In meıner LebenspraxIis habe ich eS mı folgenden Problemstellungen
Uund Fragen zu iun
Meine LebenszeIıt ist egrenzt, meın en ist endlich.? Aus den VIe-
len Möglıchkeiten, die ich n der Vergangenheit gehabt habe, habe ich
Jjeweils unwiderbringlıc MNUur ıne einzıge realısıiert. eın eDen INne
Verkettung VOoll Entscheidungen, Voln ausgeschlossenen Möglıchkei-
ien, von kleinen Toden Auch eute gilt ich mu ß ıch entscheıden,
angesichts der Endlichkei meınes LeDens kann ich Ich NIC NIC
entscheıden Nicht-Entscheiden Ist immer uch Entscheiden

Lebenspraktische Entscheidungen kKann ich mır von nıemandem aD-
nehmen assen FSs SINC meıne eigenen kleinen JTode, dıe ich In jeder
Entscheidung sterbe Solange ich lebe, mu ß Ich Ich ımmer aufs
MeUuUe entschneıcden DIie Entscheidung geht ber nıe VÖllig gla auf,

ware S kKeine Entscheidung. Ich mu ß ıch n eINne ollene ZuU-
kKunft nınenn eniscneıcen auf ewährung SOZUSAQHEN!. Und das eın
eDen lang Ich mMUu Ich eigentlich begründet entscheıden, Der

Im Hintergrun: der Tolgenden Reflexion STE| en Verständnis von elementarer Hell-
glosiıtät, das SIE AaUuSs den Konstitutionsbedingungen der menschlichen ebenspraxIis
ableıte' Vgl Qevermann, Kın Modell der TUKTiur von Religiosität. ugleıc!| en
trukturmodell Von ebenspraxIis und sOozlaler Zait In Wohlrab-Sahnr BIO-
graphie und eligion. wWiıschen IU und Selbstsuche. Frankfurt a.M 1995, /7-1
ders., Strukturmodell von Religiosität. In Gabriel Religiöse Indivyidualisie-
rTung der Säkularısierung. Biographie und Gruppe als Bezugspunkte moderner Kelı-
glosität. Gütersich 1996, 29-40
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RS bleıbt iImmer INe YriNZIPIENle Begründungslücke. Sie kann ich rsi
schließen, WeTN ich ıch SCNON entschieden habe Im Nachhinein
Was iıch In dieser meıner unhintergehbaren Lebensbewäh-
rung”? Wovon lebe ich In meıner Lebenspraxis? Worin Inı ich INe
LÖSUNG für das Bewährungsproblem”? eiche ich der Bewährung
aus? Die INne typische Möglıichkelt des Ausweichens Desteht darın,
daß für ıch alles mit ewl vorentschieden ISst, ich Dbrauche [1UT
noch nachzuvollziehen, Was zu eispiel die Wissenschaft Sagıl, Was
dıe Kirche Sagl DIe andere Öögliıchkeitsrichtung des Ausweichens:
S gibt nıchts entscheıiden, S gilt Sıch unbegrenzt und ederzeit
aNZUDaASSEN, garnıchts.
Wie ich mıit der fjundamentalen Sinnfrage meınes Lebens umgehe,
darauf eru meıne "lebenspraktische”" Religiosität, daraus enle sıch
meıne „lebenspraktische“ eologıe ab elche Theologie erhält In
menem eDen "lebenspraktische”" Relevanz? Fine 1heologıie der L@I-

und des Erfolgs? Nach welchen rterıen sehe ich ıch Im
plegel? Nach rterıen aufgegangener Ooder ge:  er Karriere-
planung? Nach der Höhe der G-Besoldung, der Auflagenstärke meıner
Bücher, der Häufigkeit, nach der ich In der Zunft 1e!| werde? Wie-
elt reicht das Evangelium überhaupt DIS auf diıe ene meıner le-
benspraktischen Entscheidungszwänge und egründungsverpflich-
tungen hinab? Bleibt meın chrıistlicher Glaube mögliıcherweise in eıner
VOTITI der LebenspraxIs abgeschottete Rollenverpflichtung stecken,
stünde amı garnıc ImMm Zusammenhang mıt meıner Religiosität und
ıhrer theologischen Reflexion

erhält meın lebenspraktischer Glaube sSeIne VICeNZ Auftf wel-
che Gemeinschaftsbezüge greife ich Zzurück, die Evidenz meıines
lebenspraktischen auDens sichern? eder irgendeine Wissen-
SC  a ucn NIC dıe theologische, noch ich selber alleın können
letztlich dıe Fvidenz meınes auDens sicherstellen? Auft verbürgende
Gemeinschaftsbezüge DıN ich angewlesen. ISst A meıne kleine, private
Welt, aus der ich mır diıe ewIl hole, ICN sS@] auf dem Weg mır
selbst, meınner Selbstbewährung auf dem richtigen Weg? eliche
olle spielen Christengemeinschaften/-gemeinden für die Fvidenzsi-
cherung meınes Glaubens?
Folgendes Fazıt Jäßt SICH ziehen Der Kontext meınes e0Ol0-
glietreibens Ist meınne eigene lebenspraktische ewährung, meın
Glaube und die verbürgende Gemeinscha meıInes lebenspraktisch
wirksamen aubDens
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D W verstehe kontextueller IschnerTheolo-

gie?

kontextueller Praii  IsSscher eologie verstehe Iich iIne
ı  9 die inren primären Bezugspun In der Lebenspraxis
der enschen DZW der Christen Desitzt
In ıhrer LebenspraxIs siınd dıe Menschen strukturell unabwelisbar mıt
auDens- und theologischen rundproblemen kKonfrontie Aut die-
SEel Kontext Ist ıne praktische 1 heologıe, dıe diesen amen verdient,
verwiesen. Hıer geht darum, die Formen lebenspraktischer Rell-
glosıtät, wıe SIE In dieser Gesellscha praktizıiert werden, reKONSTIrU-
leren, VOT) nnen her verstehen, siıch auf SIE ezienen KÖN-
Nel  z

Als christliche Theologie nımmt In diesem Kontext die LebenspraxIis
der rısten, ınr Umgang mıt dem Bewährungsproblem, ihre le-
benspraktische Glaubenslösung und ıhre gemeinschaftliche Evidenz-
sSicherung einen spezifischen Aalz en DIe professionelle Praktische
eologıe Dleıibt auftf diesen doppelten Kontext allgemeıner und chrıst-
icher Religiosität n ihrem Drofessionellen Handeln Dezogen

siınd fur mich Kriterien und ÖOrte der Orthopraxie?
/wel Kriterienkomplexe und Orte der Orthopraxie möchte ich auf dem
Hintergrun des biısher esagten hervorheben

31 Christlicher Glaube und LeDenNSpraXIis
Eın zeitgemäßer christlicher Glaube nat sıch euite bewähren Im
Kontext Von\ reinerl und Autonomie als zentralen kulturellen Wert-
mustern adıkalısıerter Modernität Wiıe die kırchliche eaktlion gEQgEN-
über Aufklarung und den modernen FHreiheitsbewegungen verdeut-
IC Ist der Kırche verflochten n eın EFnde gehendes Ge-
sellschafstsmodell die nkulturatiıon In die moderne Freiherntskultur
mißglückt. euie stellt sSiıch dıe rage, 010 der christliche Glaube NIC
eıne TIEeUE Anschlußfähigkeit an dıe gefährdete Freiheitskultur der r -
dikalisierten Moderne gewinnen könnte reiner und Autonomie E[-
weısen Sıch zunehmend gebunden ıne Fähigkeit Zur Distanznah-

gegenüber den widersprüchlichen Anforderunge Dluralısiıerter Le-
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benssphären, diıe Ine Erfahrung VOTI Einhen und Identitä; MUTr enseilts
Tunktionsspezifischer Systemhorizonte zulassen.® Wie nıe Ist
INne vernünftige Lebensführung davon abhängıg, da SIE en Potential

Distanzierungstfähigkeiten und -kompetenzen enthält hne DI-
stanzierungsleistungen gibt s keine Chance ZUT autonomen Lebens-
führung. Der Olalısıerende Zugriff der Systemzwänge und SECGgMEN-
tıerten Systemrationalitäten Ist allgegenwärtig und grei immer weiıter
uch n dıe Räume des rıyaten AauUSsSs DIe kommerziell und kulturindu-
triell angebotenen und aNYgESONNENEN Lebens-Stile können das Pro-
blem IC osen uch NIC die Billlgangebote auf dem des
Rellgiösen.
Im Christentum lıegt Ine halbwegs intakt gebliebene Symboltradition
VOT, dıe en biographisches Distanzierungspotential enthält S Ist der
Glaube Gott als Ine Kraft der Distanzierung.*“ Der CNrSÜlıCHNeEe
Glaube erlaubt C aus der riNZIPIEllenN Endlichkeit menschlicher LE-
benspraxIs reiner und Autonomie gewinnen. Er SCHa Distanz
gegenüber eınem utilıtarıstischen und expressiven Indiıvidualismus.
Weder dıe Maxıme der ndıviduellen Nutzenmaximierung noch das
Prinzip der ndıviduellen Gefühls- und Erlebnismaxiımierundg können
plausıbel machen, woher die notwendigen Anerkennungsverhältnisse
Iür die anspruchsvollen, ndıvidualıstiıschen dentitätsentwürfe KOM-
[NeN}\n sollen In eIner christlichen ra  10N, dıe SIıch der strukturellen
Individualisierung en stellt, legen Chancen, eınem solidarıschen,
kKooperatiıven ndividualismus beizutragen. Hıer e1ß [Narl, daß dıe @1-
gEeNE Anerkennu als Subjekt [1UT gewinnen ISst n der Anerken-
NUuNGg des Anderen, Im Einsatz für dıe Subjekthaftigkeit und Andersheit
des Anderen
Daß Kırche euUu die olle eıner freiheitsbewahrenden Distanzmac
einnehmen kann, hat sıch IM osteuropäischen Transformationsprozeß
gezeilgt S Ist EUUIC geworden, da dıe Kırche jenen Kräften

Vgl F- Kaufmann, Selbstreferenz oder Selbstreverenz? Die sozlale und religiıöse
Ambivalenz von Indiıvidualisierung. In Ehrenpromotion Franz-Xaver Kaufmann Eine
Dokumen  on Herausgegeben VvVon der Pressesetelle der Ruhr-Universität Bochum
In Zusammenarbeit mıit der Fakultät für Katholische Theologıe. Bochum 1993, 25-46

Nassehl, elıgıon und Biographie. Zum Bezugsproblem religiöÖser Kommunikation
In der Moderne In Gabriel, Religiöse Individualisierung, 41-
Auf „Weltdistanzierung“ als Problembezug spezifisch enNrisiıcher eligion verweist -

auimann auf dem Hintergrund des Religionsdiskurses: F auifmann,
eligion und ern! Sozlalwissenschaftliche Perspektiven. übingen 1989,
vgl Gabriel, Woran noch glauben? Orientierungssuche zwischen Erlebnisgesell-
SC} und uckkenr der Klassen In UC| (Hrsg.)K. GABRIEL  KRITISCHE SELBSTVERGEWISSERUNG  benssphären, die eine Erfahrung von Einheit und Identität nur jenseits  funktionsspezifischer Systemhorizonte zulassen.? Wie nie zuvor ist  eine vernünftige Lebensführung davon abhängig, daß sie ein Potential  an Distanzierungsfähigkeiten und -kompetenzen enthält. Ohne Di-  stanzierungsleistungen gibt es keine Chance zur autonomen Lebens-  führung. Der totalisierende Zugriff der Systemzwänge und segmen-  tierten Systemrationalitäten ist allgegenwärtig und greift immer weiter  auch in die Räume des Privaten aus. Die kommerziell und kulturindu-  striell angebotenen und angesonnenen Lebens-Stile können das Pro-  blem nicht lösen. Auch nicht die Billigangebote auf dem Jahrmarkt des  Religiösen.  Im Christentum liegt eine halbwegs intakt gebliebene Symboltradition  vor, die ein biographisches Distanzierungspotential enthält. Es ist der  Glaube an Gott als eine Kraft der Distanzierung.® Der christliche  Glaube erlaubt es, aus der prinzipiellen Endlichkeit menschlicher Le-  benspraxis Freiheit und Autonomie zu gewinnen. Er schafft Distanz  gegenüber einem utilitaristischen und expressiven Individualismus.  Weder die Maxime der individuellen Nutzenmaximierung noch das  Prinzip der individuellen Gefühls- und Erlebnismaximierung können  plausibel machen, woher die notwendigen Anerkennungsverhältnisse  für die anspruchsvollen, individualistischen Identitätsentwürfe kom-  men sollen. In einer christlichen Tradition, die sich der strukturellen  Individualisierung offen stellt, liegen Chancen, zu einem solidarischen,  kooperativen Individualismus beizutragen. Hier weiß man, daß die ei-  gene Anerkennung als Subjekt nur zu gewinnen ist in der Anerken-  nung des Anderen, im Einsatz für die Subjekthaftigkeit und Andersheit  des Anderen.  Daß Kirche heute die Rolle einer freiheitsbewahrenden Distanzmacht  einnehmen kann, hat sich im osteuropäischen Transformationsprozeß  gezeigt. Es ist deutlich geworden, daß die Kirche zu jenen Kräften zu  2 Vgl. F.-X. Kaufmann, Selbstreferenz oder Selbstreverenz? Die soziale und religiöse  Ambivalenz von Individualisierung. In: Ehrenpromotion Franz-Xaver Kaufmann. Eine  Dokumentation. Herausgegeben von der Pressesetelle der Ruhr-Universität Bochum  in Zusammenarbeit mit der Fakultät für Katholische Theologie. Bochum 1993, 25-46;  A. Nassehi, Religion und Biographie. Zum Bezugsproblem religiöser Kommunikation  in der Moderne. In: K. Gabriel, Religiöse Individualisierung, 41-56.  Auf „Weltdistanzierung“ als Problembezug spezifisch christlicher Religion verweist F.-  X. Kaufmann auf dem Hintergrund des neueren Religionsdiskurses: F.-X. Kaufmann,  Religion und Modernität. Sozialwissenschaftliche Perspektiven. Tübingen 1989, 84ff.;  vgl. K. Gabriel, Woran noch glauben? Orientierungssuche zwischen Erlebnisgesell-  schaft und Rückkehr der Klassen. In: G. Fuchs (Hrsg.), „... in ihren Armen das Ge-  wicht der Welt“. Mystik und Verantwortung bei Madeleine Delbrel. Frankfurt a.M., 82-  87.  180In inren rmen das Ge-
WIC)| der el MyStIK und Verantwortung DEe! eleıne Delbräi Frankfurt a.M 82-
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zählen ISt, die insgesamt wirksamsten dem totalıtären Machtan:-
SPUC kommunistischer Regime Grenzen abzuringen n der Lageren.“€@ Insofern kann IMNan daß n den Kırchen der Freiheitswille
eıner seıner wirksamsten und leidensfähigsten Kristallisati-
ONSMOMEeNIeEe geiunden hat Der Fortgang des Transformationspro-
VÄNSS In Osteuropa zeIıgt aber auch, WIE schnelil dıe Kirche ıhren
FHreiheitsbezug wieder verloren nat Offensichtlich Allt eESsS ıhr n eıner
ualıon struktureller und Kultureller Pluralıität ungleic sSchwerer, als
Stütze autonomer Lebenspraxis Profil gewinnen als Im Kontext
frontaler Totalıtätsansprüche. FÜr ıne Sphäre der Freiheit und Auto-
noMIıe gegenüber den allgegenwärtigen Zwängen eiıner materiellen
Alltagskultur einzutreten und den "Hımmel' gewissermaßen
offenzuhalten"”, Ist euile für dıe Kirche NIC weniger Herausforde-
rung und Chance als totalıtärem., staatlichen Wwang wıdersienen
DIes angesichts eıner Gesellschaft, n der en transzendenzverriegel-
lier und geistlich ausgetrockneter Iltag die Menschen gefügig

und machen Soll für marktkonforme Leichtgläubigkeiten und
entitätsangebote aller

Christlicher Glaube und Praxıs der Solidarıitä
Im natiıonalen wWwIe internationalen Rahmen zeıchne sıch euitie wıe nıe

dıe Notwendigkeit ab, neben arkt und aa auf Solidarität n
spezifischen Ausformungen zurückgreifen können.° DIie ran-
Ssien Herausforderungen eInNeSsS vernünftigen gesellschaftlichen
Uberlebens assen sıch eulte NIC menr alleın über eınen YPUS von
Solidarität lösen, der auf dem selbsthilfeartigen Zusammenschluß der
Betroffenen Heruht Das Verschwinden der rwerbsarbeit, dıe Zerstö-
TuUNg der öÖkologischen Lebensgrundlagen für dıe ommenden Gene-
rationen und der ronende Sturz der Habenichtse n der Weltökonmie
In das aDsolutie Nıichts verlangen eınen yYPUS VOoll Solidarität, der auf
en der Stellvertretung In Situationen der Ungleichher und ungleit-
cher Betroffenheit beruht DIe jeweils "Besser-Gestellten  AA SINd her-
ausgefordert, ıne Mentalıtät entwickeln, dıe SIE Schuldnern der
negatıv Betroffenen macC hne eınen solchen ethısch anspruchsvol-

Vgl Pollack, Kırche In der Organisationsgesellschaft. Zum ande! der gesell-
schaftlichen Lage der evangelischen Kırchen In der DDR Stuttgart Gabriel,
Bereichsrezension: Kırche n Osteuropa. In Hodenius/G Schmidt Hrsg.) rans-
Tormationsprozesse In Mittelost-Europa. Soziologische Revue Sonderheft 4, München
1996, 136-139
Hierzu und ZU|  z Folgenden siehe: Nuscheler. Gabriel/S eliler, re!  T, Christ-
IChe Dritte-Welt-Gruppen. TaxXıs und Selbstverständnis Maiınz 1996° aDrıel
Herlth/K.P Strohmeiler (Hrsg.) Modernität und Solidarıtät Franz-Xaver auimann
reiburg Br 99/, 19ff
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len YPUuS von Solidaritä SIN LÖsungen für diıe euie drängendstenrobleme NIC eiınmal denkbar, geschweige enn urch- und
etzbar
DITZ CNrSÜlıCHE Symboltradition enthält Muster und Motive eıner
Solidaritä: der Stellvertretung. In verknüpft Jesus das strukturel-
e Grundproblem jeder Religiosität, dıe Lebensbewährung angesichtsNIC aDbDscnlhelibDarer Alternativen, mıt dem yPUuS stellvertretender SO-
lıdarıtät Das Bewährungsmuster ISst das solidarısche, absıichtslose
Eintreten für die Dhysische, DpsyCchische Uund SOZlale Lebensexistenz
des gefährdeten Anderen en Gott selbst Sıch mi diesem gefähr-
eien Anderen dentifiziert, sSeizt ET letztendlic das Prinzip der Ver-
sSchuldung gegenüber den n ihrer Lebensexistenz ronien InS
Recht Zur lebenspraktisch wirksamen und glaubwürdigen Evidenz ISst
das Bewährungsmuster der Solidarität auf Ine emende als rzähl-
und Deutungsgemeinschaft angewlesen, die en SOzlal eilnes
"Verbürgt-Sein" des Bewährungsmusters sichert

A Wer E A  jıe ubjekte der IsSschen Theologie?

These
ubjekte der en eologie 3561 sich meıInes Erach-
iens auf drei unterschiedlichen Ebenen dentifizieren (1.) Auf
der ene der Lebenspraxis der (2.) Auf 3
Lebenspraxis der Christen in der Nachfolge (3.) Auf der Fbene
der brofessionellen Theologie.
Im Respekt VOT der Autonomie der Lebenspraxis des einzelnen
omm ZUu USATUuC WeTlT auf eıner ersien ulfe "Subjekt" der Prakti-
Schen Theologıe ist der reiligiıös-praktisch Handelnde n seiner Le-
bensbewährung, n der Konstruktion seIner Bewährungsgeschichte
und In der UuUC nach Anerkennungsverhältnissen und evidenzsiI-
chernder Gemeinscha
FÜr Ine christliche Paktische eologıie aben dıe risten, ihre
Deutungsarbeit, ihre gemeinschaftliche Evidenzsicherung n der Deu-
tun  radıtion und -gemeinscha auf eıner zweıten uTe Sub-
jektcharakter. DIie rsien n Ihrem ltag, In ihrem lebenspraktischen
Glauben Uund n ihrer Evidenz gewährenden Glaubensgemeinscha
SIN auf dieser ene Träger und Subjekte Praktischer eologıie.
Auf eıiıner arıtten ufe omm der Drofessionelle Theologe als Subjekt
der Praktischen eologie InSs piel
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Hıer ä ßt Sıch euie anschließen Ine kritische T heorie der Profes-
siOoNalıtät mıt folgenden Fliementen

( Praktisch-theologische Professionalität hat S mıt der wider-
sprüchlichen Einheit von systematisiertem theologischen Wissen und
hermeneutischem Situations- und Frallverstehen iun Sie hat Ihren
Ernstfall dort, SIE herausgeforde Ist, für [1UT hermeneutisch ET[-
ScCHhlHEebßbare lebenspraktische robleme LÖSsungswege der SYy-
SieMmall! theologischen ISSEeNS erschließen
(2.) Praktisch-theologische Professionalität Ist hineingestellt n ıne
widersprüchliche, dialektische Einhelnt VvVon lebenspraktischen Ent-
scheidungszwängen und egründungsverpflichtungen. In ıhrem Be-
ZUG ZUr lebenspraktisch konstitutulerten Religiosität verwelst SIE selbst
auf die dialektische Einheln Von nıe abschließbarer, offener niscnel-
dung und uUC nach theologischer egründung.
(3.) Zur Draktisch-theologischen Professionalität gehö diıe Respek-
lerung der Autonomie der LebenspraxIis der Menschen. DIe praktisch-
theologische Professionalität Ist n ihrem Handeln der Wahrung
und Unterstützung der autonomen LebenspraxIis der rsien 1US IN-
rem Glauben heraus orlentiert Darın nterscheıdet SIE sıch von jeder

Von Professionalität: die Kompetenzen monopolisiert und en AD-
nagıigkeits- und Herrschaftsverhältnis konstitulert

(4.) Praktisch-theologisches professionelles Handeln Ist n der KONSe-
des DıISNer esagten In ersier Linıe Degleitendes und stellver-

tretendes Deutungshandeln gegenüber enschen, Gruppen und Ge
meırnden In der Betroffenhe von lebenspraktischen Entscheidungs-
und Begründungsproblemen. Im stellvertretenden Deutungshandeln
Desitzt SIE ihren prägenden BEeZUgSpunkt.
(D5.) Praktisch-theologische Professionalıtät Diıetet kKeine ertigen L Ö-
Sungsstandards sondern ermögliıcht CNrtie autonomer eDen-
SpraXxIs. Mit dem NSpru ertiger LÖSuNgen für religiÖse robleme

6 DIie folgenden usführungen orlentieren SsIıch einem Professionsmodell, das Pro-
fessionen NMIC| AUS eInem berufstheoretischen Strukturmodell ableitet, sondern uSs
der Handlungslogik und AaUuUSs den Handlungsproblemen qualifizierter rufe mit onsti-
tutıvem eZUg ZUT ebenspraxIis der enschen Vgl evermann, Theoretische
Skizze einer revidierten Iheorje professionalısierten Handelns In ‚OM
Helsper (Hrsg.) Pädagogische Professionalıtät. Untersuchungen Z ypus Däd-
agogischen andelns Frankfurt aM /u Meflexionen Im BeZug auf das
Pfarrerhandeln“ auf Grundlage eInes handlungstheoretischen Professionsmodells
siehe: Volker Krech, Soziologische Aspekte. In U Reformspielräume In
der Kiırche exXie und Materjalıen der Forschungsstätte der Evangelischen Studien-
gemeinschaft. el| Nr Heidelberg 1997/, 3269
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der LebenspraxIs würde SIE sıch selbst Im Weg stehen und ıhren Cha-
rakter als Dienst lebenspraktischen Glauben der rnsien verfen-
len
Hıstorisch Jäßt SIch gut zeigen, wıe Bedarftf und Notwendigkeit Prakti-
scher Theologie sıch rSsi ann entwickelien, als sıch Kontextualität für
die eologie n gewiIssem Sinne als unvermeıdbar erwies / Prakti-
sche Theologie als kontextuelle Theologie hat OS mıit eınem "Anderen"
ZUur eologıie, mıt der ınr zugehörigen mMmwe iun Das Inge-
ständnıs, da eES dieses ndere gibt, daß s NIC geleugnet und
übergangen werden kann, den Voraussetzungen Prakti-
Scher Theologie hne die Vorstellung, die Theologie habe M  r  S NIC
MUur mıit Ihrer eigenen Wirklichkeit {un, sondern re auf DZwWw siene
n Zusammenhang mı anderen Wırklichkeiten, Ist die Herausbildung
eINeSsS praktisch-theologischen Diskurses NIC denkbar
Die Dignität eıner eigenen, theologisch notwendig Derücksiıchti-
genden Wiırklichkeit erhielt hıstoriısch zunächnst diıe Praxiswirklichke
des arrers Nur der Voraussetzung der Anerkennung einer
gewissen Eigenständigkeit und Relevanz dieser Wiırklichkeit, konnte
sıch die Praktische eologıe entwickeln. DIe Anerkennung erhielt
Nachdruck UurCc den eZUg DZW die Konfrontation der Theologie mıt
eıner zweiten, für die Praktische eologie Konstitutiven Wirklichkeit
mıt der als säkular gedachten und wahrgenommen Wiırklichkeit der
modernen Welt Von ıhrer Entstehung her hat s dıe Praktische
1 heologiıe Iso mıit zwel für SIE konstitutiven Kontexten iun dıe
Handlungswirklichkeit des arrers als theologisch relevanter aum
einersels und diıe Wiırklichkeit der säkularen Welt andererselts. InSO-
fern Ist n Ihrer Geschichte die Vorstellung von eıIner enrza| von
ubjekten auf unterschiedlichen EFbenen angelegt.

Vgl Drehsen, Neuzeitliche Konstitutionsbedingungen der Praktischen Theologıe.
Güterslicoh 1988:; ürst, Praktisch-theologische Urteilskraft Auf dem Weg zu einer
S mbolisch-kritischen Methode der Praktischen Theologie. Zürich Gabriel,
Öffentlichkeit als Herausforderung für Theologie und Kırche In Stimmen der Zeit 215
(1997) 814-824
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Hedwig Meyer-Wilmes
Praktische Theologie als kontextuelle Theologie:
Fine kritisch-feminist  he Selbstvergewisserung
Wenn MNan als femmnNnstische und systematische eologın das
Selbstverständnis praktischer der Pastoraltheologıe als kontextueller
eologıe reflektiert, dies einiger Erklärungen. DIie XISTIENZ
praktischer eologie verdan sıch drel Arten von Brüchen dem
TruC zwischen eligion und Kultur, der INSIC n die Notwendigkeit
einer theologischen Praxıistheorie angesichts der Verwissenschaftilı-
u der Theologıe SOWIE der Differenz zwischen kiırchenleritenden
Subjekten und Kırchenvo Anders gesadgl, praktische eologie Ist
ıne Handlungswissenschaft, deren vorrangıge Auigabe In der Ver-
mittiung von eligıon und Kultur, theologischer T heoriıe und PraxIis,
Amts- und Lailnnen-Kirche besteht Ihr Ausgangspunkt ist die Praxıs
VOoTll Kırche und reilgiösen ewegungen Im Kontext der Gesellschaft!.
Das el praktische eologıe Ist kontextuelle Theologıie, indem SIE
"die Gestaltungsmöglichkeiten und -bedürtftigkeiten eIner kırchlich-
reliigiösen PraxIıis des neuzeitlichen Christentums unier den edingun-
gen eiıner gesellschaftlichen Differenzierung und Individualisierung"®
reflektiert Sowelt dıe Selbstdefinitionen praktischer eologıe als
kontextueller eologıe.

Feministische Theologie und praktische Theologie
Bel der femimmnitstischen T heologıe andelt SIcCh ZWäaTrT ıne ebat-
t 9 die lle theologischen Disziplinen durc  eUZI, doch n ihren
Selbstdefinitionen ZeIg SIE ıne große Inıta ZUur praktischen Theo-
ogie SO ırd die nıederländische eologın Gatharına Halkes NIC
müde, die femmMmiıstische Theologıe als Pastoraltheologie ezeIich-
nenN, die die Ganzheitlichkeit des enschen und amı Erfahrungen

J.Avan der Ven, Ecclesiologie In Dr  :tisc} theologie, Kampen Ö
Oontextuelle Ekklesiologie, Düsseldorf 1995) Hans der Ven grenzt

Gegenstandsbereich olf  ‚cher Theologie auf die PraxIis V Kırchen en
D er Drehsen spricht Von einer "kirchlich-reiigiösen PraxIis des neuzeilichen

Christentums”, QINEe ekklesiologische erengung des ns  reiches
praktischer vermeiden, n .Drehsen/H.Härıng u.a.(Hg.) Wörterbuch des
SGütersloh-Zürich 991
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von Befreiung und Unterdrückung thematisieren habe "Femiıi-
nıstische eologıe Ist ıne 1 heologıe, die das Patriıarcha: In eligion,
Kırche und Gesellscha erkennt, Denennt und überwinden racn-
tet"4 Das el SIE Ist kritische Reflexion auf eligion, Kırche und
Gesellscha SOWIE Veränderung diıeser ereiıche n eiınem. WAas,
Was dem Verständnıs praktischer eologıe als Praxistheorie und
Handlungswissenschaft sehr nahe kommt
Nun geht mır ber NIC darum, diıe Kompatibilitä Von feminiItsti-
SCcCHNer und praktischer I heologie herauszustellen, die cheınt mır Of-
fensıchtlich und belegt®. Mır geht S arum, verschiedene femint-
stisch-theologische Argumentationsmuster herauszustellen, dem
Mißverständnis vorzubeugen, femMNINStISCHE Theologıe SI eın
diısch-modernes Accessoire, das Frauen tragen Il und Män-
NelTr Je nach Bedarft gefällig ertragen der nulizen können

Komplementierungsmodell
ıN Argumentationsmuster MOC ich als Komplementierungsmodell
umschreiben Dieses fordert, daß Frauen als ubjekte der Pastorale
gesehen werden, möchte SIE endlich n Leitung und aufsteigen
sehen, MOC dıe welblichen L ebenswelte neDen den männlichen
Zu Ausgangspunkt des Theologıisieren machen. DIieses ell VeTl-
deutlicht Tolgendes Gedicht

Meıne erren, Wır sınd Im ılde
Nun agner hatte sSeIne GCosima
und Heine SseINne
DIie Herren VO Fach en allemal
eınen vorwiegend welblichen Schatz
Was UuNs Frauen ehlt, Ist 'Des Professors rau
der eın gleichwertiger Ersatz
Mag SIE uch keine Venus sSenın
mıt heblichem Rosenmund

IpP SIE doch Manuskripte eın
und OC allee Im Hintergrund.

.Jäger-Sommer (Hg.) ‚atharına J.M.Halkes Aufbrechen und eitergenhen. Auf dem
langen Weg der christlichen Frauen!  'eiung, ublik-Forum
H.Meyer-Wiılmes, femmnstsche Theologıe, In Walter Kasper u.a.(Hg.) XIKON für
eologie und Kirche, Bad.Ill, Freiburg-Basel-Wien 31995, 129!
M.Blasberg-Kuhnke, Kırche Modelll für eINne ErnNeuU| eINSCH In

Hg.) Streitfall femmnstsche eO!  le, Düsseldorf 160-168
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Und gleicht SIE uch Nı adeleın
mıit wallendem Lockenhaar

macC| SIE doch dıe Wohnung reın
und kassıert für ıhn das Honorar
Wenn Wılliam Shakespeare leißig chriıeb

seınen KÖNigsdramen
ward ET ast nıemals neimgeSu
Von ehrenamtlıc arbeıitenden amen
Wenn Siegfried sSeIne anze ZOU
Don Garlos seınen Degen
erging MNUur selten nn der Ruf
den äugling trocken legen.
Petrarcas Seele, weltentrückt
gIng ans Sonette-Stutzen
ganız unbeschwe von Pflichten
wıe IWa dem Gemüseputzen.
Doch SCHIUg C IAag, kam uch ET

seınen Konl
Beziehungsweilse das Aquivalent
n römischen Deliıkatessen
Selbst Paulus hatte Junia
Prisca und Aquilla elitleien sSeınn
ansonsien war ET Jar NIC| da

hätte keine Gemeirnden gegeben.
Augustinus unizenn Jahr
m eıner Konkubine hne amen
SeIne Mutter Monika and der Karrıere wegen
fıel 1eSs Aaus dem Rahmen
L uther heiliratete ann doch Ine unversorgie onne
und verband ET männlich-genial
Ine SOzlale Tat mıt ehelicher onne
Gerne chrieb icn welter
n dieser Manıer
doch mu ß ich wie unterbrechen
Zum eınen enl mMır das ‘welbliche Kulturmaterial
Zu anderen ruft meın Gemahl
—r wünscht mıt mır
seinen nächsten Vortrag
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besprechen®.
DIieses Gedicht drei emenie des sogenannten KOomple-
mentierungsmodells: das 'private' epDen der Männer ırd öffentlich
gemacht und amı erscheinen die Frauen Im Hintergrund auf der
ühne' DIie Handlungen VOorn/ Frauen n diesen Beziehungskonstellati-
nen werden uch als Tat reflektiert Der lıc konzentrie Sıch auf
die ubjekte Im Chatien der anner FS geht hıer Iso Partzipa-
tıon von Frauen gesellschaftlich-kirchlichen eDen, diıe Wahr-
nahme ihres Engagements In den genannien Bereichen.

Das ehrwert-Modell

In der eminIstisch-theologischen Debatte taucht ferner eın Argumen-
tatıonsmuster auf, das ich als Mehrwert-Modell bezeichnen MOC
"Pastoraltheologie, dıe sıch zugleic als theologische Frauenfor-
SChung kKonzipiert, hılft UrCcC Reflexion der vorfindlichen
sellschaftlichen und kırchlichen Situation Frauen Del der Aufgabe der
Analyse des eigenen, vieldimensionalen welblichen Lebenszusanmn-
menhangs. Sie UrcC wissenschaftliche Artikulation AazZu Del,
da die Erfahrungen, die In Frauengemeinschaften und femmmniIistischen
HTrauengruppen gemacht werden, uber diese selbst hinaus wirksam
werden und als Gegenstand theologischer Forschung IM-
men werden müssen"‘. Hıer gibt Pastoraltheologie Hilfestellung DE!
der Analyse und Katapultiert die In Frauengruppen und -gemein-
chaften gemachten Erfahrungen auf die ene Von Forschung Uund
theologischer Reflexion Ich enke, daß diese Verhältnisbestimmung
von praktischer eologie und den In Frauengruppen und -gemein-
chaften gemachten rfahrungen, die Ja uch iImmer schon In  e_
1e Erfahrungen SINd, irreführend Ist Je Trennung zwischen WISs-
senschafttleriInnen, die für Iheoriebildung zuständig und Frauengrup-
DEN, die n verschiedenen OoNiexien praktisch ätig SIind Ist NIC
[1IUT INe Fiktion, sondern Iıne alsche Ideologıe Angemessener
cneınt mır diıe Beobachtung eıner Ausdifferenzierung VOTN Frauenbe-
WEQUTIG In verschiedene Praxisfelder Sen Wenn Patriarchatskri-
tıK als Kulturkriti erns gEeENOMMMN wird, ann mussen sıch Wissen-
schaftlerinnen mıt den Institutione: eiassen, enen SIE verhatfie
SIN Gegenüber den anderen Praxisfeldern SIN SIE ernende, Zuhö-

FINE leic| eande! Version eInes Gedichtes Originalgedicht n
Mascha© In menen Träumen utet Sturm, 161995, 96-97
Jasberg-Kuhnke
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rende, ber sıcher NIC 'T heoriespeisende' Oder Interpretinnen der
Jjewelligen Kontexte"s Anders gesadg!l, das ehrwert-  ell implızıert,
daß dıe n (Frauen-)Gruppen gemachten Erfahrungen der Interpretati-

Urc Wissenschaft bedürfen und dentifiziert amı einseltig
Professionalıität und Interpretationskompetenz mıit wissenschaftlicher
Reflexion
Das für Iıch interessante emnstisch-christlichen Frauengruppen
und -gemeinschaften (wie 7 B Im eizwer| fTemnNNstISche eologıe
der den Weltgebetstag der Frauen organısiert Ist NIC MUT, daß
SIe sıch gängigen Theorie-Praxis-Bestimmungen verweigern, sondern
daß viele Interpretationsschemata sıch NIC auf die Wiırklichkeit die-
SEeT Gruppen ezienen SO finden wır nıer rrauen, die In den Gemein-
den und Pfarreieng! SINC und solche, diıe SICH |  1glıc als [6-
1gI1Ö0S interessiert bezeichnen Wır finden alte und Junge Frauen, gut
ausgebildete und KUrz ausgebildete. Frauen, die gesellschaftskritisch
und -konform SINd, andere, die ihre reilgiıÖse ITradıtion leben oder
ıhr hadern Also Frauen, die In, jenselts und auf der Grenze von Ge-
meinde anzusiedeln SIN Hrauen, diıe mıt G*tt. üuber Gtt, von G* E[ -
zählen, Schweigen der verzweillfeln. Frauen, die Projekt der
Menschwerdung für lle arbeıten und solche, dıe ıhre eigene denti-
tätsfindung als religiıösen Akt begreifen. Und diese Sıch nach gängigen
Interpretationsschemata ausschließenden Gruppen Iınden wır In eıner
Gruppe DIese Gruppen verorien Ssıch SOZUSAGgEN n den nstitutionel-
len Zwischenräumen, siedeln sich enseilts VON Pfarreien, erbänden,
Volkshochschulen, Akademıiıen und Universitäten an Und dennoch
en SIE den NSpruc 'ekklesia Im Sinne eIiner Ööffentlichen anı-
festation ihres auDens semn.

Das Quer-Modelil

Eine eministisch-theologische Perspektive, dıe die gewohnten Sche-
matiısierungen wıe hier Pfarreı da emeınde, hıer ral  10N da OdCer-
N nıer anner da Frauen überwinden möchte, mu ß Sich der Wıiırk-
lıchkei stellen, die sSıch QUET den ıeb gewordenen Kategorien
verhält Dieses uer-Modelill ISst eIneS, das eınen fortwährenden Spa-

H.Meyer-Wilmes, Femnnistsche Theologie als theologische rauenforschung Zur
Insttutionlisierung der EmMpÖrung, In | Gremer/D.Funke Hg.) Diakonisches Handeln
Herausforderungen-Konfliktfelder-Optionen, Freiburg/Br. 1988, 72-83;
FÜr emeInden jenselts der Pfarrel' gibt Hermann Steinkamp eINe nteressante Analyse, n
H .-G . Ziebertz Hg.). Christliche Gemeinde Vor eiInem MeUuUeN Jahrtausend. ren-
Subjekte-Kontexte, 'einNneım 1997/, 233-246, auch In PIhI (1997) 129-144
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gat zwischen Tradıtion und Moderne vollzieht, sıch dem ntweder-
oder' verweigert, Kırche und Gesellscha: in ıhren Widersprüchen Uund
Chancen ausleuchte „  Inıstische eologie ırd da eiıner
'  post  men Theologıe, ınr gelingt die ITradıtion In der Mo-
erne und dıe Moderne n der ITradıtion wahrzunehmen Und das In
eıner Haltung, die NIC 1Ur ritisch, sondern uch selbstkritisch ist" 10
Diese Quer-Perspektive femmnıstischer eologıe ırd ıch Im folgen-
den eiıten, wenn ich diıe praktische eologıe VOITN Ihren Selbstdefini-
tionen her eureınle

1.Tl5ese: Pastoraltheologie Ist iIne Krisenbewältigungs-
wissenschaft

DIe XISTIeNZ der praktischen eologie verdan sıch der INSIC In
den Bruch VOTIl ullur und eligion. DIese SICH Im 18./19.Jahrhunde
abzeichnende Entwicklung dazu, diıe Pastoraltheologie als e1-

Fach nstallıeren Aufschlussreich SIN n diesem Zusam-
menhang dıe Studienreformbemühungen für katholisch-theologische
Fakultäten VOoTll 1774 DIe tradıtionelle Theologie dıe Im Programm der
Jjesultische atıo SIiUuCdIOoTUM VvVon 1591 DIS 1773 dıe gesamie e0Olo-
gie beherrschte, wurde VOo'Tl den Verfechtern der Katholischen Autklä-
ruNng als abstrakt-metaphysisches Gedankengebäude zurückgewıle-
SEeT], als ıne VonN der Wiırklichkelit des auDens und des Lebens aD-
gekoppelte eologıe. Theologıe sollte In Auseinandersetzung mı der
Wıiırklichker ausgeü werden. Und das eutfeilie für dıe VOT der
Aufklarung beeınnftlußten eformer, daß diıe Wahrheitsirage gleichzel-
L1g mı der rage nach dem Nutzen des auDens für das menschliche
eDen gestellt werden sollte eologıe sollte aus ihrer scholastischen
Enge befreit werden, Was ranz Rautenstrauch, dessen Reformplan
uch ZuUur Einführung der Pastoraltheologıie als eigenem Fach den
katholisch-theologischen Fakultäten el umschrieb: DIe lau-
benslehre sollte sıch auf "3d eniem Domuni nostri Jesu Christi" Uund

Meın Verständnis Vorn femimnistscher Theologıe ner Theologie ırd UurC| die
INS! mmL, eINe moderne ITradıton WIEe der FemMNISMUS niıcht allgemein
und absolut mıt Moderne denüfziert werden kann und reiigiöse Traditonen WIE die Jüdisch-
christliche auch odern Sen können. |Dieser Einsicht wiırd habhatft, wWenn nıcht MUuTr
die 'Anderen' Krigsiert, sondern sich selbst n den Akt der Kritik mıt einbezient.
{A} In lesem Sinne Ist für mich eine der Grundsatzdefinitonen von Postmoderne.
Vgl dazu ‚.Meyer-Wilmes, Irzıa urc| eInen In einem In
T.v.d.Hoogen/H.Küng/J.P.Wıils (Hg.) Die iderspenstige Religion renterung für INe

der Autonomie”?, Kampen 1997,
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NIC mehr auf "ad entem Augustini, Thomae, Scoti"!! ichten Auf
die bıblıschen exie und eren Interpretationen Urc die Kirchenvä-
ter richtelie das Interesse der kKatholischen Autfklärer DIie Seelsorge
wurde 1US ıhrem Appendix-Status herausgeführt. IC elenrier
sollte der riesier seıln, sSsondern Volkslehrer, der n den an verseizt
werden sSo  €, ıe innerliche und Aaußerliche Glückseligkeit der Men-
schen"!2 Öördern und das aut ıne Drofessionelle, wissenschafttliıch
reflektierte und Weilse Aus eutiger IC Allt die Priesterfixierung
der Rautenstrauch  schen Osılon auf und der Umstand, daß das Kir-
cCNenvo [1UT als 'Umgebung des Priesters, als Objekt der Seelsorge
VOTN Interesse ist Von bleibendem Wert Ist jedoch der Gedanke, daß
dıe PraxIis der Seelsorge ıne Perspektive Senın sollte, die llie eOlo-
gischen Disziplinen durchzieht und daß der 'Kanon des Lebens' g —
genüber dem Sollen, das sıch AUuUSs ITraktaten und Bibeltexten ableıtet,
n der theologischen Ausbildung Im Vordergrun stehen Soll eule,
Im Jahrhundert, das urc Individualisierung und Ausdıifferenzie-
rTung NnIC MNUur der gesellschaftlichen, sondern uch der kırchlichen
ereiıche gekennzeichnet ist, cheınt dıe Aufgabe pastoraler eOlo-
gie darın es  en, dıe ruche zwischen ellgıon und ultur ım @1-

Hause ingies machen SO edeutel, den Kanon des Le-
ens’ ZUu Ausgangspunkt pastoraler eologıie machen, SICH NIC
MNUur mıit dem kırchlich organısierten eDen befassen, sondern Kır-
che als Institution, EW  u und ruppe In eıner Gesellscha
erfassen, die scheıimbar hne eligion auskommt Das el pastorale
eologıe DJetet sıch als Reflexion der Zwischenräume In dem alle
Trägerinnen eIınes religiıÖösen Bewußtseins, kırchlich gebunden Ooder
NIC als ubjekte VOol gläubigem Handeln wahrgenommen werden
önnten Der KOonjunktiv meıner Aus{iü  n ergibt sıch Aaus der
INSIC daß diıe Pastoraltheologie noch sehr IM Korsett der Ori-
entierung auf Ine irchlich-institutione erlalsbare PraxIıs steckt,
den Brüchen, enen SIE Ihre Entstehung verdan OffensIiv DEegEO-
lNe  I DIie feministische Theologıe lebt VOoT diesem Mangel.

11 üller, Der pastoraltheologisch-didaktische n Franz Kautenstrauchs FENiWU ZUTr

Einrichtung der logischen Schulen Wien 1969,
B.Casper, Die theologischen ıen spaten und unen Jahrhunderts Im
chte Säkularisierungsproblematık, In A.Langner (Hg.). Säkularısation und Aäku|
runNdg Imunnchen 1978, /-141; 115
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These fe|'löst Zeit die SeiDsi

definition pastoraler I heologie als Handlungswis-
®eın

DITZ XISTeNZ femmistische Theologıe verdan sıch NIC Ö sehr dem
Bruch zwischen eligion und ulur, sondern der sıch aran anschlıe-
Benden Entwicklung der dentifikation VOTI ultur mıit Moderne und
eligion mıt ra  10N Anders Sal SIE verda SIıch als 'Iochter'
der Moderne den Widersprüchen der Moderne Uund den Widersprü-
chen, enen eligion In eıner DOSstmodernen Zeit ausgelıefe Ist Da-

zwel Bemerkungen: Man kann den FemnNISMUS der etzten 200
re als Versuch verstehen, die nachaufklärerische Verheißung von
Autonomıie und Gleichwertigkeit uch auf dıe Frauen hın einzulösen.
IN Versuch, der dazu geführt hat, Partizıpation VonNn Frauen an allen
Ööffentlichen ufgaben und Institutione: realisiıeren, Was DıIsher für
diıe Kırchen und Universitäten NIC gelang 1 Doch der FeminismuUs
Ist den Ambivalenzen der Moderne interessiert egenüber
dernen Auffassungen von Autonomie als Separation VvVon Anderen
Detont ET diıe Notwendigkeit von Beziehungen, NIC MUuTr als we1lblt-
es Frbe historisch antramıerter ugenden, Ssondern als gesell-
schaftlicher Aufgabe egenüber eıner osition, die Berufsarbeit als
emanzipatorischen Höhepunkt Detrachtet, Detont der FemMISMUS dıe
Verteilung von Arbeiıt und hinterfragt eren nhalte Also innerhalb des
FHeminIsmMmUsS om aS gleichzeltig aptıon und [didl der Ooder-

Ahnlıch verhält S Ssıch mıt dem FeminISsmUS, der sıch mıit der JU-
disch-christlichen eligion ausemandersetzt ES omm N Uund
aptıon Jüdisch-christlicher ra|  I0N, die ZUur modernen Gesellscha
n Beziehung geseiz! Iırd Von eıner femmniIstischen Perspektive her
mu (3 VON er der n der Pastoraltheologıe behaupteten Paralleie von
Herausbildung der Moderne mıt dem Niedergang der eligiıon wider-
sprochen werden FÜr die femmnıstische Theologie Ist diıe moderne
Gesellscha keine religionslose, enttradıitionalısierte Gesellschaft,
SOoNndern eıne, In der sıch dıe Erscheinungsformen von eligion veran-
dert und vervielfält! haben!4. DIe religiıöÖse PraxIıs christlicher rau-
enbewegung kennzeichnet von NIC eın gemeinsamer esIz
VOIlTl kKultureller und religiıÖser ra  I10N, sondern der Neuerwerb VvVon
Tradıtionen, den jedes Subjekt ımmer wieder eisten hat Das Pro-
jekt Flısabeth Schüssler Fiorenza's zeigt diıes sehr EeUUIC Ihre fe-

Was nicht für die prachige katholische Pas! hier gibt
Priesterprofessuren, Lalenprofessuren, WeIl Lalenprofessur.

FINE Positon, die der Soziologe differenziert beschrieben n Christentum
zwischen Tradıton und Postmoderne, reil  rg-Basel-Wien 21996
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minıstische Befreiungshermeneutik will NIC prımär Jesus als Miriams
Kind und Sophias Prophet''> historisch-apologetisch IM INDIIC| auf
die Jüdisch-christliche ra  10 rekonstruleren, sondern von den heu-
Ig Befreiungskämptfen VOoT Frauen und anderen margıinalısıierten
Gruppen ausgehend, interpretieren. Indiıviduen, Gruppen und Ge-
meınden mussen sSıch eutfe eligıon erarbeiten DZW NEeU aneıgnen
und diıes In völlig disparaten L ebensbereiche Man kann uch n An-
lehnung Simone de Beauvoır Man ıra NIC als MNSUN
geboren, [Marl ırd uch NIC mehr AaZu gemacht, Man Iırd S

Feministische eologıe ragt damıt sowohl ZUTr ifizierung der Mo-
erne als uch ZUT Differenzierung von ra  10N bel, Ist Gesell-
schaftskritik und Kirchenkritik In der spannungsvollen Wechselbezie-
hung von Kultur und eligion. Das Bıld VonNn der modernen ultur und
der radıtionellen eligion erweIlst sıch n dieser IC SCHON ast wWie-
der als vormodern oder Dosttraditionell. Insofern ISst s weder erstaun-
lıch noch irrıtierend, daß Sıch diıe chrıistlic Frauenbewegun als Be-
wußtseinsträgerin feministischer Theologıe weder VOll unten UMar-
men, noch VonN 'oben vereinnahmen läßt

Die PraxIis der Pastoraltheologie Iıst öde ine
"Weiberwirtschaft”

Praktische und Pastoraltheologie Ist von der Intention esimmi, ıne
theoretische Reflexion von Praxisprozessen n Kırchen und eligion

sen Doch wer tragt und gestalte diese Praxis? DIe Allensbacher
Studie VOolrl 1993 über diıe Kirchenbindung VOll Frauen hat deut-
lıch gemacht, Was der oraktischen eologıe Zur Binsenweishe WEeT-
den SO| die Frauen wirtscha Im Innenraum VonN Kırche und dıe
Männer repräsentieren diıe Kırche nach außen Anders gesagt diıe
katholische Kirche ISt ıne VonNn Männern geleitete Frauenkirche WOo-
hingegen die ubjekte der GemeindepraxIis Frauen sind Sowohl In
der Allensbacher Studie als uch In eıner 1994 Von\N der Landessynode
der Evangelischen-Lutherischen Landeskirche annover n Auftrag

Schüssler FiorenZa, esus-Mırlams KINd, ophlas Prophet. Kriische Aniragen
mMINISESCHETr ristologie, Güterslioh 199
"Man Kommt nicht Frau ZUr ird n IMONEe Beauvorr, Das andere
Geschlecht. Sitte und SexXxus der Frau, Reinbek 1 Zum Problem der Aneignung

Tradıton anges! eINes neuzelttlichen Werdens VornN denütät auch
Kapıtel meInes Buches "Zwischen ııla und endel.’ Schritte feministscher Theologıie,
egensburg 17-28
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gegebenen Studie!/ ırd der Verlust einer Bindung der Frauen
ZUT Kırche, Pfarrgemeinde konstatiert, wohingegen eıner sehr ET]-

Bindung die ereiıche ehrenamtlicher rbeit konstatiert ırd
Das el dıe Kırche zerftällt n der Wahrnahme der Frauen n eınen
Nah- Uund eınen Fernbereich, WODEe!| der Nahbereich mıt positiven Er-
Tfahrungen Desetzt ırd Uund der Fernbereic mıt negatiıven. Insgesamt
Ist festzustellen, daß die Unterschi In der Kirchenkritik Von Irch-
lıch engagılerten und NIC kırchlich engaglerten Christinnen bemer-
enswert gering Ist, das Gefühl der Nähe oder Ferne ZUT Kiırche siıch
jedoch unterschiedlichen Kırchenbildern entscneıde So erfahren
ehrenamtlıc arbeitende Frauen z.B ihre Verbandsgemeinde, Ihre
Hrauengemeinschaften, ıhre Sozialarbei DOSITIV als Kiırche Die Orts-
kiırche ırd als aum für positive rfahrungen geschä und das DE
gleichzeltiger Abwehr enüber der Amtskirche Nun kann Man eIn-
wenden, daß Jese TI der Amtskiırche NIC frauenspezifisch ISst
Ich aber, daß SIE In ihrer Schärtfe frauenspezifisch ist'S DIie
Schärtfe der Kritik geht eınher mıit eıner 'großen‘' JI1eDe ZUT Kiırche An-
ers dıe ekklesiologischen Widersprüche In der Kırche selbst,
dıe Im Gefühl der Frauen als Spaltung wahrgenommen werden, ET[-
zwingen diese Ambigurnät der Gefühle Eıne Ambigulntät, die anner
NIC| kennen, weIıl SIE kaum noch IV In den Gemeinden ätIg SIN
Doch diese innerliche Gespaltenheit des Kirchenbildes zeigt sıch uch
nach 'drau Ben' Aus der Perspektive der Gesellscha: SInd die Kirchen
die 'Hausfrauen' der Gesellscha Solidarität den rmen, das Hın-
gucken auf Einzelschicksale, die Unterbringung von Arbeitslilosen Uund
Asylantinnen, eratung alleınstehender utter, Drogenpastorale, all
diese vielen welblichen ugenden werden Vol den Kırchen Sand- Uund
anglos übernommen, wenn dem aa das eld ausgeht Oder der
polıtiısche Wind In ıne andere Ichtung läs Die Kırchen Vverrichten
diese 'Schattienarbeit' und ziehen sich damıt In die '’privaten' (emä-
cher des Staates zurück Diese Arbeit Der SC diıe eptanz De!
den NIC kırchlich organısierten Mitglıedern der Gesellscha Fıne
Akzeptanz, die uch hier mıt eıiıner gleichzeitigen IIC der institu-
tıonellen hierarchischen Verfaßtheit Vvon Kırche einhergeht. DIiese WI-
dersprüchliche Einstellung ZUT Kirche, SEe| S VoNn eıien der (Ge-
sellschaft oder Vvon erıten der In den Kırchen engagıierten Frauen ISst
Ine pannung, die Im Kirchenverständnıis selbst Dbegründet iıst FINe

Hieber/l.Lukatis, Zwischen Engagement Uund Enttäuschung Frauenerfahrungen In
Kırche, Hannover und R _ Köcher Hg.). Studie rauen und Kırche". Ergebnisse
einer epräsentativuntersuchung unter Frauen Allensbacher Insttuts,

Vgl dazu H.Meyer-Wilmes, Frauenkirche, n H _ -G . Ziebertz Hg.) Gemeinde
einem El  Iier Jahrtausend trukturen-Subjekte-Kontexte, 'ein| 1997, 145-155
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praktische eologıe, die bereıt Ist, ıne tTemmnNıNstiIsche Perspektive als
Fılter ihrer Reflexion zuzulassen, ware eıne, diıe DE den Widersprü-
chen Im kırchlichen aum anseltzl, das el die ubjekte als räge-
r'innen christlichen auDens uch n den Schattenbrei  en VOoT Kır-
che benennt FSs ware eıne, dıe Ihren lıc' auf diıe institutionellen /Wwi-
sSschenräume wWirft Eın ersier Schritt dazu ware die sımple INSIC
daß Frauen ImMm 'Zentrum kırchlicher und reilgiıöÖser Praxıs stehen Eın
zwelıter ware die INSIC daß die Säkularisierung die Frauen n diese
Postition gebrac hat Man könnte dıe gängıiıge Säkularisierungsthese
(Säkularısierung Verlust von eligion) nämlıch uch varlııeren:
der Ööffentliche Relevanzverlust VoTN Kırche und eligıon Im und
Jahrhundert eıner FeminIsierunNg der eligion. Diese eENgeE
Bindung Vol Frauen und Kırche Kann Man ann als 'Retradıitionalisie-
TuNng der weilblichen olle 19 Oder als 'Modernisierung wıder Willen'’20
un Man kann Der uch dank der femmstischen 1 heologıe und
der christlichen Frauenbewegung darauf verweisen, daß eligion
Frauen NIC MNUur nebelt, sondern uch Defireit, daß eligion NIC Ur
ahıg st, Modernisierungsprozesse aufzuhalten, sondern uch eINZU-
eıten Fıne Intervention der oraktischen Theologıe n solche Debatten
hineın, ware Ine Aufgabe, dıe ıhrer Selbstdefinition entspricht.“‘

| GOötz von ÖOlenhusen, DIie Feminisierung Von Religion und IN Im und
Jahrhundert. FOl  ungsstand und Forschungsperspektven, n Hrauen un! Datrı-
archat der Kırchen Katholikınnen und rotestantinnen Im und ahrhunderrt, Stuttgart-

DÖ
IN-  OIn Q-21
B.Welter, Hrauenwilie ıst Otteswille. Die Feminisierung der Religion n Amerika, In
Honegger/B.Heintz Hg.) |isten der Ohnmacht, Frankfurt/M. 1981, 326-

D Beispiel einer solchen Intervention Iist das Jahrbuch der Europäischen Gesellschaft
für theologische Forschung Von Frauen, VI, Leuven ‚Struggles In Oul and
Iınd Practical-theological ’emInNIıS:) pDerspectives”, ng Meyer-Wilmes.
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Pastoraltheologisc} Informationen (PThl)
998)‘

éurchardom

PraktischeVZWISCHEe Kontexten?
Statement

Vorbemerkung
Ich Dın sa unf Jahren als Bildungsreferent Dbeım nternationalen Ka-
tholiıschen Missionswerk MUSSIO In Aachen ätig Das Ist EIWAa: zıiem-
lıch anderes als dıe theologische Arbeiıt der Universität, TE SIE
dem Statement anmerken werden FS orientiert SICH den 06-
schlagenen Leitfragen. Allerdings autet dıe ersie rage "Welches Ist
der Kontext meınnes Theologietreibens?” Darın beschreibe ich eıle
meıner Arbeıt

Weilches ist der Kontext meilines Theologietreibens?
In dem Einladungsschreiben diesem ymposion onnten Sie le-
SEN), daß S NIC den "global europälischen” der "bundesrepubli-
kanıschen" Kontext geht, sondern meinen DZW ren Kontext
Wenn ich rolz ıne SE@CNS alte herumgehen las-
sel. l1eg a aran, daß amı meın eigener täglıcher Arbeitskontext
angedeutet ırd
Eın Schwerpunkt meıner rber ist dıe Zusammenarbeit mit Sachaus-
sSschüssen "Mission-Entwicklung-Frieden”, "Eine-Welt-Gruppen” und
"Gemeinde-Partnerschafts-Gruppen”, Vol enen S mehrere ausend
Im ENgeETEN und weirteren Bezugstfeld der katholischen Kırche gibt
Man Kann ihr Engagement als "Handeln n der Weltgesellschaft” VeT-

steherfi.
CGjememnsam mıf diesen Gruppen SIe MUSSIO VOT der Herausiforde-
rung, den eigenen wIe den remden Kontext immer Dbesser wahrzu-
nehmen, dıe Bezuge zwischen den Kontexten aufzudecken und diese
Bezüge Im Sinne eıner christlichen Orthopraxıe gestalten.

The CONOMISIT, 09.1990
P siehe daz Franz Nuscheler, Kar| Gabriel, Sabıne Keller, Moniıka Treber Christliche

Dritte-Welt-Gruppen. PraxIıs und Selbstverständnis, Maınz 1995
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Anhand der Karte als grobem Raster möchte ich mıt dreı Beobach-
tungen den Kontext meıner Arbeit Im Hause MISSIO und IM lıc| auf
das Engagement der Gruppen beschreiben

D Die Herrschaft des (jeldes Her Wahrnehmung und Handlungs-
ortentierung

DIie EFconomist-Weltkarte Ist kurz nach dem Zusammenbruch des EU-
ropälschen, kommunistischen Machtblocks entstanden Daß der FCO-
nomıst dıe Welt Öökonomiısch betrachtet, ISst Klar Aber kann Ine SoOlche
Betrachtung wirklich SOWEeI gehen, ZweI Drittel eINeSsS Kontinents von
der entfernen? Airıka üdlıch der Sahara, die meilsten
AfrıkaneriInnen eDen, kam beım Fconomıst VOT sechs Jahren NIC
mehr VOT. Nur noch der islamısche, kapıtalkräftigere Norden Sicher
SIN viele Gruppen und MISSIO selber engagıert, Afirıka anders DEe-
andeln, dennoch ist uch DEl ihnen das eld eın mächtiger Faktor
MISSIO sammelt selt 160 Jahren Spenden Für viele Spender Uund
manche MitarbeiteriInnen IM Hause ıst das Wichtigste, daß viel
eld reinkommt und weitergegeben werden kann In rojekte Im SüÜ-
den war Ist In der offiziellen Polıtik des Hauses MISSIO und anderer
Hılfiswerke testgehalten,

daß Man ersiens mıt Spenden NIC weltwirtschaftiliche Unge-
rechtigkel Dbeheben kKann,
daß Man zweiıtens deswegen Im nland und n internationaler KO-
operation auf gerechtes Wiırtschaften hınwirken muß
und daß drıttens die anderen Kulturen uNs viel aben,
und (Nan}\n SIE NIC MUur als Wirtschaftsfaktoren senen kann

Dennoch n /Zeiten des Spendenrückgangs gerade jene Arbeit
Rechtfertigungsdruck, dıe NIC Kurzfristig n ark und Pfennig

als (Ciewinn auszuwerien Ist, Sondern als kostspielige, Dewu ßtsemsbiıl-
en Investion mıt NIC kalkulıerbarem Ergebnis erscheınt
Die Von Misereor und BUND In Auftrag gegebene Studie zu yg
Kunftsfäahigen Deutschland"® hat eInNIgE Stimmen aus Häuerlichen
Kreisen veranlalit, dırekt der indıre mıt eınem Spendenboykott
drohen Schließlic erhalte Misereor die Spenden, SIEe den rmen

geben und NIC sSıch hıer n dıe euische Innenpolitik einzumı-
Schen

BUND/Misereor Zukunftsfähiges Deutschland en Beltrag zu einer global
nachhaltıgen Entwicklung. Studie des upperta Institu: für lıma, Umwelt, Energlie,
Basel |u.a.] Bırkhäuser, 996
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Der Verband der deutschen DIOzesen stellt Kirchensteuermittel DıIsSher
[UT fur rojekte ım en ZUT erfügung, NIC für Ildungs- und Soli-
daritätsarbeıt DIie Einrichtung eINeS on ZUur Förderung solcher Ar-
DeIlt In den vielen Eine-Welt-Gruppen ırd derzeıt erneut diskutiert.*
DIe Eine-Welt-Gruppen und Gemeindeausschusse selber zeigen ıne
Variationsbreite Im Umgang mı eld und Projekten. In den von ıhnen
geäußerten Zielvorstellungen aben SIE tärker als erwartet den
Wechsel VO Almosengeben erechtigkei nachvollzogen. Den-
noch ist für SIE die finanzielle Unterstutzung von Projekten, die SIE
möglıichst selber kennen möchten, aIner der wichtigs Tätigkeitsbe-
reiche neDen Information und faırem Handel Das Sammeln und
Transtferieren VoTl eld der anderer materieller ılie ıst für viele
Gruppen en wichtiges Erfolgserlebnis und vermittelt diıea O[-
NeTlT E{ffizienz, dıe uch nach Ben Desser darstellbar ist als die bere!l-
chernde ECWU ßiseinsveränderung UrC nterkulturelle Oontakie

In diesem Zusammenhang Iıst ıne wichtige Beobachtu ergan-
ze  z Wer SICH VO  3 Spendensammeln stärker Gerechtigkeitsarbeit
hın entwickelt und damıt eıner kritisch-politischen Haltung, STIO Im
Gemeindebinnenmlieu schnell auf Widerstand und Dewegt sıch auf
Dauer In en Grenzmilieu zwischen gemeindlichem Bınnenraum und
gesellschaftlichem Umfeld DIe polıtisch aktıvsten Gruppen en sıch
zu Telıl VOolTl der emeın ganz gelöst und SINC Bestandteil der
nichtkirchlichen Dritte-Welt-Bewegung geworden.
In meıner Arbeit, besonders mıf den her binnenkirchlichen Sachaus-
Schüssen, geht mır arum, ıhre Spendermentalıtät NIC verteu-
feln, sondern erstiens VOoT der Notwendigkeit materieller ıl Ge
rechtigkeitsiragen vorzudringen und zweıtens nach anderen BEeZUgS-
möglichkeiten Im kulturellen, sozlalen, religiıoösen und persönlichen Be-
reich suchen.
DIie Herrschaft des Geldes über Wahrne  Uung und Handlungéorien-
lerung Kann allerdings MNUur brechen, WeTrT das eld und dıe materiellen
Grundlagen kirchlicher Arbeit, Ja allen LeDenSs., ernstnimmt. |DIie uNgeE-
wohnten Sparzwänge für Kırche und eologıe In unsereN! Land Dle-
ien ıne Chance, realıstıscher werden.

Der 0oN| ist 199 / eingerichtet worden und ırd finanzlert AaUuUs den Geldern, die der
Verband der [Diozesen Deutschlands den Hilfswerken ür die Projektförderung ZUT

Verfügung stellt
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IgNOranZ der Wertschätzung der tradıtionellen Religionen
SCHrHTIOSEer Stammesgesellschaften?

DIe EFconomist-Karte neDen EFuroasıa und EFuroamerica die drel
Kontinente Islamıstan, Hınduland und Gonfuziania. Mıt Afrıka udlıch
der Sahara ırd diıe ljeiza radıtioneller Religionen schriftloser
Stammesgesellschaften ignoriert, die WIr dort und n anderen onti-
nenien iinden
In der Bildungsarbeit mıt Gruppen, dıe Partnerschaften mıt airıkanı-
Schen Gemeinden pflegen, ırd spatestens dem ICNWO nkul-
uratıon Ine intensive Auseinandersetzung mıt diesen biokosmischen
Weltanschauungen nÖtIg DIie deutschen Gruppen ernalten dadurch
eIne Chance, dıe spezifische Glaubensform ihrer ailrıkanıschen Ge-
sprächspartner Desser verstehen. (Problematisch Ist In diesen
Partnerschaften, dal3 diıe Nnichteuropälischen Partner oft weniger
CGhancen SIıch intenSIV und begleitet mıt der ualıon der deut-
Schen Partner auseiınanderzusetzen. SO entisie eın IiSsens- DZW
Verständnisgefälle.)
In den etzten ZWEeI Jahren habe ich versucht, Impulse 1US diesen DIO-
kosmiIıschen Tradıtionen n die Arbeiıt In der Umweltbewegung EINZU-
Dringen Das ISst SChwIierIg. TOIZ vieler Vermutungen ISst «D,  9 NIC Im-
MMer nachwelsbar, wieviel Schöpfungsspiritualität mıt zukunftsfähigem
Umweltverhalten iun hat Bısher Ist S ıne Mınderheit Vvon Grup-
DEN, die z B Seminaren ZUur Schöpfungsthematik teilnımmt DIies
gılt allerdings NIC für den Frauenbildungsbereich. Dort entwickelt
sıch der „‚Oko-Feminismus“ eıner festen ro In der nterkulturel-
len rber und zeigt Konkreit, daß diıe Schöpfungsthematik NIC VOol
der UuUC nach Gerechtigkeit werden darf

Die inter- der multireligiöse Herausforderung
Confuziania, Hınduland und Islamıstan SIınd für den EFconomist dıe
Dassenden Bezeichnungen der Wirtschaftspartner. S sSınd reilgiÖS-
Kulturelle Bezeichnungen, KeIne geographischen.
en der Bearbeitung VOTI Videos der Printmaterilalien zu nterre-
Igiösen Dialog re ich gelegentlich Seminare AaZUu UrCc In eIiıner
Seminarreihe nsere anrner ISt NIC ure Wahrheiıt”" zerDrac der
AauT theologischer Begriffsebene möglıche 1a10g mıt eınem muslımı-
Schen aar der Lebenswirklichkei weıl auf beiden Seiten NIC

Fähigkeit der Bereitscha Warl, dıe Andersheit wahrzuneh-
mMen, anzuerkennen und NIC bewerten EINe lehrreiche Erfahrung
gegenuüber theoretischer Dialogschwärmerel. In der gleichen Seminar-
reine ber uch die ahrung, wIıe dıe IM Rahmen des Gespräches
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und der Diskussion frem  eibende Realıtät des Hinduismus UrCc
das gemeinsame Gestalten eIneSs andalas doch näher rückte Der
gestaltende Umgang mıt eigenen Vorstellungen Vornl eDen, Tod und
Auferstehung innerhalb eINeS remden Symbolsystems War eıner der
intensivsten Kursabschnitte Bıs eUuU kann ich die daraus resultie-
renden nungen Dzgl der hindulstischen Vorstellungen von eDen,
Tod, Wiedergeburt und rlÖsung MUTr annähernd und n FHrageform
ausdrücken.
ıele der Sachausschüsse und Gruppen, mıt enen ich Kontakt atlte,
fühlen sıch n diesem Themenkomplex des nterreiltiösen Dialogs
sıcher und fragen nach Begleitung.

Orte der Orthopraxie
öglıche Orte der Orthopraxie gibt viele Ich moöchte zunächst ZWEI
erfahrene ÖOrte beschreiben, wobel SCcChHhonNn Kriteriıen der Orthopraxıie
anklıngen. Zu eınem en eispie MOC ich einige Fragen formu-
Jjeren

8 „Brecht das Schweigen“
„Brecht das Schweigen“ Wäarlr das L eiıtwort eıner Demonstration
Fremdenfeirnndlichkert n Aachen DIe Idee wurde nach mehrfachen
Brandanschlägen VOITl einigen wenigen Im ause MNSSIO entwickelt,
VvVon der Leitung befürwortet und In Kurzer Zeıt mıt senr weitgreifender
Unterstutzung anderer Gruppen und Verbände durchgeführt. ES War
eIne politische Aktıon und zugleic eın spirıtuelles Geschehen Das
Abschlußgebet hielten WIr Im Dom Aachen Das für dıe
Ausgegrenzten und mıt ihnen War meırn ersier Dositiver Z/ugang
diesem imperlalen Gotteshaus, noch euile der Kaiserthron er
STIEe als lle anderen Plätze, inklusive Taberngkel.

Beziehungen verstehen und feiern
Auf eınem Werkstatt- und Besinnungstag gINg A dıe Zusammen-
äange zwischen sSozlaler Solidarıtä und schöpfungsfreundlichem Ver-
halten Wır egannen den Tag mı dem Vorstellen VOT! persönlichen
Zeichen unserer Verbundenher mıt der SChöpfung und mı anderen
Menschen, besonders In der SO Drıtten Welt SO entsian en Raum,
n dem diese Beziehungen prasent ann eia WIr uUuNs
tional mıt dem Zusammenhang zwischen alten biokosmische radı-
tionen auf den Philıppinen und dem dortigen Öökosozlalen Engagement
VOITl Basisgruppen. Wır überlegten onsequenzen für die rberl In der
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eigenen emenınde Zum SC elerten wır Wortgottesdienst,
e UNsSere mitgebrachten Symbole der Verbundenheit und
nahmen SIE wieder mıt Nur das Brot Waäar gebrochen und gEeEYESSEN
worden.

Der Planet als der Orthopraxie‘
Die Den Bbeschriebenen ÖOrte der Orthopraxie SInd ihnen NIC rem
ıch beschäftigt jedoch ıne rage, die ich mıt nen teılen MOC In
der Dritte-Welt-Bewegung Ist der Satz geläufig "global denken, Okal
an  ln In dem eutigen Polıtik- und Wirtschaftssystem en wır
RS ber Dereits mit globalen Handlungsträgern und ystemen mit l
gendynamık iun Reicht dıe Summe des okalen andelns noch
aUS, global mitzusteuern? Brauchen Wır ıne globale Handlungs-
strategie der Kathloıiıschen Kırche, die 17,39% der Weltbevölkerung
an 37 .12.1995) ausmacht? Wer nımmt auf den NO-Konferenzen
WIEe KIO, Kalro, Peking Iıne solche olle ein? Der Vatıkan, weIıl eT als
aa ist? Kırchliche Inıtlativen, eizwerke und Organisatio-
mel als „Nichtregierungsorganisationen“”? Welchen Beitrag eisten
praktische Theologen eıner adäquaten EkKklesiologie der Weltkir-
che? Wie kann dıe nternationale ene en der Orthopraxie semin?

S  4 Kriterien der Orthopraxie:

4.71 Primat des (Jewıssens
EIN entscheidendes Kriterium Ist für mich die Übereinstimmung mıt
dem (Gewlssen. Wenn jemand UrC| außeren Druck, z.B AdUuUSs seiner
Eine-Welt-Gruppe seIıne innere ZEUQU andeln g —
ZWUNGEN WIrd, Kann Tür ıhn und diıe Gruppe Von Orthopraxie keine
Rede mehr sSeInN. Auch en Handeln iür erechtigkeit NUTr AauUSs eınem
schlechten (jewilssen heraus, ISst keine Orthopraxie. Sicher SIN Wır Im
lıc auft diıe globalen Wirklichkeiten zur Umkehr aufgerufen. Doch
mu ß darın Beireiendes, Ermutigendes und Hoffnung cnen-
kendes llıegen.

Option für die rmen, die Anderen
HIN zweıtes Kriterium Ist ıne Orientierung den Verheißungen des
ersien und zweıten Testaments, benennbar mıt dem eIcCc der der
Herrschaft es amı hängt die "Option für die Ar-
men” aDe!l geht NIC [1UTr Öökonomiısch Arme, sondern uch

jene, die n ıhrer SOzlalen und kKulturellen LebensmöÖöglıchkeı DEe-
hındert DZW ausgeschlossen werden Die Beachtung der kulturellen
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Dimension unhrt ZUT ‚Option für diıe Anderen“ Zie] Ist 6S, da SIE Qganz
ubjekte Ihres eigenen Lebens werden kKönnen, daß über SIE
ve ırd
renaus von Lyon chrieb "Denn Gottes Ruhm Ist der lebendige
Mensch, das des enschen aber Ist diıe Anschauung Gottes“>.
Oscar Romero hat dieses Wort umgeprägt In „dıe Ehre es ıst der
lebendige Arme  “ Der Zusammenhang zwischen dem vollen epen
der rmen und der Anschauung, dem Offenbarwerden (iottes Vel-
welst auf dıe theologische urde der rmen, aufTf dıe eutung ıhres
auDens für das Verständnıis der Offenbarung. hne diese spirıtuel-
le, theologische KOomponente verkommt dıe „Option Iür die rmen“ ZUT
Moralisierung.

Gratuintät der Freundscha
IN es Kriteriıum Ist echte Gemeinschaft, ungeschuldete Freun-
ScCha zwischen den enschen, die gemeinsam n Orthopaxie Vel-
bunden siınd Die ratiuna: dieser Freunschaft äang mıt
es ı1eDe, der urNs zuerst geliebt hat Dieses rterıum ıst eın sehr
pDersönliches angesichts des Handlungstfeldes nternationaler Irchlıi-
cher Zusammenarbeit. Aber 6S ISst uch und gerade dort unverzicht-
bar
DIese drei Kriterien SINd mMır wichtig, und gerade wenn ich auTt das
Letztgenannte schaue, merke ich, wıe sehnr Orthopraxie Ine Zielvor-
stellung, ıne Hoffnung Ist Und wıe dankbar Icn samIn kann, wenn SIE
mır geschen ırd

5 Wer sind jıe ubjekte der praktischen heologie”?
Bel dieser ich folgendes Gefühl EFinerselts möchte ich
den Menschen ihre eigenen Kompetenzen zugestehen und mıt Iihnen
n eınen Dialog treien, Indem ich SIE nehme, von nen

und Ich selber einbringe. Aber muß ich SIE alur als Subjekt
der praktischen eologie benennen? DIe Antwort darauf habe ich
NIC möchte ber folgendes
57 He Christinnen SIN ubje kırchli
Jede MSUN und jeder Christ ıst In ihrem/seinem Iun rägerın und
Träger kırchlichen andelns enn diıe Kırche ist das Volk Gottes und

Adv Haer
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NIC [1UTr en ehlıtärer Anteıl davon SO WIEe dıe euitfe SINd, ISst dıe
Kırche, ImM uien WIEe Im Schlechten, wenn WIr das Bıld VO|  3 Volk
es nehmen

Im eDen aller Christinnen geschieht Gottesbegenung
Ihr en ISst der der Begegnung mı Gott und seIıner Offenbarung.
Und SIE, diıe Menschen Ssınd die das deuten und ausdrücken SOl-
len, können, mussen ich eıß NIC welches Wort hıer stimmt

ubjekte der Theologie ?
Wenn enscnhen ubjekte des auDens SINd, Iıst das grundlegender
und wichtiger, als welnn SIE ubjekte der Theologıe sSınd Sie als Sub-
Je der Theologie bezeichnen wollen, offenbart einerseilts, SIE

nehmen wollen, ber andererselts vielleicht auch, daß Na}
den Vorrang der eologıe VOT dem Glauben der Menschen noch
NIC Yanız drangeben hat

IC Ur die Christinnen
DIie enschen enseits der Kirche, dıe eindeutige Mehrheit der
Menschhelit, stehen nach bıblischem Verständnis In dem VOI ott nıe
gekündıgten Bund mıt Noah und allen seınen Nachkommen Sie siınd
geschafifen als Ebenbilder Gottes Was das für meıne Wertschätzung
ihrer reilgıöÖsen, kulturellen, humanıstischen Tradıtionen und Iür dıe
Wertschätzung Von Ihnen selbst als Indıviduen edeutel, Deginne ich

annen eın bisheriger Referenzrahmen hat Sıch als eın ET[-
wiesen.
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Hastoraltheologische Informationen (PThlI)
(1998) 207 27

Manfred BOhm

ıtät Voraussetzung STheologie D@e-
freiender Prayxıs

Leonhard Z, der unbekannte Theologe
Wenn sıch die egenwarlige Praktische 1 heologie INTeNSIV mın dem
TIhemenkreis Kontext Kontextualıitä: Kontextualisierung“ AUuUSeIM-
andersetzt LUl SI dıes kKeineswegs mıf dem trıuumphalen Gefühl amı

iWwWwas Neues bisher NIC Beachtetes INS espräc gebrac ZU ha-
ben dem Man Sıch un endlich zuwenden will Man NIC
nach eInen Bonmot von etlz als Legastheniker ı der Schule
des Fortschritts“ gelten DIe Beschäftigung mı der Kontextualität g -
chıeht Gegenteil I her nüchternen Bewußtsein daß dıe der
T heologıe SCHON vorgegebene Korrelatiıon zwischen den VeTl-
schiedenen SOzZIOKulturellen Wiırklichkeiten und den normaltıven chrıist-
lıchen Inhalten adaptierten Bewußtwer-
dung und Reflexion Dedart Jede Theologie und Jjeite SIE Sıch für
noch objektiv und CWIO ST bestimmte OoNiexie gebunden auf
die SIE sıch bezieht und eren Interessen SIE verirnit nier formalem
Gesichtspunkt Detrachtet Ist dies I der Neuscholastik NIC anders als

den Iheologiıen der Beireiung
Für INe Theologıe die befreiend wırken will? ST das Kontextualıi-
tatsparadıgma die CONAINIO SINEe QUa nNon Nur INe eologıe dıe SICH
ihrer SIGENEN kontextuellen Verstricktheirten Dewu ßt IST dıe diesem
Bewußtsein dıe Deifreiende OISCHa der ıDEl entsprechende Op-
tıonen iuür margınalısıerte Lebenskontexie hinemkonkretisiert und dıe
Sıch Uurc diesen lıck- und Standortwechsel selbst Iskıert verdıen
den Ehrentitel Deifreienden eologıe
Be]l L eonhard Magaz iinden sıch diese Bestimmungen ı onen
aße wieder weshalb eologıe mıt eC INe authentische
europäisch kontextuelle 1 heologıe der Beifreiung genannt werden
kann

DIies ST eigentlich INe Tautologie enn jede Theologıe die siıch biblischen Gott
OorlıenluEert IST entweder Dbeifreiend (weniıgstens partiell) oder aber in Ideologie Zur

Verbrämung ırdiıscher Machtgelüste die ıIch ann aber als Theologıe selbst
ausgelöscht hat
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berg ist überhaupt: Leonhard Ragaz??®
eonnar! agaz, 1868 geboren, reformierter Theologe n der
Schweiz, Antiımilitarist, War VOIT 8-1 Professor für Systemati-
sche und Praktische Theologie In Zürich Vor. allem ber
Hr War reilgiÖser Sozialist Das mac wesentlich seine theologische
Identität AUuUSs Sern Lebenswerk War estimm VOIT dem Bestreben. dıe
Dıblischen Iradıtionen VOll Beifreiung und erechtigkeit IM Namen
es mıt dem demokratische und humanen Grundanliegen des
Sozialismus eıner befreienden und menschenwürdigen Theologie
verändernder Praxıis ve  ınden Als ıberaler Theologe großgewor-
den, wandte ET sıch VO  3 ürgertum miıtsamıt semer Theologie ab, weIıl
ET der drängenden SOzlalen rageer als ignorant urch-
chaute Seit 1903 entwickeite ET konsequent sSeINne polıtısche Theo-
logle, die VO EeIC| s ausgehend diıe gesellschaftlichen Ver-
alnısse kKonsequent die Kritik des eschatologischen orbDenalts
tellte Er solidarisierte Sıch In seınem oraktischen Engagement Immer

mit der Arbeiterscha und eren Anliıegen nach gesellschaftli-
cher eIlNnabDe und sSOzlaler Gerechtigkeit. 1921 schlie ßlic vVollzog elr
den etzten und Dliographisch Schwersten der Solidarisierung.
Fr leß seIner theologıschen Option für die kKleinen euitie den eigenen
gesellschaftlichen Standortwechsel folgen. Fr legte SeINe gut ıtuierte
OSINOoN als Professor nıeder und widmete sıch den Rest sSeInes Le-
ens DIS 1945 dem unsiıcheren Projekt der Arbeiterbildung. Dieser
Schritt War KEINESWEIS diıe enthusilastische Tat eInNeSs überspannten
Kauzes, sondern her die nuchterne Konsequenz eines suchenden
Theologen, der die Kraft Tand, SeINne der ıbel gewoNNeNnNen FIN-
ichten nehmen.
Das ufgeben SEeINeES Lenrstuhls Ist uch der rund, Warum agaz
AUS dem theologischen Diskurs nahezu ZIIC verschwunden ist Fr
hat Sıch amı SOZUSageEnN selbst AUuUS der theologischen Diskussion,
diıe Ja DIS euie ast ausschließlich Ine unıversitäre Ist, nhınauskata-
pultiert Fr gılt VO sıcheren aien unıversitärer Theologie auSs DEe-
rachie als Außenseiter, der siıch selbst INS ADseiıts manöÖvriıert hat
und der als solcher NIC welter wahrgenommen werden [T1U ß$

Vgl ZU'  3 Folgenden MNIT: BOhm, oMes eIC| und Gesellschaftsveränderung.
Traditionen einer Dbefreienden Theologie Im Spätwerk Von eonnhar: Ragaz, Münster
1988, 40-. 88-
So z.B findet Ragaz n Friedrich Mildenberger, Geschichte der eutschen evangell-
schen eologie Im und Jahrhundert (Stuttgart/ rlın/ Köln 1981), In dessen
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Im Folgenden ırd einigen wenigen Stichworten zeigen semin,
daß dıe eologie von eonnar! Ragaz sSıch als Ine nOC  rsanie
kontextsensiıble Theorje eıner auf Veränderung zielenden PraxIıs ET[-
welst

Ü erkenntni  retische Ausgangspunkt

Ragaz Zugang ZUur Wırklichkelit ist INCQUKUÜV Fr SICH als Aus-
gangspunkt seIıner theologıischen uchne nach Wahrhe!ıt die vielfältigen
Erfahrungstfelder der enschen Dort Ist Wahrheit Der Nnı einfach
vorfindbar In chemischer eıniorm gewissermalien sondern hın-
eiınverwoben n dıe vielschichtigen Lebenskontexte der Menschen. „ESs
gibt keine andere Wahrheiıt als dıe, die mıf der ganzen F xistenz des
Menschen zusammenhändgt. lles andere Ist Orıe Im üublen Sinne,
geistiger LUXUS, Trug.‘““ Diese erkenntnistheoretische rundüberzeu-
QgUuNd macC Ragaz OCNS skeptisch gegen llie VOTl der Erfah-
rungsebene abhebenden Wahrheitsansprüche. „Nichts Ist icher für

Allz ve werden soll, nämlıchdie Wahrhelit, als Weln SIE
Im statisch-dogmatischen Sinne. Wahrheit ist Iso ımmer KOontextge-
bunden und onkret der aber ideologisch.
So Ist jede Wirklichkeit, der [NMan}\n egegnet, zunächst DOSItIV
terstellen, dort auf Wahrheit, wenn vielleicht uchn NUrTr auf fragmentarı-
sche Wahrheit reffen DIEe Kontexte Ssind für agaz Iso keIines-
WEUOS inhaltsieere Wirklichkeitsareale, In dıe hıneırn Wahrheit rSsi eIn-
gefüllt werden mu  el amı SIE für rısien interessant würden. DIe
OoNiexie SInd vielmehr apriori wahrheitshaltig; SIE SIN ihrerseilts
exlie, die wirklichkeitsgestaltend wirken
amı Ist dıe aNgEMESSENE Herangehensweise die Wirklichke
geleitet VOI eıner gewissen Zurückhaltung, die ben NIC sogleich
verobjektiviert und katalogisie sondern das Vorhandene n seıiner
Erscheinung akzeptiert. Wer auf der ene der Erkenntnistheorie, DE!
der analysıerenden Wahrnehmung dessen, Was ist, diıe Kategorien
VOT „Entweder e 6 vorschnell einführt, engt UTr senın Erfias-
SuNngsspektrum unnäÖtIig e1N, sondern MNn SICH womöaglı ent-
scheidende Wahrheitsfacetten “\WNır aben zunächst 9

Anhang mehrere hundert Theologen biographisc vorgestellt werden, eıIne Erwäh-
NUuNg
eonnNnar: Ragaz, Weltreich, ellgion und Gottesherrschaft, . Frienbach!/ Zürich/
uncnen: LeIipzIig 1922,

un | eonhard Ragaz, DIie Botschaft VO!|  3 Reiche Ooles EIN Katechismus für Frwachse-
M'  i Bern 1942, 167
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gelten lassen, weıl WIr n allem, Im Menschen und Sachen, D  4 Ir-
gendwie mıt ott iun haben.“® Das „SOowohl Als uch“ ist dıe
Ragaz ang  Ne ategorie, der Wiırklichkeit begegnen DIieses
Geltenlassen Ist KeineSswegs gleic  eutend mıt eınem eNntscne!l-
dungsscheuen Relativismus. Wahrheit und Irtum SIN durchaus NIC
gleichwerrtig. Auf der Handlungsebene gılt eES$ sıch entscheıden
niweder der Aber INe an  Nne Option für die Praxis
treifen können, eda AS als Voraussetzung der dıfferenzierten
Wirklichkeitsbetrachtung und der geNauen Erkenntnis der Wahrheit
uch der Wahrheit Im Irrtum „Nur WeT die Wahrheit IM Irrtum erkennt,
kann den Irrtum recht bekämpfen.“/

DIe theologische Grundlegung
DIe Konsequente Kontextualisierung der Theologie ISt uch für Ragaz
keine Modeerscheinung. Sie ang vielmehr unmıttelbar
mıt seiınem Gottesverständnis Weiıl Gott SICH In Oonkreie SOZIOOKO-
nomische ONiexie hineinbegıibt, hat uch dıe sıch ihm orlıentieren-
de eologie andeln Das 1 heologoumenon von der Inkarnati-

ISst der Jleiste run! aTlUr, kKontextualisierende Theologie und UTr
INne Solche betreiben
Der cChristologische Ansatz der Iıberalen 1 heologie kKonnte Ragaz
SCHNON senr iIrühn NIC mehr zufriedenstellen. Er empfand ıhn als Däd-
Iisıerend ausgedünnt Jesus als Vorbild für ethisches Wohlverhal-
ien Ist ıhm WwenIg. Fur agaz Ist elr die Inkarnatıon Gottes, Den
WIFrKIIC Gottes Sohn Eerst dieses Bekenntnis ZUT Gottessohnscha:
Jesu kann sSıch ICbefreiend auswirken für dıe Menschen. DIie
Inkarnation Gottes n Jesus MNSIUS el inunier n die Abgründe
menschlichen Flends und LeIides Jesus MNSIUS lebt das Extrem Fr
geht den Weg der Menschwerdung DIS ZUr etizten KONSEQUENZ. Ge
rade dadurch Iırd NMSIUS dem, der sıch mit dem Flendsten Uund
Untersten dentifiziert In MSIUS 1ä(ßt sıch Gott selbst In das L eId
nıneiInNzIehen. Fr ISst ben KeIn unDbetelligter, geschichtsabstinenter
Gott, Sondern eın mitlebender und mitleidender Gott NSIUS „wiırd
Gottloser, Von Gott Verlassener, Ird Missetäter, ırd erbDrecner und
Genosse Vvon Verbrechern ber mı ıhm Iırd es Gott selbst.‘“®$ Erst
Iso wenn Jesus WIFKIIC es Sohn ist, kann Gott ImM LEeId sSelbst
und NIC IWa 1Ur unDbeteiligt VOonT außen sSeIne eilungs- und Be-

Leonhard Magaz, Das IC und die achfolge, Andachten, Bern 1938, 426
eDı  Q 415
eonnar: Ragaz, In Neue Wege 38
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lreiungsmacht entfalten Gott „gent lef n die Oonkreie Geschichte eIn,
In die des einzelnen enschen wIe In dıe der Völker Fr ırd Wiırklich-
Kell, NIC INne n uhiger verklärender Verklärtheit über der Welt nNro-
nende Idee, sondern ıne richtende, fordernde, beunruhigende,
wälzende Kraft inmitien der Menschenwelt.‘“® Gott egı Ssıch In die
Geschichte nıneln, mıt den enscnen quasıi VOT
efreiend wiırken können.!9 Gott selbst Iso handelt kontextuell
eologıie, kann darum NIC hınter die PraxIis ihres eigenen Ermöglı-
Chungsgrundes zurückfallen Kontextualitätsverdrängung käme Blas-
phemıte gleich.

DIie praktische Konsequenz
In der rage der Praxıs ist Ragaz eindeutig. Das christliche Handeln
hat sıch auszurıchten den Prioritäten der In ıDel Dezeugten Bot-
Scha VO  3 gekommenen und ommenden eIc es Jede S1e-
bigkeit Dedeutet Verrat geschichtlich befreiend wirkenden Gott
„Wır gehören auTt die Seite des Proletarıiates, der rmen Im großen,
Iten bıblıschen Sinne, das el der Verkürzten, nterbten, nier-
drückten, des Volkes IM sSchönsten Dıblischen Sinne, des ljeidenden,
ausgebeuteten, sehnenden, nach Gerechtigkeit und Freinelt, epDpen
und Freude dürstenden Volkes Wır gehören nach unten.“!1 Dieses
Parteiergreifen für die enscnhen unieren gesellschaftlichen Rand
Ist eın Akt konkreter Nachfolge EFSs versucht praktisch n die gesell-
SCNHAaTUIlCc OoNiexie hınen umzuseilzen, Was nach biblischem Zeug-
NnIS als es eigene Intention gelten hat „Der arme, gedrückte,
entrechtie Mensch, Wır können uch > der schwache und g -
nnNge, STIEe n eınem besonderen Verhältnis (Sott Fr Ist Ott DEe-
SoNnders heilig.“1< DIe pfer jener reichgottesfeindlichen Mächte des
Mammons und der ewa SIN „Janz besonders es Schützlin-

eu 13 DIe Ernsthaftigkeit dieser Option lIöst agaz uch lebensge-
schichtlic eın ES ıihm auTt Dauer NIC es orlıeDe für diıe
Peripherie erkennen und ebenfalls alur optionieren; elr unl

9 L eonhard Ragaz, In Neue Wege 47°
Karl Barth, am nfang seINerT theologischen Karriere Religiöser OZIalls und Schüler
Vorn Ragaz, ırd späater Jjese Inkarnationstheologie seINe Transzendenztheo-
logle entfalten Gott und Welt (Geschichte SING ZU ennen, damlıt Gott die Welt
„senkrecht VonN oben verwandeln kann
| eonhard Ragaz In Neue Wege O 35) DD

P eonnar: Ragaz, Die 31DEe] eiıne utung, DIie Propheten, Url| 145
eonnar: Ragaz, die religiös-sozlale Kotschaft n ÖOtto Bauer/ ders., Neuer Hiımmel
und Neue rdge! Eın religiıös-sozialer Aufruf, Zürich 1938,
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BÖOÖHM RAGAZ

sıch gedrängt sSeIne theologısche Grundentschiedenheit n eınem g —
sellschaftlichen Standortwechsel biographisch dokumentieren. Fr
geht den Weg nach Sinnenfällig ıra dieser Standortwechsel n
seınem MZUGg VO  J vornehmen Zürichberg InsS urıcher Ar-
beiterviertel Au Bersıihl
Diese Option iur die Schwachen Ragaz le!  IC zZu  3 Sozialis-
MUS, In dem SeINne Vorstellungen allerdings nıe aufgingen. Der Sozia-
IIıSmus War ihm NIC mehr, ber uchn NIC weniger als en Weg der
Mitarbeiıt eIc es er sSian er dem empirischen Sozlia-
IISMUS seImer Zeıit durchaus ritisch gegenüber. Fr vertrat eınen
demokratischen, gewaltireien, der Örderung des Indıviduums In-
teressierten. nichtsdestoweniger ber radıkalen Sozialismus, der als
solcher dem soclalısmus der ıbel entsprach und damıt auf
der INnıe des Reiches es Jag Man könnte diıe Grundlage seımıner

theologischen und polıtischen Arbeıt mı dem ICNWO
„Reich-Gottes-Sozialismus“ charakterısıeren
eIc es dartf ©] NIC spirıtualisiert werden Ganz Im Sinne
von Petr 3,13 edeuitie 0S „das Gericht üuber die Götzen ammon
und ewa den eiligen orn alles Unrecht, den göttlichen
Protest gegen dıe Entrechtung, Entwürdigung, Versklavung, erun-
reiNIgUNG des enschen, und alles, alles, Wäas amı zusammenhändgt,
INne Welt Aber s Soll uch n die Polıtik hineingetragen WEeT-
den die Verheißung eInNeS Reiches der Gerechtigkeit, der Glaube
die rlösung von Unrecht, ewa und Not, Ine Welt der Freinelt,
der Keinhelt, des Kechtes, der 1eDe, der Bruderschaft Iıne
Meue Welt.“14

Kontextuelle Bıbelinterpretation
DIe Quelle aller sSeIner theologischen Überlegungen Ist für Ragaz
mıt zunehmendem Alter UMNISO intensiver die Sein Interesse
Waäar S den messianıschen mpuls der DıIıBIISChen CNrinen als kriti-
sche und Visiıonäre Kraft der Normatıiviıtät des gesellschaftlich aktı-
schen entgegenzuseilzen. „WOo Je In der Geschichte Böses g i
chehen Ist, da Ist sıcher uch diıe mı  rauchnie ıDe| aDe!l gEWESEN];
Der In der Geschichte Riesengewalten des Bösen angegriffen,
entlarvt, gesturzt worden SINd, da ISst diıe Kraft alur Von der recht
verstandenen IıDEe| au  NM. BÖHM  LEONHARD RAGAZ  sich gedrängt, seine theologische Grundentschiedenheit in einem ge-  sellschaftlichen Standortwechsel biographisch zu dokumentieren. Er  geht den Weg nach unten. Sinnenfällig wird dieser Standortwechsel in  seinem Umzug vom vornehmen Zürichberg hinunter ins Züricher Ar-  beiterviertel Außersihl.  Diese Option für die Schwachen führte Ragäz letztlich zum Sozialis-  mus, in dem seine Vorstellungen allerdings nie aufgingen. Der Sozia-  lismus war ihm nicht mehr, aber auch nicht weniger als ein Weg der  Mitarbeit am Reich Gottes. Daher stand er dem empirischen Sozia-  lismus seiner Zeit durchaus kritisch gegenüber. Er vertrat stets einen  demokratischen, gewaltfreien, an der Förderung des Individuums in-  teressierten, nichtsdestoweniger aber radikalen Sozialismus, der als  solcher dem socialismus aeternus der Bibel entsprach und damit auf  der Linie des Reiches Gottes lag. Man könnte die Grundlage seiner  gesamten theologischen und politischen Arbeit mit dem Stichwort  „Reich-Gottes-Sozialismus“ charakterisieren.  Reich Gottes darf dabei nicht spiritualisiert werden. Ganz im Sinne  von 2 Petr. 3,13 bedeutet es „das Gericht über die Götzen Mammon  und Gewalt, den heiligen Zorn gegen alles Unrecht, den göttlichen  Protest gegen die Entrechtung, Entwürdigung, Versklavung, Verun-  reinigung des Menschen, und alles, alles, was damit zusammenhängt,  eine ganze Welt. Aber es soll auch in die Politik hineingetragen wer-  den die Verheißung eines Reiches der Gerechtigkeit, der Glaube an  die Erlösung von Unrecht, Gewalt und Not, an eine Welt der Freiheit,  der Reinheit, des Rechtes, der Liebe, der Bruderschaft — an eine  neue Welt.“14  Kontextuelle Bibelinterpretation  Die Quelle aller seiner theologischen Überlegungen ist für Ragaz —  mit zunehmendem Alter umso intensiver — die Bibel. Sein Interesse  war es, den messianischen Impuls der biblischen Schriften als kriti-  sche und visionäre Kraft der Normativität des gesellschaftlich Fakti-  schen entgegenzusetzen. „Wo je in der Geschichte etwas Böses ge-  schehen ist, da ist sicher auch die mißbrauchte Bibel dabei gewesen;  aber wo in der Geschichte Riesengewalten des Bösen angegriffen,  entlarvt, gestürzt worden sind, da ist die Kraft dafür von der recht  verstandenen Bibel ausgegangen. ... Und das ist das Entscheidende.  14 Leonhard Ragaz, Die Botschaft... (Anm. 5), 51  212Und das ıst das Entscheidende

eonnar: Ragaz, DIe Botschaft (Anm 5) 51
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Sie War Im Riıesenmaß pium für das Volk, Der SIEe Warl, SIE alleın
uch weltsprengendes Dynamıt und das Ist wichtiger!“!>
In Absetzung zZu kırchlicherseilts häufig gepflegten Biblizismus
Dbetont agaz Hermeneuti dıe Deutung der ıbel aus ihrem Kontext
heraus n den Je gegenwärtigen Kontext hıneınm. DIie dartf NIC als
mechanısch In dıe etztzeIıt übertragbares Gesetzeswe verstanden
werden, sSondern als das Im gesellschaftlichen Gesamtkontext WIE n
den subjektiven Lebenswelten der enscnhen eyxıstentiell are
Zeugnis des lebendigen es Nur Irkt SIE generatıv, gIiDt Ant-

frel, dıe dıe aktuelle uatlıon treffen Sie „grei revolutionär n
dıe Geschichte eIN; SIE SCHa Geschichte“. 16 Damlıt SIıch die ontext-
Dezogene Deutung NIC enthusiastisch VO!  3 Textr und damıt
spekulatıv und e  IC ideologisch wird, hat SIE Sıch des WISSeN-
schaftliıchen Apparates moderner Bibelausliegung bedienen Das
Instrument der nhıstoriısch-kritischen Exegese ıst „eiıne treffliche (irenz-
polızel” gEegeEnN dıe „Wilikür allegorisierender Spielerei“.!/ DIe kontext-
Dezogene Deutung Ist der Vollzug eıner Hermeneuti der Gleichzeitig-
keıt Der IıDelieX Ird synchron gelesen, ET Ist gleichzeitig mıt der
eyxistentiellen und SOzZI0oÖkonomischen Wiırklichkeit des reziplerenden
ubjekts. DIie Je unterschiedlichen sıtuatıven Zugänge ZU  - Text DTO-
Vvozlieren Ine leiza Sinnmöglichkeiten. DIie Bıbeldeutung Im
agazschen Verständnis impliziert Iso en Dolysemisches Textver-
ständnıs, das die Voraussetzung jeder hermeneutischen Brisanz der
Bıbeltitexte darstellt „ES gibt nıchts Aktuelleres als diıe ıbel Sie Ist
vergleichlich aktueller als die Zeitung Sie Ist immer das Neueste Sie
Ist immer VOT UTl  n Sie lebt n eıner ewigen Gegenwart und erheillt g >
rade uch Vergangenheı und Zukunft.“18

Plädoyer für Ine kontextbewußte

Leonhard Magaz hat der eologie gegenüber en kritisches
Verhältnis ©] MUSIEe STr NIC eigentlich die aisacC des I|heo-
logietreibens als solche, sondern Ine bestimmte und Weıilse die-
SEeS uns Fr enn jede Theologıe ab, dıe als abgehobenes und KOM-
Dlexes Denksystem die bestehende Wiırklichker eoretisierend üDer-
WO hne mıt ınr WIFKII In Kontakt geraten Wenn T1 heologıe
den Erfahrungsraum der Geschichte überspringt und SICN In kon-

eonnar agaz, Sollen und können WIFr die Bıbel esen und wWwIe Zürich“ 1948, 26
L eonhard Ragaz, Die Rıbel INe Deutung, DIie rgeschichte, Zürich 194/,
ebd
Leonhard Magaz, SollenM. BÖHM  LEONHARD RAGAZ  Sie war im Riesenmaß Opium für das Volk, aber sie war, sie allein  auch weltsprengendes Dynamit — und das ist wichtiger!“!$  In Absetzung zum kirchlicherseits häufig genug gepflegten Biblizismus  betont Ragaz’ Hermeneutik die Deutung der Bibel aus ihrem Kontext  heraus in den je gegenwärtigen Kontext hinein. Die Bibel darf nicht als  mechanisch in die Jetztzeit übertragbares Gesetzeswerk verstanden  werden, sondern als das im gesellschaftlichen Gesamtkontext wie in  den subjektiven Lebenswelten der Menschen existentiell erfahrbare  Zeugnis des lebendigen Gottes. Nur so wirkt sie generativ, gibt Ant-  worten frei, die die aktuelle Situation treffen. Sie „greift revolutionär in  die Geschichte ein; sie schafft Geschichte“.!® Damit sich die kontext-  bezogene Deutung nicht enthusiastisch vom Text entfernt, und damit  spekulativ und letztlich ideologisch wird, hat sie sich des wissen-  schaftlichen Apparates moderner Bibelauslegung zu bedienen. Das  Instrument der historisch-kritischen Exegese ist „eine treffliche Grenz-  polizei“ gegen die „Willkür allegorisierender Spielerei“.17 Die kontext-  bezogene Deutung ist der Vollzug einer Hermeneutik der Gleichzeitig-  keit. Der Bibeltext wird synchron gelesen, er ist gleichzeitig mit der  existentiellen und sozioökonomischen Wirklichkeit des rezipierenden  Subjekts. Die je unterschiedlichen situativen Zugänge zum Text pro-  vozieren eine Vielzahl an Sinnmöglichkeiten. Die Bibeldeutung im  Ragazschen Verständnis impliziert also ein polysemisches Textver-  ständnis, das die Voraussetzung jeder hermeneutischen Brisanz der  Bibeltexte darstellt. „Es gibt nichts Aktuelleres als die Bibel. Sie ist un-  vergleichlich aktueller als die Zeitung. Sie ist immer das Neueste. Sie  ist immer vor uns. Sie lebt in einer ewigen Gegenwart und erhellt ge-  rade so auch Vergangenheit und Zukunft.“!8  Plädoyer für eine kontextbewußte Theologie  Leonhard Ragaz hat der Theologie gegenüber ein höchst kritisches  Verhältnis. Dabei kritisiert er nicht eigentlich die Tatsache des Theo-  logietreibens als solche, sondern eine bestimmte Art und Weise die-  ses Tuns. Er lehnt jede Theologie ab, die als abgehobenes und kom-  plexes Denksystem die bestehende Wirklichkeit theoretisierend über-  wölbt, ohne mit ihr wirklich in Kontakt zu geraten. Wenn Theologie  den Erfahrungsraum der Geschichte überspringt und sich in kon-  15  Leonhard Ragaz, Sollen und können wir die Bibel lesen und wie ?, Zürich* 1948, 26  16  Leonhard Ragaz, Die Bibel - eine Deutung, Bd. 1: Die Urgeschichte, Zürich 1947, 14  Z  ebd. 17  18  Leonhard Ragaz, Sollen ... (Anm. 15), 28  213(Anm 15) A
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BOHM RAGAZ
EexXTUOSsSeEe I|heoreme über Gott versteigt, ntiern SIE sıch unversehens
Vorl dem üuber den SIE viel Wissen glaubt Im theologischen Be-
re|l onkret hat Ragaz die unıversitäre dialektische Theologie VorT
ugen „wird von (ott und seınem Wort SOZUSageEnNn In eınem Deson-
eren aum geredet, hne mehr als zufälligen Zusammenhang und
außerhalb dem Erleben, der konkreten Situation, Iso NIC existenti-all“. 19 DIie Systemtheologie Ist eınem außerlichen Habitus des

mıt der WiI  ICNKET
ren Gott verschleiert eg  lert, die den geschichtlich erfahrba-

Von den Theologietreibenden dus Detrachtet, ırd die Theologieeiınem verfügbaren eSIZ, ZUu Herrschaftswissen, das nach elileDen
verwende werden kann Theologie Iırd ZUuTrT bloßen bürgerlichen Attı-
tude, SIE hat jede Drophetische Brisanz verloren. „Denn diıe TheologenSInNd gleichzeitig en sehr anpassungsfähiges und eın sehr artnackı-
yeS Volk, MUur DelIdes Jjewellen In der dem Evangelium entgegengesetz-
ien Ichtung: SIE SIN anpassungsfähilg für die Welt und hartnäckig
Ygegen den ljebendigen Gott und seınen Christus.“20 Der geschichtlicheBefreiergott ırd UrCc kontextlos und supranatural sıch gebendeTheologien umıinterpretiert n eınen Verteidiger des Status Quo
agaz redet demgegenüber einer Theologie als SyStem- und iıdeolo-
giekritischer Theorie das Wort Seiner Meinung nach ist die sie Auf-
gabe der eologie, SIıch selbst als Theologie immer wieder aufzuhe-
ben2! Theologietreiben el für Ihn VOT allem, VO|  3 Anspruch der LEe-
Denskontexte und der Dıblischen OISCHa her, MÜ ZU uben jederweiltvergessener eologie und der Gesellschaft, dıe die Pro-
duktion eIiıner solchen, SIE stabiliısierenden Theologie mıt Interesse
verfolgt. Theologie hat diıe rische UnNnkKtlion wahrzunehmen, VO|  3
anfanghaft gekommenen und noch In ülle kommenden eIcC es
her argumentieren lle welltlichen Plausibilitäten, seien SIE Nun rell-
glöser Ooder polıtischer alUur, als vorleizie entlarven Uund der Rıl-
dung VOT alschen Absolutismen entgegenzuarbeiten. Erst das
Ernstnehmen des heologoumenons der Inkarnation, dem ragmen-tarıschen ZWal, aber doch realen „Schon“ des Reiches Oles n Je-
SUS MSIUS, Dewahrt die eologie VOT der Flucht aUus den geschicht-ıchen Niederungen, VOT kontextlosem Spekulieren und geistlicher HYy-

eonnar: Ragaz, In Neue Wege 1930)
Leonhard Ragaz, DIe Bergpredigt und die Politik; In Dietrich Hg.) DIie 1-
Revolution, Dresden 1930,

71 ‚Da mufß denn IW Theologie gegen Theologie aufgeboten werden, ähnlich WIe Man
Ja gegen ohysische Seuchen mıt eiInem Serum Impft, das dem Krankheitsstoff sal|
ninommen ist.“ (Leonharı Ragaz, Heformation nach OrWäl Oder nach Rück-
wWwärts”? Eine Kampfschrift, Zürich 1937, 11)
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BOHM RAGAZ

DrIS „Jede Selbstsicherheit ware annn von ihr abgefallen, IUS dem
esiizen ware eIn Suchen geworden, dıe Nniwortie würden Fra-
gen werden, die Abgeschlossenheit des Urteils einem unbedingten
enseınn, IUS dem reiligiıösen Besitz würde Glauben, Glauben als
bedingte Bereitschaft, NSIUS den immer wechselnden, immer
Uberraschenden Verhüllungen sSeInes Inkognitos erkennen.“22 ıne
kontextbewu ßt Theologie Ist ımmer uch INe bescheidene IO-
gie

eonnar‘ Ragaz, In Neue Wege 94
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Hastoraltheologische InTor  ljonen (PTh))
21/-218

0Se SIX

Kontextuell!

An eınem schönen armen Morgen
NOg ıne rhege nhne Sorgen
mal ıerhın, dorthin, Jef und hıgh
und fühlte sıch ganz ron und frei
Da, hınter eInes Daches Rınne,
da auerte 'ne IicCkKe Spinne.
Ihr Netz War kunstvoll hingewoben,
ast wIe Textil, VT unt DIS ben
Im Netz verfing sich, ach du Schreck,
die kleine hege und War
verschwand DE! jenes Daches Rınne
Im dicken auC der Schwarzen Spinne.
Dern en WAaärl, sprach Jjene schnell,
ZWar irel, doch uch kontextuell
In abendlıiıcher Dämmerstunde
trıfft sıch ne rone Männerrunde
zZzu Kartenspielen Uund zu Bler,

einem, zweien, drei und vier
Man rede über Polıtik
und über Sport und Totogiück
rad JuStig geht die Z7eit vorbel,
Man hat S gut und Man Ist rei
Doch als die Uhr ann gent auf zenn,
da SIE Man eınen Mann auistenn
Seid mır NIC DÖOSE, sagt ET schnell,
Iich mu ß etzt heim kontextuell
In eıner braven aKu
'ne Neubesetzung mal ansteht,
und gleich beginnt en zähes Rıngen,
den Besten auf den uhl bringen
Der ist schlieC der war  7 QUul,
doch ıst seın Buch eın alter Hut,
der war  Z nellt und gul katholisch,

Dieser Text Ist kontextuell einem Kongreßabend en  en und V  n
worden Red

D17



SIX

doch sSeın Problem Ist alkoholisc
Wär’ da noch D, Jjedoch weh,
der ISt eın alter eın VT
Der oitzt auf der alschen eite,
der hat wenig innere Weilte
Der hat keine Chance n Rom
Der A SCHhWIMM YgEgEN allen Strom!
Der hat menem Freund Qgarnlz laut
damals SCHNON dıe versaut!-
Der Hleıibt Jange NIC| Desetzi,
weIıl eıner auf den andern pDeizt
DOC dıe Studenten merken schnell
eologie Ist kontextuell
Gott sitzt Im Internet-Cafe
DE eıner Tasse Tlee
Fr reu sıch seıner, wıe Man weıß,

seinem eignen LOD und Preis
Da, zwischen Räumen eit und reın,
klickt eT siıch mal In „Erde“ eın
Das War Iskant, elr ß E eES ZWal,

War ınm 1ebend sonnenklar
EIN Schritt era| Von Ooies ron,
der Virus Frde hat ıhn Schon,
macC ıhn ZuUu  3 enschen, ann ZUu  3 Lamm,
verändert völlıg das Programm
Bestürzt Degreift’s die eologie:
Gott War eın reiıner Gott noch nie,
enn SeIne 1e! zeigt SS hell
Gott ist als ott kontextuel
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Hastoraltheo
8 (1998) 22l;>gisohe Informationen (PThI)

Stellungnahme des Beırats der Konferenz der deutschsprachigen
Pastoraltheologen und -theologınnen

Ermutigung O —  b  %® Disziplinierung
DIie vatıkanısche ‚Instruktion ZUuU einigen Fragen über die HtarDer der
Lalıen Dienst der riester“ hat In weiıten Tellen der Kırche In den
deutschsprachigen Ländern tiefes Befremden und NMU ausgelöst.
Der Beirat der Konferenz der deutschsprachigen mastoraltheologen
und -theologinnen, der ertreier aus Deutschland, Osterreich, der
Schweiz und den Niederlanden umfaßt, bedauert den disziplinieren-
den Ton und den WEeNIg ermutigenden eIls der Instruktion Der Text
mündet In angstliche und wilikürliche Regliementierungen, die keine
Hılfestellung n den aktuellen seelsorglichen und gesellschaftlichen
Herausforderungen bieten
Frauen und änner, diıe ehrenamtlıc n den Gemeinden die Seelsor-

engagıert mittragen, verdienen Ermutigung und Anerkennung,
NIC ber Argwohn und Verwarnungen. Die qualifizierte rber der
hauptamtlıchen Miıtarbeiterinnen und Mitarbeiter ist für dıe astiora
unverzichtbar geworden. Sie en NIC UCKEeNDU Bßern degradiert
werden, vielmehr ıst das vertrauensvolle, gewachsene Miteinander
Von Priestern und Laıen tärken
Wır begrüßen daß viele ISCNOITIEe und kirchliche Verantwortungs-
trager Sıch Ööffentlich und kKlar Ihren Dositiven Erfahrungen Im g —
menmnsamen Dienst VOT Priestern und Lalıen bekannt aben ESs gilt,
den rückwärtsgewandten Bestrebungen der Instruktion ZU wıidersie-
hen

Würzburg, 77 7 1997
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Beirats- und Oorstandswahlen SOWIEe KoOptationen
Be]l der Mitgliıederversammlung der Konferenz der deutschsprachigen
Pastoraltheologen e.V während des Freisinger KONgresses
September 199 / wurden gewählt:
Zum Vorsitzenden Prof Dr LeO Karrer, CH-Fribourg (Destätigt), zZUu  3
stellv Vorsitzende: Prof Dr er urs({, D-Bonn als Beiräte
IM orsian Prof Dr A.M.J.M.Herman Varll de Spijker, NL-Heerlen/
Nijmegen (neu) Ass.-Prof DDr Karl Heinz Ladenhauf, A-Graz
Dr Markus Lehner, A-Linz (Nneu) Zzu eschäftsführer Prof Dr Ste-
fan NODIOC D-Mainz best.), zu  3 kKath akteur der Pastoraltheo-
logıschen Informationen LIC Hartmut Heldenreich, D-Maınz
Der Beirat Kooptierte Dereıts In eIner konstitulerenden Sitzung n Freli-
SING: rısie Voß-Goldstein, D-Düsseldorf Kathol FHrauengemein-SC Deutschlands kfd) Dr alter Krieger, A-Wien Osterr. asilOo-
ralınstitu OPNI) Dr Hadwig üller, D-Aachen (Missionswissenschaftli-
ches Institu VOITl MISSIO MWI), Dr Manfired Entrich, D-Bonn
(Zentralstelle asiora der DBK), Wel  ISCHO Prof Dr Pau!l ehrle,
D-Freiburg, Dr erbe Haslınger, D-Rottenburg, DOoz Dr Andraäas
ate-Tö H-Szeged.
Nach SC der Benennungen und Delegationen (U der Länder,
der Fachhochschulen, des Mittelbaus, der Seelsorgeamtsleiterkonfe-
reNZ, der Regentenkonferenz SOWIE der Konferenz der Ausbildungslei-
erinnen und MentoriInnen) olg ıne vollständige Übersicht ZUT Bel-
ratszusammensetzung n der nacnsien Ausgabe der PIhI

Berufungen In Trier, Tübingen, l  u reiburg und Erfurt;
laufende In Graz, Eichstätt und Utrecht

[Dr Heribert Wahl, München, Ist zu Prof für Pastoraltheologie In
Irıer Derufen worden (Nac reilzer). Prof Dr INAdISC
Graz, Ist als mastoraltheologe nach Freiburg/Brsg. (Nac Müller) g —
wecnse Dr Andreas Wollbold, uletzt Pfarrer Im Bıstum Trier, wurde
als zu  > Professor für Pastoraltheologie und Religionspädagogıik nach
Erfurt Derufen (Nac Friemel). Dr Franz eDer CGJ Graz,
hat dıe Pastoraltheologenstelle n Innsbruck ubernommen (Nac
Schaupp
In Graz (Nachrft Wiındisch) und ICNSTAa: (Nac Zottl) SINd EerU-
tungsverfahren Im ange In Utrecht Ist die Praktische eologıe
ausgeschrieben (Nac Ziebertz).
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Habilitationen In Graz, alnz, ünchen, Wien und Würzburg
Dr Andras ate-To Dozent für Religionswissenschaften Institu
für Gesellschaftstheorie der Szeged und erer der Forschungs-
stelle für angewandte Religionswissenschaften der Universität
Szeged Ungarn), hat Sıch n Wiıen habiılıtiert über „Bulanyı und diıe
Bokor-Bewegung. Eine Dastoraltheologische Würdigung“ 996) und
wurde ZUuU Universitätsdozent für Pastoraltheologie ernannt

In Maınz hat sıch Dr erbe Haslinger, nstıtut für Fort- und eiter-
DildunNg der DIÖzese Rottenburg-Stuttgart, kumulatıv habiılıtıert (vgl
z.B die DISS y  J1aKOonıe zwischen Mensch, Kırche und Gesellscha
und wurde ZUu ernannt In München habılıtıe sich Dr Kar/ l
BOopp mıt eıner Schrift „Barmherzigkeit Im pastoralen Handeln der KIr-
che  AL und wurde zu ernannt Im Thementeld Personzentrierte
Gruppenpsychotherapie und T heologıe der Gruppe hat siıch In Graz
Dr eier Schmid, LINZ, habiılıtiert und wurde Zzu Universitätsdo-
zenien ernannt Miıt einer Kumul rbei über „DSeelsorge, Sterben Uund
Organisationskultur” hapbılıtierte sıch In Wien Dr Andreas Heller, ADbt
Gesundhe!t und Organisationsentwicklung des dortigen unıversitären
Instituts für Interdisziplinäre Forschung und Fortbildung; er wurde Zu  3
Universitätsdozenten für Pastoraltheologie ernannt In ürzburg ha-
ılılerie Sıch Dr UuS Lenner, Assıstent der Linzer aKu und
ener der ortigen ADbt Garitaswissenschaft, In Pastoraltheologie mıt
Schwerpunkt Garitaswissenschaft (Dr heol abıl.) mıit der Schrift
arıtas DIie Sozlale Arbeıt der Kırche FıNne Theoriegeschichte”.

Hermann anssen ist totl

Dr Hermann Janssen, HIS 1993 als re des Missionswissen-
SCcCHafitlıchen Instituts (MWI) VonNn MISSIO Aachen Jangjähriges Mitglied
des Beirats der Konferenz deutschsprachiger Pastoraltheologen, Ist

3.3.1998 n iımerIıc| (Irland) überraschend Herzversagen g —-
storben Hermann Janssen, geb 1933 Im Emsiland, wurde 1960 Zu
riesier geweiht und gIng 196 / als Herz-Jesu-Miıssionar (MSC nach
Papua-Neuquinea, ETr das „Melanesıian Institute“ mitgründete, DIS

seıner uckkenr nach Deutschlan 1976 als Pastoralanthropologe
eitete und dıe Zeitschriften „Catalyst“ und „Poin herausgab. Nach
seIıner Lalsıerundg wurde ET 1979 theologıscher eiler‘! beım MWI,
zuletzt für Ozeanıen, Ostafrika und das SudIlıche Afifrıka Im Beirat
Ssorgie eT beständig für en Bewußtseihn den globalen Kontext
Nach seIıner Pensionierung hat ET sıch mıt seıner rau Noreen n de-
en Heırmatstadt iımerIıICc| niedergelassen und nahm noch eınen Jähr-
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lıch mehrwöchigen Lehrauftrag In Papua-Niugini wahr EFr wurde
20.3 nach eınem Requiem mıt Erzbischof Kar/ esSsSe von Rabau!
(Papua-Niuginit) auf dem Klosterfriedhof der Herz-Jesu-Missionare In
Börgermoor DE Papenburg beigesetzt.

Homiletiker-Kongreß 1998 Trier

Mıt Verkündigung In Berkirchlichen Räumen Deschäftigt sıch die Ar-
beitsgemeinscha der Homiletiker (AGH) bel ihrem Kongreß In Trier
VO| 21 DIS 25.September 1998 nier dem ema „Das Evangelium
Ist nämlıch ıne Kraft ottes’ (Röm 1,16) In den kulturellen Räumen
uUNnserer Gesellschaft“ sollen von der usik- und Theaterszene übers
TIV- und Talk-Miılieu DIS Gefängnis und Drogenszene Dewu ßtseins-
bestimmende Relevanzsysteme untersucht und Konsequenzen für die
Predigerinnen und ıhre Sprache bedacht werden

Chancen für den Nachwuchs?

Der Wissenschaftsrat In KÖöln hat Zahlen und Prognosen MeU
Desetzenden und G4-Stellen veröffentlicht ler auszugswelse
nach 12./13.4.97) Demnach SIN n Kath Theologie die Chancen
für den Nachwuchs OoNner als In vang T heologıe; SIE SINC gleichfalls
günstiger als In Geschichte Oder einem Jüngeren Fach WIe der NTOTr-
malı vergleicht Man lediglich die Zahl der erwartenden Habilitier-
ien mıt der der ausscheidenden Stelleninhaber n Fünf-Jahres-
Zeiträumen (mittlere Spalten). IC Derücksicht! SIN DE diesen
Aussagen TeIlic Differenzierungen nach den einzelnen Fächern IN-
erhalb der Disziplin, die Kleriker-/Laien- und die Geschlechterfrage.

Ist Y96- 2001 2006- abıl
2000 2005 2010 bınnen

Jahren
FV eOo 341 98 108

Kath. Theol 103 Q
Geschichte 107 121 260

Psychologie 106 108
Wiırtsch.wiss 038 193 11

Jura 700 178 165 149
Chemie 213 227 151 320

Informatik 30 / 136
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3Caritas-Studiengänge
dem Ccarıtaswissenschafilichen Fach und Lehrstuhl n reiDurg

und eınem Caritas-Spezialcurriculum der Abt Garıtaswissenschaft n
I inz gibt S un Ine welitere Spezialisierung einer deutschspracht-
gen Kath rakultät In Passau wurde eIn Diplomzusatzstudiengang
„Carıtaswissenschaft und angewandte Theologie" errichtet Fr ührt n
vier Semestern zu staatlıch und kırchlich anerkannten akademı-
Schen rad „Diplom-Caritastheologe/in (Dipl.rer.car.fac.theol.)" und
ußt auf drei Säulen: eologie und sozlalen andelns, Sozial-
wissenschaftten, TI heorien und Methoden sSOzlaler el ZugangsvVvor-
ausSsetizung Iıst en abgeschlossenes Ochschul- Ooder Fachhoch-
schulstudium rojekte und raklıka SIN Studienbestandteil DIe Stu-
dienorganisation sSoll insbesondere uch en berufsbegleitendes Stu-
dium ermöglıchen. In Vechta Ird en Lehrstunl Garitaswissenschaft

errichtet An der 'aderborner akKultäa: Ist eın carıtaswissenschaft-
lıcher Studiengang n Planung. (Der Pastoraltheologenkongre
3y  Jlakonıe Iıne VETgESSENE Dimension der Pastoraltheologie“ 1989,
vgl P ThI 1/1990, hatte INne tärkere Berücksichtigung der lJakonıe
auch In der praktisch-theologischen re als Forderung und Ziel
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Die Autorinnen und Autoren dieses

Ulrich Bach, heol., Pastor R., Klierspe-Rönsahl eiler-
Volmarsteın)
oligang Beıinert, Dr eOl., Prof für Dogmatık und Dogmenge-
SC  e! Universitä: Regensburg
Manftfred BOöhm, Dr eol., Dad Leiter, Kath Bildungswer rlangen
mar uCNSs, Dr eol., Prof füur Pastoraltheologie und Kerygmatık,
Universität Bamberg
Kar/| Gabriel, Dr SOZ.WISS., Dr theol.habıl., Prof für SOzliologıie, Kath
Fachhochschule Norddeutschland, Osnabrüc  echta
LEeO Karrer, Dr heol., Prof Iuür Pastoraltheologıie, Universitä FriDOUTrg
Rainer Krockauer, Dr eol., Prof für 1 heologıe, Kath Fachhoch-
schule N Abt Aachen
Norbert Meite, Dr heol., Prof für Praktische eologıe,
Universitäsi aderDorn

Hedwig Meyer-Wilmes, Dr theol., Uniıv Hauptdozentin für femmıst!-
sche Theologıe, Kath Universitäi ıymege
eronıka Prüller-Jagenteufel, Mag.theol., Z  —+ Theologın hne Fr-
werbsarbelit, Wien
Christine Schaumberger, Dipl.- 1 heol., freischaff femMmnNıNstische Theo-
OgIN, HMeidelberg
urcnar CHhiomer, Dipl.- Theol., Auslandsrefierent, mMISSIO Aachen
OSe SIX, Pastoralreferent, Stellv Leıter des Fachbereiche eruftf-
seinführung Im Personalreferat des Erzbischöflichen Ordinarıiates,
München
rsie Voß-Goldsteınn, Dipl.- 1 heol., Referentin beım kid-
Zentralverband  - Düsseldortf
Paul Weß, Dr eol., Pfarrer 1.R., Innsbruc
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